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Fipttſſehunſ der ocarno⸗Politi! 
Günſtige Vorausſagen über die Ausſichten der Räumungsdebatte. 

Die Rede Briands, die einen Heiehcglezen Wendepunkt in 
der Annähexungspolitik darzuſtellen ſchien, bat die geſamte 
beſteit, n⸗ Oeffentlichkeit vor die überraſchende Alternative 
geſtellt, ob die Politix der Verſtändigung ſortgeſetzt oder auf⸗ 
egeben werden ſoll. Ohne Zögern hat man ſich für die 
Le ars der Locarno⸗Politik entſchieden. 

o erklärt: am Mittwoch felbſt der „Temps“, bab man ſich 
bemühen müſſe, K 

die Atmoſphäre gesenſeitigen Vertraueus wiederherzuſtellen, 

aumal niemand wünſchen könne, eine an ſich lchen ſehr delikate 
ituation 10 weiter ker erſchweren. ileſte jehen davon wird 

am Mittwoch in faſt allen Blättern ſeſtgeſtellt, wie Uberraſcht 
Briand über den Eindruck ſeiner Rede in Deutſchland ge⸗ 
guſe fů Ueberall bemüht man ſich deshalh, Frankreichs 

ute Ahlichten zu betonen, und wenn man früher erklärt 
at, Brlands Rede ſei notwendig les Ang⸗ weil ſich Frank⸗ 

reich in Genf nicht in die Rolle des Angeklagten verſetzen 
lafſen ktzunte, ſo ſcheinen letzt die eifrigen Rechtfertigungs⸗ 
weiſ , als crikel ber Pariſer nichts anderes zu be⸗ 
weiſen, al 

daß es Briaub war, ber ſein Land in den Anklageznfland 
verſetzte, 

der es in den Geruch brachte, plößtlich, nach drei Jahren müb⸗ 
ſamer nen-ndiunden, von der Locarno⸗Politil abſpringen 
ön wollen. —** 

Dieſer W Smäkige Untergrund erklärxt es auch, daß⸗ 
am. Mittwoch mit Ausnahme der unentwegten Deutſchenfreſſer 
kein einziges Blatt a. nur bas lelſelte Wort der Kritik 
gegen bie nun tatſächlich offiziell eröffneten Verhandlungen 

Dleinhon une Pſe Hiegenteitenmwen bewégt fuße unsichiehlich num hle Geget ingen bewegt ſich au e 
auf inenzlellent Gehiei. Dabei wird anerkannt, daß es dem 

Geſchick de 99 fein Kanzlers — wie ſich der „Intrau⸗ 
ſigeant“ ausöriickt —,gelungen iſt, die Verhandlungen über 
die Räumüns Auß at A Mier Paraitelt f 

ahnber verauicken, ſondern nur „varallel f hren Au Laſſen. 
Wenn alſo auch nach alter Keteiſtungen „die Pariſer Preſſe 
an“ den“ Aitsbräcken „Gegenleiſtüngen“ und „Kömpenſa⸗ 
tionen“ ſeſthält, ſo iſt dach nach ührem eigenen Zugeſtändnis 

eine reinliche Scheibung zwiſchen Rüäͤumung und 
KRMreparation erreicht. 

Das iſt I1 ibrüßſen Verdienſt der Rede Briands: Briand 
hat in die Diskuſſion eine Schärfe und Rückſichtsloſigxeit hin⸗ 
eingetragen, die, vom Reichskanzler Müller zur Verteidi⸗ 
gung der deutſchen Theſe angewandt, augenſcheinlich einen 
größeren Eindruck in der Dienstag⸗Konferenz gemacht hat, 
‚üh es bie bisher übliche diplomatiſche Vorſicht vermocht ſ. x 

Semeinſame Konttolle des Grenzgebiets. 
Wie Sauerwein im „Matin“ berichtet, ſoll vie von 

Frankreich geforderte Kontrolle der entmilitariſierten Rhein⸗ 

    

landzone eine ſolche Form erhalten, daß ſie unter keinen Um⸗ 
ſtänden das Nationalgeſühl Deutſchlands verletze. Pertinax 
im „Echo de Paris“ weiß ſogar zu melden, daß die Kon⸗ 
trolle auf Gegenſeitigkeit beruhen ſoll. In der 
Kontrollinſtitution ſoll Deutſchland genau wie Frankreich Sitz 
und Stimme haben. Auch ſoll ſich ihr Kontrollrecht ebenſo auf 
dos deutſche, wie auf das franzöſiſche Grenzgebiet erſtrecken. 
Endlich ſoll die Kontrolle in einem Anhang bem Locarnover⸗ 
trag beigefügt werden, wodurch ſie den Charakter eines rein 
ſachlichen Regiſtrierapparates in der Hand der beiden Locarno⸗ 
garanten, Englands und Italiens, erhalten würde. 

Wegen dieſer wichtigen Frage der Kontrolle wird, Briand, 
wie der „Petit Pariſien“ betont, perſönlich nach Paris reiſen, 
um dem Miniſterrat Bericht zu erſtatten und deſſen Meinung 

nicht mit eln⸗, 

  

einzuholen. Außerdem hat er geſtern den elfäſſiſchen Unier⸗ 
ſtaatsfetretär Obertirch zu ſich nach Genf gebeten, damit dieſer 
ihm in den Verhandlungen mit dem Reichskanzler Müller als 
Dolmeiſcher viene. ‚ ö 

Gegen die „Friebenshomödianten“. 
Franzöſiſche ſozialiſtiſche Parteiführer gegen die Briandrede. 

Der Führer der Sozialiſtiſchen Partel Frankreichs, Leon 
Blum, proteſtiert heute im „Populaire“ mit ehiehe 
Priant Mäßigung, wie Euergie gegen die Geufer Rebe 

rianbs. Man möchte ßu Briands Ehre annehmen, dabß er 
nicht aus perſönlicher Reiabarkeit in wenigen Minüuten ein 

unbedingt die „Friedenskomödianten“ 

  

  

  

Werk zerſtbreu wollte, dem er fahrelang ſeine beſten Kräfte 
gewibmet habe. Noch unmöglicher aber ſei der Gebanke, daß 
er die Verſöhnung mit Deniſchland auſgeben wolle. 

Mit viel größerer Schärſe erklärt der Generalſekretär 
der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei, Paul Faure, daß man 

in Frankreich entlar⸗ 
ven müſſe. Es fet eine reine Sabotage des Friebens, wenn 
Briand in Genf daß Werk von Locarno zerſtört, und wenn 
General Guillemaut im Rheinland Soldaten varadieren 
laſſe, angeſichts einer friedlichen Bevölkerung, die ſie möa⸗ 
lichſt ſelbſt loswerden möchte. 

Die internationalen Friedensverbünde appelleren. 
Die Vertreter von 1t internatlonalen Verbäuden, dar⸗ 

  

unter der Weltverband der Friedensgeſellſchaften, haben dem 
Präſidenten der Völkerbundsverſammlung, Zahle, und 
dem Geueralſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drum⸗ 
mynb, einen gemeinſamen Appell überreicht, wongch der 
Volkerbund endlich praktiſche Maßnahmen in der Richtung 
auf baldige Verwirklichung der Abrüſtung ergreifen ſolle. 

  

ü Klagen über die Steuereinſchätzung. 
Dengahohiſche Maubver der Oeulſchuationalen im Volkstug.— Der Steuerausſchuß ſoll prüfey 

Der Vollstag erledigie wern ürn das Geſetz über die 
Dienſtverhältniſfe der Urkunbsbeamten in 
weiter und dritter Leſung ohne webatte und mit Einſtimmig⸗ 
jeit. Eine Vorlage des Senats üver vdie gemeinſchaftliche 
Erhebung verſchiedenartiger Steuern wurde 
dem Steuerausſchuß überwieſen, währenv ein anderer Geſetz 
entwurf, der die Saf are Laint der Lohn⸗- und Ge⸗ 
haltspfänbungsgrenze betrifft, an den Rechtsausſchuß 
jelangte. Hlerbei nahm der Aporſchrif awib newſti Ge⸗ 
egenheit, gegen Uebergriffe und vorſchriſtswibr 

bei ſolchen Wuberbeun durch die Hecliimnes 
proteſtieren. Außerdem werhe ſeine Fraktlon⸗-im⸗ 
noch Abänderungsanträge ſtellen. 

„In ver, Debatie tlver⸗die Abändexung, bes Grunb⸗ 
üüi vlädierie Rechtsanwalt Schweg⸗ 

ane zu 

mann al, 
des Vorkaufsrechtsder Gemeinden, d ꝛeber⸗ 
üuiigteheiſchuenemcen Gacen Aen bie Gemeinden 
nur in verſchwindend wenigen Fällen davon Gebrauch gemacht 
bowů Er mußte ſich aberx vom 6 ſeaen iehl Pleni⸗ 
owſtki, ber ungtwohnt K Hiele⸗ Leh Aolich allen, daß die 

Exiſtenz bieſes Paragraphen dielenige Mösl Waa. ſei, den Ge⸗ 
meiden den Erwerb von Länbereien für Bau⸗ und andere 
Zwecke ohne Wucherpreiſe zu ermöglichen. Im übrigen 
wünſchte er an Sielle der Grundwechſelſteuer die alte Wert⸗ 
zu wachsſteuer, durch die die Uebergewinne beim Grund⸗ 
ſtückswechſel beſſer * werden könnten. Durch veutſchnatio⸗ 
nale Zurufe abgelenkt, machte er der gegnwärtigen Regierung 
verſchledene Komplimente, bis er 0 
beſann und feſiſtellte, baß aber auch ſie ja nicht allzu unfanft 
vorgehen werde. Die Debatte über vieſen Puntt nahm Herr 
Hohnfeldt noch zum Anlaß, um weniger gegen das Geſetz 
als behen die Stadtgemeinde Danzig im beſonderen, zu Feide 
zu z ben. Die vielen Straßenümbauten gefallen ihm 
gar nicht. Damit beſtätigte er aber nur auſs neue, daß der 
völliſche Wodanskult mit Leiner Verherrlichung des urgermani⸗ 
ſchen Primitivismus eben im wahrſten Sinne des Wories einen 
Rückfall in die Barbarei bedeutei. 

ů *6 

Dieſe mehr prinzipielle Steuerdebatte war gewiſſermaßen 
nur ber Auftakt zu einer größeren Ausſprache über die Hand⸗ 
habung „ ů 

ves Steuerveraningungsweſens, 
die der Abg. Blavier mit einer Großen⸗ Anfrage an den 
Senat eröffnete. — 

An dieſer Debatte beteiligten ſich die Abgg,. Blavier 
(D.D. V.), der mehrere Male ſprach, Duck und Karkutſch 
von den Deutſchnationalen, allmann (Natlib,.) Frau 

Richter (Diſchlib), Siſchnewili Gom.) ſowie der unver⸗ 

  

Nach Melbungen aus Madrid ſoll port die Volizei einer 
weiwerzweigten Berſchwörung gegen die Regierung Primo ve 
Rivexa auf die Spur gelomimen ſein. Es heißt, dußf vie Bor⸗ 
bereltnugen für den gehlanten Puiſch bis ins Heinſte getroffen 
geweſen ſeien, als die Behürden eingriffen, unn es ſollen bisher 
300 Verhaſtungen vorgenommen worden ſein. 

Das iſt innerhalb weniger Wochen die zweite Puüt • 
nachricht aus Spanien., Als vor kurzem Meldungen über einen 
Koinplott in bie ſpaniſche Regierung kamen, ſtellten ſie ſich als 
übertrieben heraus. Inwirweit die neue Wutſchnachricht zutrifft, 
wirb abzuwarten fein. ů 

Wis ein franzößſces Blitt in ueben neißß 
2 

Die in Borbécqux erſcheinende „Petite Gironda“ ver⸗ 
öffentlichi über die Vorgänge in Spanien folgende Depeſche 
ihres Madrider Sirrharrbeiben Die Reiſe Mulhenh nach 
Stockholm benutzend,-Väften liberale, repuüblikaniſche ur 
kommuniſtiſche Elemente ein Komplott deſchmiedet 
mit dem Ziele. die Regierung zu ſtürzen. 

M der Nacht auf, Dienstag erhielt der Miniſter des Innern. 

  

     

  

artines Anido, Kenntnis von der Verſchwörung, die einen —die Siiuation 

um der Strafverfolgung zu ent 
im Verlaufe eines Miniſterrats die Regierung die Verhaftung, der Heffnung Ausdru 

ſelbſt⸗.   

Ein Putſch in Spanien? 
300 Perſonen, darunter zahlreiche anzeſehene Porteiführer verhaftet. ů 

5 auf ſein Moskauer Ritual 

ges Verfahren 

lusſchüß 

„beiutſchnatlonaler Sprecher für die Beſeuti Le ng 
eſſen 

Generalſtreil für den 14. September plante. Nach einer Ve⸗ 
ler⸗ Min mit. den leitenven Perſönlichreiten der Polizei orbnete 
er Miniſter die erforderlichen Maßnahmen an, Entſprechend 

der aufgeſtellten Liſte der zu verr b VPerſönlichleiten wür⸗ 
den feſtgenommen u. a. in M d der Führer per liberalen 
republikaniſchen Partei, Alexander Lerrouk, in Barcelona 
die Würdenträger des Freimaurerordens, der Präſident der 

mehrere kataloniſchen Liga für Menſcheurechte, e 
republikaniſche Journaliſten, ſowie der ehenialige republilaniſche 
Deputierte Barrio Verro, in Valencia der Direktor ver Zeitung 
„Pueblo de Valencia“, Azzatit. 3 — 

Die Verhaftungen erfolgten in den verſchiedentten Landes⸗ 
teilen und betrafen Mitglieder der: Armee, Iournaliſten und 
9— ſtige Perſönlichkeiten. iorberb ſch men Saragoſia, Vidal⸗ 

eraguer, würde ung au eutheh, in'ein Kloſter zu begeben, 
e 

des früheren Miniſterpräſidenten Sauchez Guerre, der⸗gegen⸗ 
boniſch im freiwilligen Exil in Frankreich lebt, und des kata⸗ 
loniſchen Führers Cambo beſchlo 

Insgeſamt ſind in ganz Spanien in 
Verhaftungen vorgenommen worde 
der Sage;: ſie wird, alsbald ein oi 

versfientlichen. 

veretauſend (0 
   

     
  

ielles Communiquée über 

en. Vergangene RNacht hat 

ie Regierung iſt Herrin 

hinter ihm. Deutſchland habe niemals unerfüllbare 
rungen geſtellt, ſondern ſich ſtets mit eiiier etappenweiſen   

meidliche Herr Hohnfeldt. Die Rebner brachten, je nach 
ihrer Partelſtellung, ihre Reden unter verſchievenen Geſichts⸗ 
punkten vor. 

Man wird mit aller Energie gegen Mizgriffe bei der 
Steuerveranlagung proteſtieren müſſen, beſonvers, wenn es ſich 
um Stanipernſas mit geringem Einkommen handelt, denen 
burch unvernünftige Veranlagungsmethoden tatlächlich die 
Lebensmöglichkeiten abgeſchnitten werden. In 
der Ablehnung einer derartig rigoroſen Handlungsweiſe Sive 
es keinen energiſcheren Vertreter geben, als die 
Sciimt uhen mien deuch⸗ 

ꝛenn aber ſich deutſchnationale Redner, als Vextreler der 
»Armen hinſtellen und Klagelieder ſingen, ſo iſt das eine ſchnöde 

Heuchelei. Unſere 
Unter Adem Einflu, 

jeſamte gegenwärltige Steuergeſetzgebung iſt 
0 der Deutſchnationalen entſan en. Die 

allgemeine Verwaltungspraxis, und vie Methoden der Steuer⸗ 
verwaltung ebenſo, eht mach den Richtlinien, die ſich im Laufe 
der Jahre in deulßchnalionalem Sinne in ebi eingebütrgert 

'aben. Es wird alſo ſchwieriger Kleinarbeit bebürfen, um hier 
ozialere Auffaſfungen einzuführen. Mit anderen Woxten ſoll 
„s heißen: es wird dafür Sorge getragen werden müſſen, daß 

nicht die kleinen Leute unter Schmälerung ihrer beſcheidenen 
Lebensbaſis das aufbringen, was große ſten Mugri burch 
geſchickte Manivulationen dem ſehr berechtigten Zugriffe der 
Steuerbehörde erfahrungsgemäß zu entziehen verſtehen. 

Mit ſehr vielen Einzelheiten dienten beſonders die Abgg. 
Blavler und Liſchnewſti. Frau Richter wünſchic. 
baß bei Nachzahlungen die Friſten erweitert würden, da es 
innerhalb der ſeheAnch Spanne oft nicht möglich ſei, das 
Geld zu Wohhch ſen. Auch die Abwälzung der Gruündwertſteuer 
auf die Erbpächter ſei nicht zu empfehlen, da ſie doch nicht Eigen⸗ 
tümer der Grundſtücke ſeien ů 

Die Regierung ließ ihre Erklärung durch den Regierungsrat 
Burmeiſter verleſen, wonach die Veéranlagungen ünter 

weiteſtgehender Mitwirkung der Mteien ibent! getätigt ſeien. 
Durch die ordentlichen Rechtsmittel fei es allen Uebervorteilten 
möglich, ſich zu ſchützen. Die Irrtümer ſeien nicht ſo allgemein 
als behaupiet werde. 

Die Anfrage gelangte an den Steuerausſchuß. 
* 

Im Laufe der geſtrigen Vollstagsſitzung wurde auch ein 

Antrag der Kommuniſten betr. Aufhehuſg der Strafe 

für den Stadtverordneten Litzbarſki an 
Rechtsausſchuß genehmigt. 

Wie die Abrüſtung begiunen Könnte. 
Bernſtorff macht praktiſche Vorſchlüge. 

m Abrüſtungsausſchuß der Völkerbundsverſammlung 
Wushe geſtern nachmittag die allgemeine Außſprache über das 
Abrüüiſtungsproblem ſorthgefetzt. . 

Der deuiſche Delegierte, Graf Bernſtorff, unterſtrich 
das große Intereſſe Deutſchlands an der Frage, 

ob bem Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß und dem⸗Son⸗ 

den 

  

berausſchuß zur Ausarbeitung einer Konvention Über die 
Kontrolle der Rüſtungsinduſtrie nunmehr bindende und ent⸗ 
ſcheidbende Anweifungen gegeben werden. ů 

Da der Kanzler in der Bundesverſammlung ausſührlich 
über die Abrbüſtungsfrage geſprochen habe, wolle er ſich auf 
Fie Feſiſtellung beſchränken, daß das vom Kanzler entwickelte 
Programm mit dem der voraugegangenen Regierungen und 
mit dem von ihm ſelbſt im Vorbereitenden Abriüſtungsaus⸗ 
ſchuß vertretenen übereinſtimmt. Seit ſeinem Eintritt in den 
Völkerbund verfolge Deniſchland in der Abrüſtungsfrage 
das gleiche Programm und das deutſche Bolk ſtehe e Forbe⸗ 

Löſung einverſtanden erklärt. 
Unter Hinweis auf die Abrüſtungsentſchließun⸗ 

gen der beiden letzten Bundesverſammlungen betonte Graf 
Bernſtorff, dak die erſte Etappe. in einer ühl bafren 

Herab'ſetzung ber Rüſtungen aller Waſſenkatego⸗ 

rien und in der Offenlegung :des geſamten 

Rüſtungsſtandes der einßelnen Länder beſtehen müfle. 
Unter Verleſung des Abfatzes der Regierungserklärung 

über die Abrüſtungstrage gab Graf Bernſtöorff ſchließlich 
daß nunmehr in bezug⸗auf die⸗Be⸗ 

ſchleunigung der technifchen. Arbeiten, zur Vorbereitung der 
erſten Internationalen Abrüſtungskonferenz Klarheit Oe⸗ 
ſchaffen werde. Falls im Verlauf ber gegenwärtigen He⸗ 
ratungen dem Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß⸗keine bin⸗ 

denden Inſtruktionen gegeben werden, ſo werde er auf die 
in der Regierungserklärung enthaltene Forderung Zrück⸗ 

kommen und wahrſcheinlich weitere Anträge ſtellen. 

   



Geſpannte Wirtſchaftsl. 
Deviſenadſluß der Bann Polfal. — Ausfuhrbegün 

Die polniſche Wirtſchaßt ſtehteſtart unter, Pent. Einbruck der 
Meſerln, Anb ntwickluüng des Außenbandels, der bei einem L 
weiteren alten, der ſtark paſſtpen Handelsbilanz: 646. 
Ende des⸗Agbreß mit einem 0 von etwg larbe 
Bioty. . ließen 2 er0 ů üu t doch die Ausbalanclexung⸗ 
dieſes ſü porhiſche Verhanniſſe ungewöbnlich hohen Defl⸗ 
zils der Zuflun von Ctanbd' ber Währnn der den ungünſti⸗ 
gen Elnſkuüß auf den Stand der Währung bis zu einem ges⸗ 
üoiſſen. Grade ausſchalten könnte. Unter den gegebenen Ver⸗ 
Wallatfen iſt aber ber Abflutz der Deviſen⸗ unb Valuftavor⸗ 
räte der Bank Polfkt zur ihenebſluß deß Einfuhrüberſchuſfes 
unvermeidlich. Der Heviſenabfluß wird 100 erſt in den 
nächſten Monaten tichtig auswirken, wenn die Begleichung 
der mehrmonatigen üt fällig wird; aber ſchon 
heute läßt ſich dle Feſtſtellung ei baß ſich der Ba Uta⸗ 
und Deviſenvorrat der VBauk Polfli ſeit Ende 1027 um 210 
Mll, Zloty verringert bat. Eine Ainte Gejahr für Ple pol⸗ 
ninſche Wäbruna beſteht im Augcblick noch iticht, da die ver⸗ 
fügbaren Gold⸗ und Deviſenbeſtände der, Giiſt⸗ töbauk eine 
Höhe von 1,9 Milltarden Zloty letwa 146 Mill. Dollar) auf⸗ 
weiſen, die Notendeckung alſo nur von 72, Prozent auf 
(00/J, Prozent zurückgegangen iſt, doch iſt ſich die, polnſſche 
Regierung darüber klar, daß die ullonn, riige Situation 
drilngend zur Anwendung von Präventivmaßnahmen mabnt. 
Die Beſtrebnnaen der Regierung ſind daher insbeſonbere 
auf — 

eine Forcierung des Exporis 

nerichtet. Daß die Löſung dieſes Problems eines der kom⸗ 
plizterteſten iſt, ergibt ſich ſchon aus ber Tatſache, daß die 
Ausfuhr in den letzten Monaten trotz aller erdenklichen Er⸗ 
licktterungen eine rückläufige Leſngei aufweiſt. Da der 
Warentmport kaum noch mehr, eingedämmt werden kann, 
wier bereits durch die hohen Einführzölle, Einſuhrverbote 
und ſeit dem Frühjahr noch durch die alortſterung der Zoll⸗ 
ſtibhe iſt, ſo bleibt alſo zunächſt nichts anderes ine. als durch 
Nusdehnung des ortprämienſpſtems auf eine Reihe neuer 
Produkte-weitere Ausfuhrvergünſtiaungen zu ſchaffen. Im 
Warſchauer Handels⸗ und Induſtrieminiſterium werden denn 
auch genenwürtig Entwürſe neuer Verordnungen über Zoll⸗ 
rückerſtatlnngen, bei der Ausfuhr von gebogenen Möbeln, 
poliertem, geſchältem Reis u. a. ausgearbeitek. — * * 

Zu den allgemeinen Urſachen des Exportrückganges gehören 
79 eſigbih Ger reieiien igkeit des Inlandsmarkties und der 
hohe inländt — ů i 
eniſprechenden Propaganda⸗ und Vertreterapparäts in den 
Abfatzläirdern, das,Fehlen zuverläſſiger und ſchneller Handels⸗ 
berichterſtattung, die das Staatliche Exportinſettut bisher· noch 
nicht entſprechend zu organiſieren verſtand, bes. weiteren ver 
venmuſtein Exportkrebiten unb Exportbanken, die ſolche Krevite 
vermitteln, unzureichende Erfahrungen der Kaufmannſchaft in 
Exportfragen, die Unluſt, Offerten ins Ausland. abzugeben in 
der UÜberzeugung, die Auslandskonkurrenz wegen Unzuläng⸗ 
lichlelten ber Propuktlon nicht ausſtechen zu können- 

Den Unzulänglichkeiten des polniſchen Exports liegen aber 
0 be! tiefere Urſachen zugrunde, deren Abſtellung nur im 
Wege der 

Reglung der VandelspePehbubnn zn den beiden garoken 
uchbarn ů 

denkbar iſt. Polen ſteht zwiſchen zwei gänzlich von einander 
abweichenden Kulturen, und zwar der hohen induſtriellen 
Kultur des Weſtens und der extenſtven landwirtſchaftlichen 
Kultur des Oſtens. Um alſfo dem Export die natüriſchen 
Vorbedingungen für ſeine Entwicklung, zu ſchaffen, muß 
Polen als „induſtrialiſterter Agrarſtaat“ ſeine Induſtriellen 
Erzengniſſe nach dem Oſten und ſeine Agrarproduktiun nach 
dem Weſten abzuſezen ſuchen. Da es aber bis jetzt noch 
webder mült Deutſchland. noch mit Rußland geregeite Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen unterhält, ſo fehlen auch die wichtigſten 
Vorausſetzungen, den natürlichen Ausſuhrtendenzen nach 
Maßgahe der vorhandenen Möglichkeiten nachgugeben. Es 
bann alſo nicht oft genug wiederholt werden, wie wichtig für 
Polen gerade die Handelsverträge mit Deutſchland und 
Rußland ſind. 

Auf die diesjährige Ernte können keine großen Hoffnun⸗ 
gen geſetzt werden, da ſie keinesfalls höhere Erträge bringt 
als die vorjährige. Hinzu kommt noch, daß in bieſem Jahre 
die Futtermittelernte ſehr ungünſtig ausgefallen iſt, ſo daß 
mit Komplikationen, in der Viehbaltung äu rechnen iſt. Auch 
jür die wichtigſten Getreideſorten wird eine die Handels⸗ 

Selbſtmord in Irdning. 
Von Friedrich Burſchell. 

„ian hat Beiſpiele genug. daß in dieſer ſonderbaren 
Welt nicht nur das Leben, ſondern auch das Sterben eine 
Poſſe ſein kann; aber vielleicht wurde nie bei aller Unheim⸗ 
lichteit ſturriker aus dem Daſein geſchieden, als es kürzlich 
in Irdning an der Enns geſchah, einem kleinen Ort im 
Salskammergut. 
Eine Reiſe nach Wien war an allem ſchuld und die Tat⸗ 
jache, daß ſie zn öritt hinfuhren, wie zu einer Berſchwörung 
geſellt, die unkernehmungsluſtigen Bauernburſchen, Schaban, 
Stroblüund Biela geheißen. Denn als ſie in Irdning, dem 
nur zu gut bekannten, unvermeidlichen Breckneſt, ſich wieder⸗ 
ſanben, war es die große, ſchöne Stadt nicht mehr, die ſie, ciner vom andern gereizt und verführt, durch die Rebel 
vieler Räuſche angestaunt hatten, ſondern das unvergeßßliche 
Traumbild eines für ihre bäneriſchen Seelen unerreich⸗ 
baren Lebens, das binter der nicht zu begreifenden Seiden⸗ mwäſche in den beſtürzenden Laden. binter dem vielen ge⸗ 
pflegten Fleiich der rätſelhaft koſtbaren Frauen, hinter den 
jeinen Gerüchen, den fremden Speifen und Apparaten, dem Fremden überhauot und dem ganzen Tempo des um Wind 
und Regen, um Gott und Teufel ſich kümmernden Lebens mit folcher Gewalt ihnen erſchienen war, daß ſie die Feſſeln 
der Heimat nicht mehr ertragen wollten. ů 
„ Dieſe kataſtrophale Ueberlegung kam ibnen bei einem 
fidelen Gelage, my man manches beſchließt, wäs man nachber nicht ausfübkt: aber da alles gemeinfam und viel anonymer 
geſchah, als ſie ſelber wußten, ſetzten ſie ihre Ehre darein, bei ihrem Wort zu bleiben. Sie ſchrieben auch gleich ihre 
Abſchiedsbrieke: renommiſtiſch erregt und nur unklar 
jühlend, daß es ein Proteſt gegen die geringe Faſſungskraft 
ihrer Seelen ſein ſollte. Die Briefe waren an das Gen⸗ darmeriepoſtenkommando in Irdning gerichtet und forderten in frechein Ton Bebörden, Berwandte und Freunde anf, bei 
der Beerdigung dreier jo wackerer Burſchen aller Sitte zu 
trotzen, zu tanzen, zu ipringen, zu ſingen, zu trinken und jeden Uniug zu machen, der ihrem Geböchtnis eutfpräche. 
Sie ſchloßſen ihre Driefe mit dem unheiligen Scherz, der 
ireilich die Unſicherheit ibres Hohns nicht verdeckte, ihre Leichem zu ſuchen, wo man ſie ſände⸗ 

Dann ſtärkten ſie ihren Mut mit einem lesten Trunk und 
wanderten an die Ufer der Enns. Sie ſtarrten mit ihren 
betäubten Hirnen in die von der Schneeſchmelze ange⸗ ichwollene Flut, und was Biela jest dachte, war nicht ganz 
klar: ledenfalls jchien er von den dreien der einzige, dem 
die Sache nicht rechßt geheuer vorkam. Aber er ſchob es allein 
auf das nüchterne Waffer, das Element, das ihrer unwürdig 
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te iüerorſn ů fülr Arbeiksloſe ſind in 
anbetracht der Erniegrbelten in ber Landwirtſchaft größer 
als in ber L Aaghee⸗ deren, er 0. Hiaungsſtand uneinheitlich 
iſt. In Abhänglakeit von der, Salſon iſt ſowohl, in ber vol⸗ 
niſchen Induſtris wie auch im Hondel teils eine Aoſchwächuna 
teils eine Belebung deß Geſchäftsganges zu verzeichnen. 
Jebenfalls kann aber ble allgemeine Wirtſchaftsſitnation in 
Polen den oblelliven Beobachter kelneswegs an Optimis⸗ 
mus verleiten. g 

Unterredung zwiſchen Müller und Zaleſkl. 
In einer Unterredung, die geſtern vormittag zwiſchen 

Nelichskanzler Müller und dem polniſchen, Außßenminiſter, 
Zaleſſi, in Genf ſtattfand, wurden die zwiſchen Deutſchlan 
und Polen zu regelnden Ler Vent iitsbefondere im Sinblick 
auf die Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandtungen, exörtert. Es lam anf beiben Seiten 
ber Wille und die bgicht zum Ausadruck, daß alle noch 
ſchwebenden Fragen möglichſt bald eine befriedigende Löſung 
finden mögen. 

Vier verſchiebene polniſche Verſafſungsentwürfe. 
Pilfudfti wird ſie begutachten. 

In Sachen der geplanten Vexſaſtungsänderung herrſcht auch 
innerhalb des Reglerungsblocks keineswegs Einſtimmiakeit. 
Es llegen bereits vier verſchiedbene Entwürſe vor, von denen 
einer im. Miniſterlum des Innern ansgearbeitet worden iſt. 

  

Tie Regierung d. h. alfo vor allem Vilſudſli, hat ſich zu 
0 dieſer Frage noch micht geäußert, deren Löſung man in letzter 

Linie⸗doch dem. Marſchall überlaffen. wird CSherſt Bec, der 
Kabincttscheſ des Kriegsminiſteriums, iſt au«e Rumänſen mit 
Welfünden Pilfüͤſris eingetroffen. die, wle verlautet, die von 
ber -Regierung ausgearbeiteten und Pilſupſti zur Begutachtung 

en Verfaſlungsänderung betreffen. 

    

„DDer Laubhund gibt „Katſchlge“. 
Die. Furcht vor der volniſchen Ronkurrenz 

Der Bundesvorſtanb bes, Reichslanbbundes bielt geſtern 
eine Sitzung ab, in der er ſich vor aflem mit ber unalnſtjaen 
Preisentwicklung an'den heutſchen⸗Getreibebörſen und Vieh⸗ 
märkten beſchäftlate. Der Bundesvorſtaud ſuelt eine Droſ⸗ 
feluna der Getrendgeimſuhr durch die Regierung 
mit alſen ür zur Verfllantiig ſtehenden Mitteln für notwen⸗ 
dig. Der Bundesvorſtand befaßte ſich dann mit den deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertroeauerhenstune-n und erinnerte an 
die Forbernnaen, det ſichberen Meichskabinetts., nicht eher 
in wirtſchaſtliche Gerhonblungen einzutreten. bevor nicht die 
Löfuna, ber Wraae Les Mieberlollunasrechtes und der Grenz⸗ 
zonenverordnung im deutſchen Sinne geſichert iſt. Dem vol⸗ 
niſchen Beſtreben, enentuell zu einem Abſchluß eines madus 
vivendi oder cines, Teilebfommens zu gelgingen, jei eneraiſch 
eutnegenzutreten, da alle bisßerigen Erjabrungen lehrien, 
daß der Abſchluß von Handelsproviſorſeit nur Rie Geſamt⸗ 
laße verſchlechtere. 

  

Das neue bulyariſche Kab inett fertig. 
Nachdem Liaptſcheff am Mittwochvormittag erneut den 

Auftran zur Kabinettsbilduna erbalten hat, batte er bereits 
nach weninen Stunden dem Könige eine Kabinettsliſte vor⸗ 
geſchlagen, die im weſentlichen die alte Zuſammenſetzung des 
Kabinetts auſrecht erbält. An Stelle des bishßerigen Außen⸗ 
miniſters tritt Burow und au Stelle des bisherigen Kriegs⸗ 
miniſters Walkow. Eiſenbahnminiſter wird Raſchko Mad⸗ 
jaro von der Gruppe Liaptſcheff. Der König hat das Kabi⸗ 

wäre, und ſeiner Worte kaum mächtiga, wahrſcheinlich nur 
froßh über die Verzögerung, verſuchte er ſeinen Kameraden, 
die Vorteile des Erhängens plauſibel zu machen. Den beiden 
andern war jedoch alles gleich, ſie zeigten jeder Diskuſſion 
ſich abgeneigt, nabmen den Biela entſchloſfen in ihre Mitte 
und ſteuerten dem nächſten Heuſtadel zu. Biela hatte den 
Vorſchlaßa gemacht, Biela ſollte als erſter baumeln. Er 
iteckte auch wirklich ſeinen Kopf durch ben Strick, von den 
andern geſtützt und unmerklich geswungen: aber als ſie die 
Schlinge ſich äuziehen ſaben, als ſie die Berrenkungen ſahen, 
das Würgen und Zappeln, faßte ſie ein bleiches Entſetzen vor 
dieſer Todesart uünd, ohne auch nur einen einzigen Blick 
zurückzuwerfen, rannten ſie in paniſcher Flucht an die Enns 
zurück, banden ſich ihre Füße keſt mit ꝛinem Strick zuſammen 
Und ließen ſich vom Brückengeländer in das gurgelnde, 
ſchänumende Waſſer fallen, um binter Bielas Mut nichti 
änrückzubleiben. —5 ——3 

Biela hingegen war gar nicht mutig geweſen, ſondern 
im letzten Moment batte er ſich übertrieben klar der An⸗ 
nehmlichkeiten des Lebens exinnert, wie vebrückt und kläglich 
auch immer es wäre, und dabei gergde noch zur rechten Zeiti 
die Hand zwiſchen Strick und Hals gezwängt. ſo daß es ihm, 
wenn auch erſt nach veraweifeltem Strampeln und Zerren, 
gelang, die Schlinge unſchädlich zu machen. 
„Biela, dieſer ebenſo gute wie ſchwache Menich. wollte aber 

nicht ſich allein gerettet ſehen. Er ſtürzte, kaum daß er mit 
ſeinen Füßen die geliebie Erde wieder berübrte, den beiden 
andern nach, die, aneinandet gefeſſelt und ſchon nabe am Er⸗ 
trinken, noch einen Aügenbliä ſichtbar anſ der Oberflüche des. 
Waffers trieben. Er holte raſch eine Stange berdei und 
reichte ſie dem Paar in den Wellen hinüber, felber wie ein 
Sumbol eines neuen. Sebensimpulſes mit dem Striemen 
um den Hals laut ruſend und winkend. ſich an das freundlich 
gebotene Daſein zu klammern. 

Doch ſeine Güte wurde ihm ſchlecht belohnt. Deun als die 
beiden, wehrlos und ergeben vopn den Fluten umleckt, den 
wiedererſtandenen Siela eröblickten. machten ſie keinen 
Verſuch, nach der Stange zu greifen, die vielleicht auch zu 
KEirz geweſen ſein mochte, ſondern die Wut über den feigen 
Lantenaden perzerrie ibre vom Tod ſchon gezeichneten Zü⸗⸗ 
ſie ballten ihre Fauſte zum Ufer binüber, und wäßrend der 
Strobl bereits niederſank, bob der Schaban noch einmal 
den Mund aus bem Waſſer. ſchrie „Schuft!“ dem wort⸗ 
brüchigen Selbſtmörder au und dann war auch er in der 
Enns verſchwunden. 

Babagegiſcher mongtch in Kaffel. Vom 1. bis G. Oiisber ver⸗ 
anſtaltet der Deutſche Ausſchus für Erziehung und Unterricht 
leinen 5. Pädagogiſchen Kongreß mit dem Thema: Wejfen und 
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nahm, ſoll bem Bölkerbundsrat in ſeiner-Winterſe 

„Aus neſehen. 

  

Der Billernubsrit Uuch der Ungruppierxyg. 
Die erſte Sitzung. 

  

     

    

[rer am biatstiſch vertreten, der 

erigen Batspräſibenten vochpe Bat, an üär, Pſe 
2—8 ben Vorſit weſter au , Pehan, Ger⸗ 

hl“von Flüchkliußhsfrägen und geneh⸗ 
Meter Ves Usſpraché ble hierzu vorgelegten Berichte. 
Ueber den Antraß der Weltunſon der Katholiſchen 
rauenpexbände, in dem Völkerbundsausſchuß fülr 
inberſchuß eine Vertretung zu erhalten, entſtand eine kurze 

Debatte, die ergebnislos verlieſ, ſo daß über den Antrag 
erſt in einer ſpäteren Sitzung entſchieden werden kann, Zum⸗ 
Berichterſtatter über den polniſch⸗litaniſchen 
Streitſfall wurde das neue ſpaniſche Ratsmitglied er⸗ 
nannt. Quenones de Leon, der den Auſtrag dan m einen 

n einen 
neuen Bericht, über die bis dahin erzielte Entwickfling der 
direkten volniſch⸗litauiſchen Verhandlungen erſtatten. 

Her Kany geven Laupach geht weiter. 
Für die Monarchie, nieder mit dem Parlamentarismus. 

Die Gruppen in der Deutſchnationalen Partei machen ſich 
dler Entſcheidungskampf bereit. Nackdbem Hunenberg und 

ie Alldeutſchen ihre Forberungen geſtellt haben, melden ſich 
etzt die Deutſchlonſervativen. Der erweiterete Vorſtand: 
es Hauptvereins der Deutſchkonſervativen hat für die im 

Oktober ſtattfindende beutſchnatlonale Parteivertretertagung 
folgende Kundgebung erlaſfen: öů‚ 

„., Der Abgeordnete Lambach iſt ſeiner Partelämter zu 
eutkleiden. — 2. In das Parteipropgramm iſt auſzunehmen, 
daß bie Partet die Wiederherſtellung der Mon⸗ 
archie als Schickſalsfrage anſieht unb künftigbin. 
dieſen Kernpunkt mit Nachbruck vertreten wird, Damit 
wird ſie auch die Zugend am beſten gewinnen. 3. Ferner 
iſt in dem Programm zum Ansdruck zu bringen, daß unter 
dem hentigen parlamentariſchen Syſtem das beutſche Boll 
volitiſch, ſittli uint Aeſeſu in Grunde * mußß, 
und baß daher bie Beſeitiauna dieſes Syfiemò höchſte 
vaterländiſche Pflicht iſt.“ 

ür den Fall, daß dieſen Forderungen nicht entſprochen 
wirb, droht der Hauptverein ber Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei ſeine Unterſtützung zu eutziehen. Dieſe Forberungen 
hewegen ſich auf der gleichen Linie, wie die Anſchauungen 
Sichetbelns und der Alldeutſchen und dir Haßheſünge des 

taͤhlbelms gegen die Republik. 

Eeiner Tücrzen aisprlibenten 258 0 

   

Cuomberlain will In Amt bleiben. 
Wie von den Bermuva⸗Inſeln gemeldet wird, ertlärte 

Chamberlain, ver auf ſeiner Reiſe nach dem Stillen Ozean dort 
bleGeeſſchn iſt, in einer Unterredung mit einem Prſſebertreter, 
bie Geriichte, wonach ſein Rücktritt bevorſtehe, ſeien unſinnig. 
Chamberlain iſt offenſichtlich Lergeß, ‚00 er bei ſeiner Rückkehr 
im November fähls ſein wird, ſelne Amisßpflichten wieder zu 
übernehmen. ä w 

Die ſpheuiſche Kevahumm vm iben 
Berbaſtung eines Relormgegners-. 

Einer Agenturmeldun ehe hat König Aman ⸗-Ulal 
von Kfabaniſtan den mohammebaniſchen Fanaliker Hazrat 
Sahib, der großen Einflutz in Agfhaniſtan beſist, und der 
Günſtling des verſtorbenen Emirs war, mit einigen ſeiner 
Anbänger verhaften laſſen, weil ſie ſich den vom König ge⸗ 
planten Reſormen, darunter der Abſchaffung des Purdha 
und der zwangsweiſen Erziehung von Frauen wiberſetzten. 
Die Verhafteten wurden Unter militäriſcher Bedeckung von 
Charbagß nach Kabul gebracht. Die Verhaftungen haben 
großes Auſſeben erreat — 

  

Pilſupſti verlängert feinen Urlaub. Wilſuditi plant eine 
Verlängerung ſeines Auſenthalts in Rumänien. Die Bukareſter 
Hyitreiſe bereiten den ofliziellen Empfang des Marſchalls erſt 
für die letzte Septemberwoche vor. v ö‚ ů bilanz ſtark belaſtende Einkuhr mindeſtens in den gleichen l nett beſtätigat. ů ů‚ 

Wert der ED Nchen den beiden Hauptrednern. 
Univerſitätsprofeſforen Jonas Cohn (Freiburg) und Max Ettlinger 
Wünſter), werden Profeſſor Deuchler (Hamburg), Miniſterialdiretlor 
Kühne und Oberſtudiendirektür Behreind (Berlin) über die Stel⸗ 
lung der Erziehungswiſſeuſchaft in der Ausbildung der Vollsſchul⸗ 
lehrer, Berufsſchullehrer und MbiM,wien ſprechen, Anmeldungen 
Volit Aifragen an Etndtſchulverwollung Kaſſel, Stadtſchulrat ing. ů ö‚ 

Tahung bdes Reichsverbandes bildender Kanſtler. 
Am Dienstag wurde die Tagung des Reichsverbandes 

bildender Künſtler Deutſchlands in Nürnberg eröffnet. 
Miniſterialrat Heunſchel überbrachte die Grüße und 
Wünſche des bayeriſchen Unterrichtsminiſters Goldenberger 
nuid des Miniſterpräſidenten Dr. Held. Namens des 
Reichsminiſters des Innern und des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſtertums wurde die Verſammlung non Miniſterialrat 
Dr. Gall begrüßt. Zwei Referate behandelten das Urheber⸗ 
recht und den Beariff des geiſtigen Eigentums vom Künſtler 

vau Am. Abend gab die Stadt Nürnbera den 
Tögungsteilnehmern und Gäſten ein Eſſen im althiſteriſchen 
Rathausſaale. Oberbürgermeiſter Dr. Luppe verßreitete 

ſich über die durch die Initiative der⸗ Stadt Nürnbera ge⸗ 
ichaffene -Deutſche Albrecht⸗Dürer⸗Stiſtung“, an der ſich 
erfreulicherweiſe auch das Reich, der Staat Bayern und die 
preußziſche Staatsregieruna beteillat baben. Der Stiſtuna 
liegt bis jetzt ein⸗Grundkapital von 120000 Mark szuarunde. 
79000 Mark davon bat die Stabt Nürnberg aus agemeind⸗ 
lichen Mitteln aufgebracht, wäbrend der Reſt auf Reich, 
Banern und Preußen entfällt. Die Deutſche⸗Albrecht⸗Bürer⸗ 
Stiftuna mit Sitz und Kuratorium in Nürnderg ſoll der 
künſtleriſchen Fortbildung und Entwicklung ſtrebſamer 
Künſtler dienen. Aus den Erträgniſſen der Stiftung wer⸗ 
den an hervorragend begabte Maker und Graphiker — in 
befonderen Fällen auch an Bildhauer und Architekten — 
Stinendien zur Förberung ibrer künſtlertſchen Entwicklung 
gewährt werden. Die Stiftung wird alljährlich zum Todes⸗ 
tage Albrecht Geiuche ami b. April des betreffenden Jahres 
ausgerichtet. Geſuche ſind jeweils bis zum 16. Jamtar des 
betreffeuden Jahres beim Vorſitzenden des Kuratoriums 
einzurrichen. — 

Eine Gürung des Dichters Rerraſow. Das Moskauer 
Bildungskommiſſariat bat beſchloffen, das Landbaus in 
Karabicha. welches ſeinergzeit dem Aroßen Luflüicen Syrirer   Nikolal Nekraffom gebörte, für Staatseigentum zu erklären 
und in ein Muſenm umauwandeln. Das Landbaus be⸗ 

ů findet ſich etwa 15 Kilvmeter von der Stadt Jarpflawl in 
Zentralrußland. 

  

 



Kr. 21B — 18. Lahrtant 
      

Das Erſchrecken iſt das ſtärkſte Erlebnis, für ein ganzes 
Leben preßt es ſeine Spur in die Seele. Ein großer Schrek⸗ 
ken wixkt oft geradezu diktatoriſch auf die Zukunft des Be⸗ 
treffenden und alle feine Handlungen. Das Seltiamſte an 
dieſer ſeeliſchen Erſchütterung iſt, dazß ſie im tragiſchen 
Augenblick ſelbſt-nicht ſonderlich 8715 wirkt. Im Moment 
der aroßen Geſahr arbeitet der Selbſterhaltungstrieb der⸗ 
maßen überſtelgert, daß er alle anderen Inſtinkte und Emp⸗ 
findungen verdrängt. Erſt eine geraume Zeit nach dem aus⸗ 
geſtanbenen „Schrecken“ fängt der Menſch mit dem „ſich er⸗ 
ſchrecken“ an⸗ 8 

Eine Mutter erzählte das folgende: 

„ch ſtand auf einer kleinen Dorfſtation mit meinen zwei 
Kindern. Wir warteten auf den Zug. Es machte mich 
nervös, daß die Kinder zwiſchen den Gleiſen ſpielten, doch 
meine Freundin, die mich zur Bahn begleitet hatte, beruhigte 
mich, der Zug käme erſt in einer halben Stunde, ich hälte 
alſo, keinen Anlaß zur Beſorgnis. Für einige Minuten be⸗ 
ſchwichtigte mich das, boch auf einmal von einer unſagbaren 
Unruhe gepackt, rief ich den Kindern 0 rel'0 von den 
Schienen berunterzukommen. Da ſie nicht recht folgen woll⸗ 
ten, lief ich zu ihnen hin, nahm ſie an der Hand und ſtieg 
auf ben Perron zurück. Ich erinnere mich noch an das feine 
Lächeln meiner Freundin über bieſe mütterliche „Uebertrei⸗ 
bung“. Doch ich ſah auch, wie ſie plötzlich ernſt würde. Denn 
in dem Augenblick, als ich mit den Kindern auf den Perron 
kam, donnerte der Expreß übber die kleine Halteſtelle, als 
ob die Erde ihn ausgeſpien hätte. Ich umklammerte hart 
die Hände der Kinder, ſah dem eniſchwindenden auge uvach, 
lächelte meiner Freundin zu und brach ohnmächtis zuſam⸗ 
men. 

* 

Ein Freund eines der tvollkühnſten Bergſteiger erzählt: 

„Ich trieb mich, auf den Eisfelbern der Jungfrau herum, 
einſam zwiſchen Himmel und Erde, Ich kam zu einer Kluft. 
Ausweichen konnte man nicht. Entweder ich kehrte um oder 
in ſtundenlanger Anſtrengung konnte ich verſuchen, ſie zu 
umgeben. Mit einem 2—86 ſen Entſchlutz nahm ich einen 
Anlauf und ſprang ab. „Hätte vielleicht 5 Zentimeter 
weiterſpringen müſſen, um auch unter der Ferſe ſeſten Boben 
zu haben. Doch bem geſchah nicht ſo. Schnee und Eis unter 
mir kamen ins Rutſchen, ich fühlte den ſchweren Ernſt der 
Lage, es durchlief mein ganzes Nervenſyſtem, doch es war 
kein Erſchrecken, viel eber in großes, großes Klarſehen. 
In einer Sekunde oder vielleicht im hundertſten Teil einer 
Sekunde, wußte ich, was zu tun ſei. Ich warf mich flach auf 
den körnigen Schnee, und mit ausgeſtreckten Armen, Geſicht 
nach unten, bemühte ich mich, das Gleichgewicht zu bewahren. 
Von der Hüfte abwärts hing ich über dem Abgrund und 
rutſchte ſteiis abwärts, doch mit meinen zehn Rägeln kratzte 
ich das Eis und arbeitete mich vor. Ich arbeitete ſehr ruhlg 
und überlegt, faſt ſyſtematiſch. Es gelang mir endlich zu 
entkommen. kann nicht einmal ſagen, dat ich auf⸗ 
geatmet hätte, ich ſetzte meinen Weg fort, als ob irgendein 
unbedeutender Tos nfall ſich ereignet hätte, wie es deren 
zehn an einem-Tage⸗gibt. Wo chnach ein bis zwei Stunden, 
beim Abſtieg über die fanſten, ruhevollen Abhänge, ſiel mir 
360 0 ein, in welch töblicher Gefahr ich geſchwebt hatte. 
Ich ſah unter mir den 1000 Meter tieſen Abgrund, ich lirte 
den Pehlſpruns, das Gleiten abwärts, und ſo gräßliche Furcht 
überſiel mich, daß ich mit den Zähßnen klapperte, kalter 
Schweiß meinen Leib bedeckte und meine Beine vor Schwäche 
bleiern wurben,“ ů 

Ein Photoreporter erlebte vor einigen Jabren eine Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe. Er erzäblte ſein Erlebnis folgendermaßen: 
„Es war gegen Abend, ich döſte im Abteil vor mich ahn. Ein 
entfeßliches Krachen und Donnern, eine mächtige Fauſt packt 
und ſchleudert mich weit weg wie einen Spielball. Ich fühle, 
wie mir das Bewußtſein ſchwindet, doch einen Augenblick 

rauf, weiß ich auch ſchon alles: Elſenbahnkataſtrophe. Ich 
liege in einer Mulde, Geſicht nach unten hängend, über mir 
ernentes Krachen, über meinem Förper gleiten die zer⸗ 
trümmerten Wagen ab. Die erſte Bewegung: ich taſte⸗mich 
ab und krümme die Wirbelſäule, Alles heil. Ich konzentriere 
alle meine Sinne darauf, den Standort feſtzuſtellen. Aus 
der Richtung des Lärmes ſchließe ich, wohin der Trümmer⸗ 
haufen rutſcht und ſtrebe wen, in die entgegengefetzte Rich⸗ 
tung. Es gelingt. Ich ſtebe auf, laufe weg, böre das Weh⸗ 
klagen der. Verletzten, bin lebendig, Iſch fühle nichts Schreck⸗ 
liches. Ich freue mich noch, zeln Schritte vor mir lieat mein 
Photvapparat. Ganz mechaniſch drücke ich ihn zu mir und 
mache Aufnahmen. Die ſentationellſte Leiſtung meines 
Lebens. Vierzehn Tote. daxunter ein Gelehrter, ein be⸗ 
kannter Staatsmann, viele Verletzte. Rieſiges Geld ver⸗ 
diente ich mit den Bildern. Die Gefahr, in der ich ſchwebte⸗ 
kam mir lüngere Zeit hindurch gar nicht zum Bewußtſein. 
Doch etwa nach zwei Wochen zeiate ſich die Kataſtropbe ſo. 
klar in mir. daß ich Taaund Nacht in Schüttelfroſt lag. 
Die Todesfurcht gewann jetzt Gewalt über mich. Monaie 
bindurch war ich arbeitsunfäbia. Die beſten Nervenärzte ⸗ 
behandelten mich weltberühmte Profeſſoren verluchten ſich 
an infr. ſie elektriſierten, analpſierten, bupnotiſierten — doch 
cudcültia ansheilen konnte mich keiner. Die Tadesanaſt 
blieb ſteter Herrſcher in mir. Ein kleines Geräuſch. ein 
ungemöfnliches Krachen, und ich ſvüre die Waagons über 
mir. Und wenn ich über Wieſen gehe und friſche Erde rieche⸗ 
vackt mich das Granen, denn damals laa ich mit dem Antlitz 
nach unten. die Naſe gefüllt mit dem warmen Geruch auf⸗ 
geſtampfter Erde. Seither ſind ſechs Jahre verfloſſen. doch 
das Grauen, dem ich damals entaangen die Todesangſt, die 
ich damals nar nicht beachtet⸗habe. geſpenſtern leiblich, um 
mich und laſſen alle meine Lebensfreude bitter werden.“ 

  

Voch keine Verhandlungen über die aktnellen Danzia⸗ 
polniſchen Fragen. Im Zuſammenhang mit den in anderen 
Zeitungen erſchienenen Nachrichten über die Eröfinung von 
Verhandlungen über eine. Reihe von aktuellen Danzig⸗ 
polniſchen Fragen, wie z. B. Neufeſtſetzung des Zollein⸗ 
nahmenverteilungasſchlüſſel, Steuerfragen, gegenſcitige Zu⸗ 
laffung von Verſicherungsgeſellſchaften uſw., teilt die vol⸗ 
niſche Telegraphen⸗Agentur mit, daß bisher keinerlei Ver⸗ 
hanblungen begonnen wurden, ſondern daß die Eröffnung 
dieſer Berhandtungen für die nächſte Zeit vorgeiehen iſt und 
der Zeitpunkt der⸗Anangriffnahme zur öffentlichen Kenntnis 
gegeben werden wird. 8 a 

Der Stenographenverein „Stolze⸗Schreny“, Danzig,, hielt kürz⸗ 
lich ſeine Monatsverſammlung im Geſellichuſtshaufe ad, die zahl⸗ 

reich beſucht war. Der Vorſitzende, Ernſt Mielke, gab einen 
Bericht über die in Danzig ſtattgefundetde Bundeskagüng. Der 
Redner führte aus, daß die Beteiligung, ſowie das Ergebnis der 
hierfigen Tagung beftiedigend geweſen ſei. Da ſich die Grenzper⸗ 

Schlafen wichtiger als bauen? 

ein Neubau, ausgeführt wur 

gannen. 
herbeizuführen, daß an dem Bau vor 8 Uhr nicht gearbeitet 
wird. Das Gericht erließ auch tatſächlich eine derartige Ver⸗ 

dieſes urteil;- wird   

1. Veitlett der varttter Völtstiun 

Das großze Erſchrerken. 
Ruhe im Moment der Gefahr, nachher Todesangſt. 

eine Ma üeßrr wolt Marienwerder und Elbing, dem 
VBund anſchließen wollen, dürfte die nächſte Bundestagung noch von 
weit größerem Intereſſe ſein. Zum Schluß wies der Wrſſßende noch 
lurſas zin den demnüchſt beginnenden Anfänger⸗ und Debatte⸗ 
Urſu üin 

Mein, duas bonucht er nichtt 
Er hat es nicht nötig, an der Tür zu ftehen. 

Der. Gaſtwirt P. in Zoppot war wegen Kuppelei angellagt. 
Es hieß, daß in ſeinem Gaſthof öfters Pärchen abſtiegen. Als die 
Sittenpolizei eines Nachis in deni Lokal des P. eine Streiſe 
machte, ſand ſie in den Logierzimmern auch verſchiedane unver⸗ 
heiralete Brautleute vor. In einem Fall gab der Portier des 
WaMin We- zu, nicht ſo gehandelt zu haben, wie das Geſetz es 
wollte. Er hatte auch ſeine Strafe ohne Murren bezahlt. 

In den anderen Fällen waren ſich Portier und Beſitzer keiner 
Schuld bewußt. Ein Herr und ein Fräulein mieten je ein Zimmer, 
werden von dem Portier, hinaufgeführt, verſchwinden in ihren 
Räumen. Schlafmüde ſtolpert der Tüörhüter nach unten. Da 
öffnet ſich eine Türe, das holde Mädchen huſcht zu dem Herrn 
in das Zimmer und dann beginnt das, was Beſitzer und Portier 
vermeiden ſollen. Aber wie? „Ich kann doch nicht an dor Türe 
ſtehen und aufpaſſen,“ erklärt ratlos der Portier. Der Gerichts⸗ 
hof ſieht das ein und erkennt auf Freifpruch. 

   

  

  

  

Dunntrstal, den 18, Septenber 1025 

Uliſer Wetlerbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums ber Freten Stadt Danzia. 

Donnerstag, den 13. September 1028. 

„ Oicung i Ueberſicht: Die von Weſten herauge⸗ 
ſene Störung liegl heute mit ihrem Kern über der Oſtjee, nörd⸗ 

ich der Danziger, Bucht und zieht weiter oſtwärts. Auf ihrer 
Rlickſelte treten friſche nordweſtliche bis nördilche Winde auf, die 
kalte Liuft aus dem Norden unch Mitteleuropa vorfrüͤchten und 

B. Weſidentichland heuie morgen erhebliche Abkühlung bei 
leinem Druckanſtieg gebracht hahen. Auch im Grbiete Danzigs 
wird dieſe Ablüihlung eintreten, dann aber wieder eine Veriobe 
beſtändigeren Weiters folgen. * 

Vorherſage ſür morgen, Wechſelud bewölk, unr verein⸗ 
zelte Niederſchläge, frijche, weſtliche Winde, kühl. 

Ausſichten für Sonnabend: Abflauende Winde mit Er⸗ 
wärmung⸗ 

Maximunt des geſtrigen Tages 17.7 Grad. — Minimum der 
letzten Racht 11.3 Grad.“ 0 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 17 Grad, in 
Glettlau, Bröſen und Heubude 16. Grad. K 

In den ſtädliſchen Secbädern wurden gellern an badenden Per⸗ 
ſonen gezäühlt: In Zoppot⸗Nordbad 312, Zoppot⸗Südbad 412, 
Glettkau 205, Bröſen 312 und in Heubude 273 Perſonen. 
Windwarnung vom 13. Seplember 1028, 10.10 Uhr vor⸗ 

millags: Tief mittlere Oſtſee oſtwärts ziehend, bringt Gefahr zeit⸗ 
weiſer ſtark auffriſchender nordweſtlicher Winde. Signalball. 

Kurze Freude. Ein unerlaubter Griff in die Kaſſe wurde 
geſtern nachmittag in einer Fleiſcherei Am Stein gemacht. 
Der Diebſtahl wurde jedoch ſofort bemerkt und der Dieb 
alsbald verhaitet. 
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Das Gericht meint: Ja! — Ein unhaltbares Urteil. 

Es iſt ein ſchwieriger Fall. Einerſeits geßt es um den 
Lohn für 15½ Stunden pro Tag von 80 Bauarbeitern, an⸗ 
dererſeits um die Ruhe, ptellech um die Geſundheit eines 
Kaufmanns. Die Ruhe eines einzelnen, auf eine Gleichung 
gebracht, kann ſelbſt in die britte Potenz erhoben, nicht dem 
Arbeitslohn für 17 Stunden von 80 Arbeitern, vielleicht von 
80 Familienvätern, gleichgeſetzt werden. Aber trotzdem hat 
das Gericht ſo entſchieden. ů „ 

Ein Kaufmann Apet aneher füßtte deſſen nächſter Nähe 
be, fühlte ſich in ſeinem Srhe⸗ 

bedürfnis geſtört, weil die Arbeiten morgens um 6 Ubr be⸗ 
r verjuchte, einen gerichtlichen Entſcheid darüber 

fügung mit der Androhung, daß für jeden Uebertretungs⸗ 
fall der Bauherr mit 50 Gulden beſtraft wird. ů 
Der Bauherr und die Bauarbeiter ihrerſeits waren Uber 

dieſen gerichtlicken Entſcheib von ihrem Standpunkt natür⸗ 
lich mit vollem Recht empört. Nachidem allgemein verbind⸗ 
lich erklärten Tarlſvertrag iſt. die Arbeitszeit morgens von 
65% Üht bis nachmittags 4 Uhr feſtgeſetzt. Wenn die Ar⸗ 
beiter alſo nach dem Gerichtsentſcheid erſt ume8 Uhr anſan⸗ 
gen ſollen, ſo verlieren ſie g p 

den Lohn für 174 Stunben Arbeit, 

da ſie ja die Arbeit nicht leiſten können und außerdem, wenn 

der Verſuch dazu gemacht wird, mit ß9 Gulden Geldſtrafe 
beſtraft werden. Sie legten alfo gegen dieſen gerichtlichen 
Entſcheid, der die beteillaten Bauarbeiter erheblich ſchädiat, 
und außerdem den Tarikvertraa mihachtek, Berufung ein. 

Dieſer Tage fand nun unter dem Vorſik non Amtsgerichts⸗ 

rat Broßn die Neybanöluna ſtatt. Beide Parteien legten 
ihren Standvunkt dar. Das Gericht beſtätiate die frühere 

Gerichtsverfüaung Und. erhöbte ſogar für jeden Uebertre⸗ 
tunasfall die Strote wau 50 Gulden auf 500 Gulden, verzehn⸗ 
fachte alſo den Bekraghz-......,.. —— 

Die Geaenſätze zwiſchen'beiden Auffaſſungen ſind daburch 
natürlich keineäwegs aus der Welt geſchafft. Der Kauf⸗ 
mann maa vielleicht vorfäuft“ weanianens bernßiet ſKlafen 

Der Bauherr und die Bauärbeiter aber käcnen writ einem 
ſolchen Gerichts⸗niſchluß nicht einverſtanden ſein. Durch 

  

ein Präziben jall oeſchetten. 

Es könnte z. B. möglich ſein, daß ſich irgend jemand durch 
das Klingeln der Straßenbahn morgens um 6 Uhr geſtört 
ſühlt, und daß er beim Gericht eine Klage anhängig macht, 

den Straßenbahnverkehr erſt um 8 Uhr beginnen zu laſſen. 

Bei Herrn Amtsgerichtsrat Brohn würde wahrſcheinlich 
auch eine ſolche Klage zu Gunſten des Klagenden entſchieden. 
Lächerlich aber würde ein ſolcher Entſcheid in der Heffent⸗ 
lichkeit wirken. j——— * 

Aehnlich ilt's mit dieſem Kall. Fraalos würde. falls ein 
ſolches Verfahren allgemein üblich würbe. jede Bantätiakeit 
unterbunden werden. Denn wer von den Bauberren und 
welcher Arbeiter würde es ſich geſallen laſſen. daß entgegen 
den geſetlichen Beſtimmungen durch einen Gerichtsentſcheid 
neuerbings, weil irgend jemand ſich im 
die Arbeitszeit nint meraens, ſand--u - - Nrhr 

beginnen ſoll. —* 

  Mlaf t Plt. E 
LHeen Ahühr 10 M. — Sohn des Arbeiters Johann Vera. S M. — Sohn dees   

Es iſt üblich, gerade in den Kreiſen, denen der Kaufmann 

und der Amtsgerichtsrat entſtammen, vou „einer Not der 
Wirtſchaft“ zu reden. Mau ſieht, daß dieſe Not der Wirt⸗ 
ſchaft noch ganz erheblich gefördert wird, jobald die verjön⸗ 

lichen Intereſſen der ſogenannten „Wirtſchaftler“ mit den 
wirtſchaftlichen Autereſſen der Geſamtheit auseinaudergehen. 
Man kaun für die Schlafbedürftigkeit eines Kaufmanns 
volles Verſtändnis haben. Aber man kaun, wenn man zu⸗ 
nächit einmal die Wirtſchaſt als Ganzes, dazu die Rotwen⸗ 

digkeiten des Neubaus und nicht zuletzt die geſchädiglen In⸗ 
tereſſen der Bauarbeiter ins Auge ſaßt und dagegen 1% 

Stunden Schlaf als Ausgleichsvbjekt hält, keineswegs auf 
den Gedanken kommen, daß die Ruhe viel wichtiger ſei als 

die vielen Momente, die die Bauarbeiter ins Feld gefſhrt 
haben. Deshalb iſt das Urteil ein Fehlurteil. 

— 

    

  

Nie Koſten der modernen Kleivermode. 
Das engliſche Arbeitsminiſterium hat bei der Aufſtelluna 

des Lebenshalkungsindex auch die Koſten, die den Frauen 

durch die heutige Mode entſtehen, mit denen der Vorkriegs⸗ 

zeit verglichen. Nach der Schätzung des Miniſteriunis ſind 

die Koſten der Frauenkleidung heute mehr als doppelt ſo 
hoch wie 1914., Dieſe in Anbetracht der weſentlich verein⸗ 

fachten Kleidung erſtaunliche Tatſache ſcheint freilich vor⸗ 

nehmlich für begüterte Frauen zuzutreffen, deun ſie ſoll 

darauf beruhen, daß heute die Zahl der Kleidungsſtücke ſehr 
viel größer und verſchiedenartiger iſt als früher, weil für 

alle möglichen Zwecke, wie Sport, Tanz, Arbeit, Motorfahrt 

uſw. beſondere Kleider getragen werden. Natürlich hängt 
dieſe Erſcheinung neben der durch den Krieg bedingten all⸗ 
gemeinen Verteuerung unſrer geſamten Lebenshaltung auch 
damit zuſammen, daß das Leben der modernen Frau heuie 

ſehr viel verſchiedenartiger iſt als in der früheren Zeit, als 
die Frau im weſentlichen anf das Haus und die Hausarbeit 

beſchränkt war. 

Gefährliches Epiel. Der 4 Jahre alle Max Jaku-⸗ 
bowſki, wohnhaft Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 61, war auf die 

Deichſel eines Wagens geklettert, der an ein anderes Fuhr⸗ 
werk gekoppelt war. Als die Wagen ſich in Bewegung ſetzten, 

ſtürzte der Kleine ab und wurde überfahren. Er erlitt eine 

Bauchquetſchung und mußte in das ſtädtiſche Kraukenhaus 

übergeführt werden. öů — 

Poſtagentur Glettkan geſchloßen. Mit, Ablauf, dos 

15. September wird die Poſtagenur Glettkan geichloſſen. 
Vom 16. September ab wird daſelbſt wieber eine Poſthilfs⸗ 

ſtelle eingerichtet. ů‚ 

Danziger Standecsamt vom 13. September 1926. 

Todesfälle: Wilwe Kurowſti geb. Zielinſti, J 
10 M. — Sohn des Schuhmachers Erich Spetowius, 9 Mitwde 

Ehefrau Franziska Bendig geb. Kütripp. 28 J. 11 M.— M b 

Luiſe Roſenkranz geb. Wien verw. Schoenroc, 76 F. 1 E* — 

Ehefrau Klara Grabowſti geb. Gaſt, 48 J..—. Wilwe Acnes 

Büurow geb. Maerz, 42 J. 3 M. — Aliſitzer Eduard Hahu, 75 J 

  

Arheilers Kurt Figger, totgeboren. 

ö 

 



Die Elſenbahnkataſtrophe auf dem Bahnhof der Statton 
Saitz in der Nähe des öſterreichtſchelſchechlſchen Grenzortes 
Lundenburg ſtellt einen der ſchwerſten Etſenbahnunfälle dar, 
die ſih in den letzten Jahren auf dem Kontinent ereianet 
haben; die Bahl der öungen fnt ſteht noch nicht endaülttg 
feſt; nach Prager Meldungen ſind bisher 22 Tote und ber 
50 Verletzte gezühlt worden. 

Das Unglück iſt durch eine ſallche Welcheuſtellung ver⸗ 
Urſacht worden. Die beiden tſchechiſchen Angeſtellten, der 
Stationsgehilfe Bartoſchlz und der Weltbenſteller Fibich, 
haben die falſche Weichenſtellung eingeſtanden. Fibich erlikt 

bei ſeiner Vernehmung einen Tobfſuchtsanfall 

Und konnte erſt nach längerem Bemühen beruhlgt werden 
Der Slallonsvorſteber von Saitz verſiel in einen Wein⸗ 
krampf. 

In, ber Station war ſeit dem 6. September eine neue 
ſelbſtlätlge, Blockierungselurichtung eingebaut, die zur 
Sicherung, des Betriebes mit Stellſchlöſſern verſehen war. 
Am Unglückstane war der Stativusgehilſe Bartoſchtz mit 
ihrer Bedienung beauftrant; zur Erhöhung der Sicherhett 
war ihm der Weichenſteller Fibich vorgeſetzt worden, deſſen 
NPflicht darin beſtand, nach der Weiſung des Exvedtenten 
die Weithe ordentlich zu ſtellen, mit dem Sverrithloß ab⸗ 
zuſchließen und Meldung zu erſtalten. In der Station ſtand 
der Laſtzua 681 auf Gleis 4. Auf Weiſung des Expedlenten 
ſollte der Weiſchenſteller, ſobald der Schnellzug gemelbdet 
worden war, die Einfahrt auf Gleis t als Durchfahrtsaleis 
für Schnellzüge freiſtellen, Der Stationsgehllſe ließ aber 
die Elnfahrt auf dem 4. Gleis ofſen und ſperrte in dieſer 
Laße die Blockeinrichtung mit dem Schloß ab; daun meldete 
er au Floich die ordenkliche Einſtelluna der Weiche. Fübich 
yrüſte 

die Richtiakeit dieſer Melduna nicht nam 

und meldete dem Zugsexpedienten, ſreie Einfahrt auf dem 
1. Gleis. Der mſt voller Geſchwindiakeit in die Station 
IMAüf Schnellzug ſtieß bdann auf den haltenden Laſt⸗ 
aug altf. ů 

Der Aufprall hatte ſurchtbare Wirkungen. Die erſten 
drei Waggons des Schuellzuges wurde aus dem Gleiſe ae⸗ 
hoben. Die beiden erſten Wagen legten ſich auer über die 
Schienen und wurden von dem Tender der Lokomotive und 
dem dritten Perſonenwagen in der Mitte förmlich zerſäat. 
Auch der vierte und fünfte Wagen des Schnellzuges ent⸗ 
gleiſten, ſie blieben jeboch aufrecht ſtehen. Es ertönten 
ſurchtbare Hilfernfe. Erſt nach einer Stunde erſchien der 
erite Sanitätszug. Die Verletzten mußten mebrere Stunden 
laug auf einem Zuckerrübenfeld 

in der alühenden Sonne liegen bleiben. 

Erſt nach mehrſtündiger Arbeit konnten die Trümmer weg⸗ 
geräumt werden. Alle Leichen wieſen furchtbare Verletzun⸗ 
gen anf, Der Heizer des Laſtzuges wurde durch die un⸗ 
geheure Wucht des Zufammenpralls in die Keuernng binein⸗ 
geſchlendert, wo er unter fürchterlichen Qualen verbrannie. 

Das iſt bie Liebe! 
Zwei innge Verkäuferinnen gehen in den Teich. 

Auß Liebeskummer ſuchten die beiden 16 und 17 Jahre 
alten Verkäuferinnen Heidelberg und Lutz im Wieſenbecker 
Teich in Bad Lauterberg den Tod durch Ertrinken. ů 

Der Meiſen platzte. 
Schwerer Motorrabunfall. — Der Fahrer tot. 

Auf der Laudſtraße nach Liegnitz, kurz vor Michelsdorf, 
verunglückte Dienstag vormittag der Geſchäftsfübrer Fuhr 

  

Ein Hüfßbennter hatte die Weihe geſtell 
Die Eiſenbahnkataſtrophe in Mähren. — Das Ergebn 

   er Unterluhung. 
aus Görlitz mit ſeinem Motorrab. In voller Fahrt platzte 
ein Reifen und bas Rad überſchlug ſich. Fubr und ſeine 
auf dem Sozinsſitz mitfahrende Schwägerin wurden fort⸗ 
geſchleudert und ſchwer verletzt. Sie wurden in das Hay⸗ 
Rauter Krankenhaus geſchafft, wo Fuhr bald nach ſeiner 
Einlleſerung verſtarb, während ſeine Schwägerin lebens⸗ 
gefährlich verletzt daniederliegt. 

Wechſel für 700 000 Mart gefälſcht. — Einer der aröhten 
Betrugsftanbale. 

Der Bremer Merpfenrn Ado Behreus bat ſich um⸗ 
jangreicher Beirügereſen eſegh, gemacht. indem er angeb⸗ 
lich für eine Schiſfahrtögefellſchaft einer Anzeßl von 
Fabriken große Aufträge zur Lieferunga von Wälcheſtücken 
erteilte, Er trat, wie von amtilicher Stelle mitacteilt wird, 
in der Haupiſache als Heauftrantex von Werſten, Gotels und 
Penſionen auſ. Die Auſträge, die er ertellt hal, belauſen 
ſich auf eine Million Reichsmark. 

Bis jetzt ſind etwa ßoo Wechlel im Geſamibetrage von 
fibO 00D pis 700 000 Reichsmark zu Proteſt gegangen, ſo dah 
ſich nach Anſicht der Bremer Staatsanwaltſchaft die An⸗ 
jelegenheit zu einem der größten bisher vorgekommenen 

Kellugsſtanbaie entwickeln dürſte. 

  

  

  

Wieder ein Verunglückter geſtorben. 
Ein weiteres Todeserter des Automobilrennens von 

— „3Monza. 

Das Unglüd guf der Antomobilrennbahn in Monza hat 
ein weiteres Tobesopfer geforbert. Die Zahl der Toten 
erhöht ſich damit auf 22. 

Woreſti bat niches aemerkt. 

Zur Feſtſtellung der Urſache des Unglücks aut der Reun⸗ 
bahn von Monza hat geſtern der Staatsanwalt den Renn⸗ 
fahrer Foreſti darüber verhört, ob er vou ber Maſchine des 
verunglückten Rennfahrers Materaſſi angekahren worden 
ſei. Föoreſti ſtellte feſt, dbaß er nichts derartiges bemerkt 
babe. Der Fachmann und Rennfabrer Minvia iſt nach dem 
„Giornale d Atalta“ der Anlicht, daß der tragiſche Unfall in 
Monza micht durch ben Stoß des Wagens Materaſſi gegen 
den Foreſtis erſolſt ſei., dolitben durch ein Steckenbleiben 
der Räder infolge zu vplötzlichen Einſetzens der Bremſen.⸗ 

Minoja ſchließt aber auch nicht aus. daß Materaſſi infolne 
eines vlötzlichen Unwoblſeins die Kontrolle über feine Ma⸗ 
ſchine verloren bat. ů 

— — 

Ae Vunbe unter benm Denknel. 
Sie iſt nicht geplatzt. — Die Täter nuauffiubbar. 

Nach einer Meldung der „Aſſociated Pretz“ aus Buenos 
Aires fand die üce in, der Nähe des George⸗Waſbington⸗ 
Denkmals eine nicht explobierte Bombe. Es gelana bisher 
nicht, den Urheber des geplanten Anſchlages ſeſtzuſtellen. 

Saiſssrub in chen nexriümniſchen 90len 
Iu dem Hafen von Progreſo (Mexsko) geriet der, Dampfer 

„Montexey“ der Ward⸗Linie in Brand. Die 67 Paſſa⸗ 
giere des Dampfers wurden an Land gebracht. Die Mann⸗   ſchaft des Dampfers verſuchte, das Fiuer zu löſchen. Die 
Ladung des Schiffes beſteht aus Baumwolle und Siſal.   

Die „Schan“ Hinberte Ihn an ber Melbungg- 
Unterſchlagungen bei der Reichsbahndirertion Berlin. 

Bei einer. unvermuteten Kaſſenxeviflon, wie ſie laut Vor⸗ 
ſchrift allfährlich mehrmals bei⸗ Jeber.-GEiſenbahnkaſſe vor⸗ 
genommen werden, wurde vor kurzem bei der Stationskaſſe 
Anhalter Bahnhof durch die zuſtändigen Kaſſenkontrolleure 
ein Fehlbetrag von rund 12 800 Reichsmark feſtgeſtellt. 

Der für den Fehlbetrag erfatzpflichtige Beamte lein in der 
Kaſſe beſchäftigter Reichsbahnſekretär)-behauptet, keinerlei 
Beträge unterſchlagen zu haben; er will vielmehr die feſt⸗ 
geſtelllen Falſchbuchungen lebiglich zur Deckung eines Fehl. 
betrages gemacht haben, den er angeblich beim Uebergang 
von der Paptier⸗ zur Goldmarkwährung gemacht hat. Von 
einer Melbung der Unſtimmigkeit will er aus falſcher Scham 
abgeſehen baben. Ob die Angaben zutreffen, muß die im 
Gange befindliche Unterſuchung ergeben. Zur Beteiligung 
ber Kriminalpolizei an den Erhebungen laa bisher ein An⸗ 
Jaß nicht vor. 

Micht nur bei Behörden 
Große Unterſchlagungen bei einer Berliner Inbuſtriefirma. 

In einer Induſtrieftrma im Oſten Berlins ſiel der drei⸗ 
undzwanzigjährige Lohnbuchhalter Otto durch übertriebenen 
Aufwanb. auf, Eine Reviſion der Bücher ergab, daß Ottvo 
etwa 15 000 bis 20 000 Mark unterſchlagen hatte. Der junge 
Mann mußte jeboch Verdacht geſchöpft haben; denn noch 
ehe das Ergebnis der Reviſion feſtgeſtellt war, flüchtete er, 
nachdem er Wertpoſtſachen in Höhe von zufammen 73 000 
Mark geſtohlen hatte. 

Es war bein Merd 
londern ein Schlaaanſoll. 

Die Obbuktion der Leiche des Malers und Detoratcurs 
Alexander Grae, der, wie berichtet, in ſeiner Keller⸗ 
wohnung in der Strelitzer Straße in Berlin tot auf⸗ 
geſunben worden war, hat jetzt einwandfrei ergeben, daß 
Graetz keinem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt, ſondern 
einen Schlagaufall erlitten hat. 

   

  

  

Unlautere Elemente follen eutfernt werden. 
92 000. Mark unterſchlagen. — Drei Suchthaus fü Lebe erantererte We u 

Das Erweiterte Braudenburger Schöffengericht verur⸗ 
teilte den 52lährigen früheren Rendanten der Branden⸗ 
burger ſtäbtiſchen Steuerkaſſe, Magiſtratsoberinſpektor Max 
Zimmermann, der durch Falſchbuchungen ſich ſeit 1024 
etwa 92 000 Mark Amtsgelber angeeignet hatte, wegen ſort⸗ 
geſetzter ſchwerer Amtsunterſchlagung zu drei Jahren Zucht⸗ 
baus unter Anrechnung der Unterſuchunsshaft unt Vexluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jah⸗ 
ren. Der Angeklagte hat das Geld mit ſeinen Freunbinnen 
verbracht. Im Urteil kam zum Ausdruck, daß Staat und 
Kommunen ein Recht darauf hätten, daß unlautere Elemente 
aus ihren Belrleben entfernt würden. 

Torink, BDeüderleinmn ů 
Die ESchiebungen mit Spiritwoſen im beſetzten Gebict. 
In der Augelegenheit der Schiebungen mit Beſatzungs⸗ 

t — es handelt ſich daber um Spiritnoſen — wurde weiter. 
Die Braut des bereits verhbafteten franzöſiſchen Unter⸗ 
offizters ſeſtgenommen. Der verhaftete Angeſtellte der Lan⸗ 
dauer Genoſſenſchaft iſt ein Metzzger Marius Mollert. 
Jusgeſamt ſollen ſich uunmehr zwölf Perſonen in Haft be⸗ 
kinden. Der in der gleichen Angelegenheit verhaftete Kauf⸗ 
mann Jochim aus Bellheim wurde geſtern gegen Sicherheits⸗ 
leiſtung aus der Haft entlaſſen. — — 

  

  

  
  
  

  
  
  

Josef 
und dle Frauen 

Roman von Anton Dönlar 
(32) 

„Da würen wir nun!“ ſagle ſie, wäbrend Loſef de 
Chauffeur bezahlte und als er ſich wicber yu 152 Wandie. veichte ſie ihm beide Hände: „Vielen Dank. Herr Sturmi Grte Racht!“ ů 

Lilli lietz aber ſeine Hände nicht los, er fühlt wi ſie ihn unmerklich mit an die Haustüre binzeg Aumt, iben ſie ihn mit einem faſt viitenden Blick anſah, ſaate ſie leile: 
Oeg ich Mus hei 9. nach Hauſe?“ 

„Ja, ich muß heim, den beißt's zeiti * . 0 n morgen früß beißt's eitia aus 

% Sie ſperrie, die Haustüre auf und ſtand eine Weil⸗ Mare2s da, dann ſangte ſie: „Holen Sie mich wieder ein⸗ 

Wewitß, aber ich werde Ibnen vorher ſchreiben“ Dann aina Ipſef mit einem Gutenachi⸗Gruß vovon. Lekie ſpertte er zu Hauſe die Tür zu Steffis Wobnung auf. Es war gleich ein Ubr. Im Wohnzimmer war noch Licht und als er einkrat. Iaa Steffi ſchlafend auf dem Diwan. Fbr einer Urin hina ſchlaif berunter und auf iörer Bruſt ſchioten anfgeſchtagenes Buch. Sie war beim Leſen einge⸗ 

, Hoief ſchlich auf den Fußſyiben leiſe nä küßt⸗ Steſſh anf die Sürne., Ericrocen iue ſe unf und nich fich mwit den Händen den Schlaf aus den Augen. Dann jog ſie Zolef au ſich anf den Diwan⸗ „Du warit ſo lange fork! Da⸗ ſür ntußt du geſtraft werden!“ Dabei nahm ſie ihn bei den Ohren und drückte ihn anf den Rücken nieder, kauerte ſich iun U — ius 100 HDag ae Haaren, obne ihm aber weß zu . Joſef lie a. b war aütes auties gerne gefallen, wußte er doch: es 

6. Kapitel. 
An, Lilli ſchrieb er nicht. Er baite ſich auch noch nicht nach einee Bobnung für ſich umgeſehen. Steffi ſagte Annter. das eilt voch nicht!! Anna fragte aber in jedem Briefe, den ſte ihm ſchrieb, wie es mit der Wobnungsangelegcnheit ſtehe umd, wenk ſie Pald nach Wien kommen könne. Jojef war dieſes Drängeu ſeiner Fran nnangenebm. Sie mußte ſich gar nicht überlegen, was alles damit zuſammenhing. Der Umzug würde Geld koßten und dann wollte Joſef auch noch 

      

eine gaute Zimmereinrichtuns anſchaffen. Mit dem wenigen 
Myobiliar, das ſie jetzt beſaßen, konnte er hier unmöglich in 
eine neue Wohnung einzlehen. 

Als er ihr das mitteilte, ſchrieb ſie. daun könne er ſich 

das andere würde ſchon werden. „Oder,“ ſo fragie ſie in 
ihrem lebten Brief, „ſind es andere Gründe, daß du dir ſo 
viel Zeit läßt? Meine Kolleginnen ſpotten mich ſchon manch⸗ 
laßfe n und ſagen, du würdeſt mich überhaupt hier ſiten 

gegen Anna feſt. 
Als er abends nach Hauſe kam — er liet ſich alle Brieſe 

an das Geſchäft ſchicken — ließ er Steffi dieſen Brief eſen. 
aber einge 88 8 lichweine nü m Benein nedergz endwen Rie 

ine le, ſchmeigend nebeneinandergeſeffen waren, 
hag ſte: „Wirſt du alücklich mit deiner Frau werden.“ 

oſef ſenkte den Kopf und zuckte mit den Achteln: „& 
fühle mich mehr zu dir bingezonen. wie zu meiner Vraus 

Sie ſtrich ibm liebepoll über das Haar: „Du mußt wiſien. 

kann es wohl nicht mebr lange weitergehen. Du wirſt au 
einem Entſchluß kommen müſfen!“ Damit ſorach ſie eiwas 
aus, was ſie Joſef ſchon in Berlin ſagen wollte. Sie war 
aber immer davor aurückgeſchreckt, weil ſie ich nicht ſo weit 
in das Verhältnis zwljchen Joſef und Anna einmiichen 
wullte. Aber jetzt, da ſie glaubte, daß er vor einer Ent⸗ 
icheidunga ſtünde, konnie ſie nicht mahr länger zurückhalten. 
Joſet ſelbſt war ſich bewußt, daß er dieſes Doppelleben nicht 
Zuf bie Daucr mehr weiterfübren konnte. aber er fürchtele 
jich vor der Entſcheidnna, er fürchtete ſich. weil er Steffi auf 
immer verlieren würde. Bliebe er aber bei ihr, dann mußte 
er ſich endaültia von Anna trennen und das erſchien ih 
kännen 5. Er würde ſich zu Hauie nicht mebr ſehen laſſch 

„etzt nicht.“ ſagte er, „ietzt nicht. Steffi. du wußt mir 
Zeit laſſen, bamit ich mir das alles noch überlegen kann.“ 

Und es war wieder wie vorher, Sowohl Stefii als auch 
Jofef hüteten ſich. in den nächſten Tagen dieſen Bunkt noch⸗ „mäls zu berühren. — — 
Er ſiak eifria in ſeiner Arbeit. Es war nicht ſo leicht, 

wie er es ſich anfänolich vörneſtellt batte denn die Konknr⸗ 
renz war auch ba. Bauorbeiten für ſeine Nirma au bekum⸗ 
men. war beſonders ſchwer: beßer aing das. Weſchäst in 
Grabdenkmälern. Es war ihnt veinlich. möglichü ichnell 
nach bekanniaewordenen Kodesfällen bei den trauernden 
Hinterbliebenen vorsnivrechen. aber durch die Konkurren:   wurde er dasn aesmungen und almählick wüßnte er h⸗ 
auch daran. xg 

—*
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boch wenigſtens einſtwellen nach einer Gohnung umſeben, 

Seitdem ſetzte ſich in ihm ſo etwas wie Feindſeliakeit 

mwie du dir deine Zukunkt geſtalten willſ.. So wie bisber 
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Täglich ſuchte er Caféehäuſer auf und ſah die Zeitungen 
auf die Todesanzeigen hin durch. Im Adreßbuch ſtellte er 
dann die Abreſſe der Hinterbliebenen ſeſt und kündigte ſo⸗ 
fort ſchriftlich jeinen Beſuch au. Dabei machte er die Er⸗ 
fahrung, duß ſich die Leute gleich in den erſten Tagen nach 
dem Tranerfall leichter bereit fanden, ein koſtbares Denk⸗ 
mal zu beſtellen, als wenn ſchon einige Zeit verßeichen 
war. Dann gewöhnlich waren., die Verſtorbenen in ver⸗ 
ichiedenen Kaiſen und Verſicherunnen, die ihre. Betröge 
ofort ausbezahnen und dann hina man noch mit mehr 
Liebe an ben. Toten. Zeit bedeutete alſo auch bier Geld. 
„Woche um Woche verging. Joſef war nun ſchon drei 
Monate in Wien. Es ging auf den Auauſt zu. In drei 
Tagen feierte Steffi, ihren neunundzwanziaſten Geburts⸗ 
tag. Aus dieſem Auletß hatte ſie die Dreizehneraeſellſchaft 
zu ſich eingelaben, darunter ſelbſtverſtändlich auch Boau⸗ 
witſch, dem ſie nicht mehr begeauet war, ſeit er ſie damals, 
einen Taa vor der Ankunft. Joſefs in Wien, beſucht hatte. 

Bei dieſer Gelegenheit ſollte auch Foſef mit ihm bekaunt 
werden. ů 

Boguwitſch liek, trotz aller nach außen hin zur Schau 
tetragenen Gleichgültiakeit. Steffi nicht aus ben Augen. 
tr war genau barüber informiert, daß ein Herr namens 

Loſef Sturm bei ibr wobnte, daß die beiden wie ein Ebe⸗ 
paar miteinander ausgingen und Ausflüge unternabmen. 
Bon dem Schwager Steffis erfuhr er auch. daß ſie ſich 
ſchyn von Berlin aus kannten und daß Joſef Sturm ver⸗ 
be'ratet war. Und gerade der letttere Umſtand war es, 
der ihn die Hoffnungen auf Steffi nicht aufgeben lie. Die 
Einladung zu ibrem Geburtstag kam ihm ſehr erwünſcht. 
gRlaubte er doch dabei genaueren Einblick in das gegen⸗ 
eitice Verbältnis zwiſchen Herrn Sturm und Steffi zu ge⸗ 
winnen. 

(Fortſetzuna folart.] 
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Rr. 215 — 10. Sahrgang 2. Beibliütt der Daeuziger Bolksſtinne 

Um Jakubowſni wird keine Ruhe. 
Der Juſtizmord läßt ſich nicht vertuſchen. — Klage gegen den Oberſtaatsanwalt. 

Jakubowſkt, der ruſſiſche Landarbeiter, iſt tot. Aber 
er kann keine Ruhe finden in ſeinem Grab, in das ihn die 
deutſche Juſtiz hineingebracht hat. Seit Monaten geht um 
ihn der Kampf. Vor einer Woche iſt der Bericht der unter⸗ 
ſuchenden Berliner Kriminaliſten zuſammen mit 
Kommunique der Negierungsſtellen in Neuſtrelit veröffent⸗ 
licht worden, und die Rechtspreſſe im Deutſchen Reich, und 
damit natürlich auch in Danzig, hat es für gut befunden, 
auf Grund dieſes Berichts eine Hetze gegen die ſich um die 
Aufklärung des Falls bemühenden Linkskreiſe zu entfachen. 
Dabei ſteht heute ſeſt, daß Jakuvowſki 

unſchuldig hingerichtet wurde. 
Für die Schuld Jakubowſkis iſt bisher auch nicht die Spur 

eines zuverläſſigen Beweiſes erbracht worden. Das Geſtänd⸗ 
nis der Brüder NRogeus, die ihre Mittäterſchaft an dem 
Morde eingeſtanden haben, und die natürlich den Toten Ja⸗ 
kubowſki zu belaſten ſuchen, kaunn ſelbſtverſtändlich keines⸗ 
wegs als beweiskräftig augeſehen werden. Denn jeder 
denkende Menſch weit, was eine Bezichtiqung von Menſcheu, 
die felbſt in einem dringenden Tatverdacht ſtehen, für einen 
Wort hat. Die Schuldfrage als ſolche liegt alfo nach wie vor 
im tiefſten Dunkel, und es läßt ſich kaum behaupten, daß 
Jalubowfki den Mord begaugen habe. 

„Was die Erregung der Oeffentlichkeit damals mit Atht 
hervorrief“, ſchreibt der „Vorwärts“, iſt die Tatſache, daß 
dieſer ruſſiſche Kxiegsgeſaugene und ſpätere Landarbeiter 
auf Grund eines Indizienbeweiſes zum Tode verurtellt und 
dem Tode überliefert wurde, trotzdem dieſer Indiztlenbeweis 
eine Lücke neben der anderen aufwiez. Wenn der Fall 
Jakubowſki eine ſo große Bedeutung im Kampf gegen die 
Todesſtrafe erlangt hat, wenn er darttber hinans auch zum 
Symbol des Kampfes gegen aheheni(eunde wurde, ſo hat 
das ſeine befonderen pfychologiſchen Gründe, Diefer ruſſi⸗ 
ſche Landarbeiter, der der deutſchen Sprache nur in dem 
Maße mächtig war, den der tägliche Umgang auf dem Lande 
mit ſich Amehſe éwar vom Schwurgericht ohne Juziehung 
eines Dolmetſchers vernommen worden. Hilflos wurde er 
der Juſtizmaſchine überlieſert. 

Darin ließt ber Skandal, 
den die deutſche Juſtiz auf ſich geladen hat. 

Nun hat in bieſen Tagen die Liga für Menſcheurechte 
gegen den früüheren mecklenburgiſchen Oberſtaatsanwalt Dr. 
Mäüller wegen dringenden Verdachts des Amtöverbrechens, 
jerner gegen den Vorſitzenden des Jakubowſki⸗Gerichts. 
Landgerichtspräſident von Buchka, wegen Verdachts der Bei⸗ 
hilfe zum Amtsverbrechen Strafanzeige erſtattet. Die An⸗ 
zeine iſt an die Staatsanwaltſchaft in Neuſtrelitz als zuſtän⸗ 
dige Behörde gerichtet. 

In der Begründung wird dazu ausgeführt, daß die drei 
unter dem ſchweren Verdacht des Mordes verhafteten Auguſt 
und Fritz Nogentz und Heinrich Blöke von dem Ober⸗ 
jtaatsanwalt Dr. Müller wieder enklaſſen worden ſeien mit 
der Begründung, es liege nichts gegen ſie vor. Daß das 
nicht richtig war, ſei heute erwieſen. Es iſt ſerner erweis⸗ 
lich, daß Auguſt und Fritz Nogens die Monale, in denen ſie 
auf freiem. Fuße waren, Auß Verabredung über ihre Aus⸗ 
ſagen'ünd' zur Verdunkélung des Tatbeſtandes benutzten. 

——— — 
e, 

    

  

Jakubowſti. 

Es könne nur geſagt werden, daß Oberſtaatsanwalt Müller 
eine faſt unüberbietbare kriminaliſtiſche Unfähigkeit bewieſen 
hätte. Nach deutſchem Recht wäre das an ſich kein Grund zu 
einer Klage. Der Verdacht iſt aber gegeben, daß er auch 

wiber beſſeres Wiſſen 
die Abſicht hatte, die Strafverfolgung zu verhindern. Was 
Landgerichtsrat von Buchka anbelange, ſo ſteht feſt, daß er 
unmittelbar vor der heutigen Haftentlaſſung eine längere 
Beſprechung mit Müller hatte. neber die Stichhaltiakeit 
des Verdachts, daß ein Verſtoß gegen ſeine Amtspflicht vor⸗ 
liese, kann ſich die Staatsanwaltſchaft leicht Klarheit durch 
eidliche Vernehmung des Zeugen, Miniſter a. D. Huſtädt, 
der bei der Unterredung dabei war, verſchaffen. Die Nen⸗ 
nung weiterer Zeugen bleibt vorbehalten. Bei der Son⸗ 
derheit des Falls, der Schwere der in Betracht kommenden 
Straftaten und den Erfahrungen, die wie vorſtehend dar⸗ 
gelegt, beretts mit Zuſammenkünften und Verabredungen 
der Beſchuldigten gemacht worden ſind, muß auch darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß Fluchtverdacht und Veßdunkelungs⸗ 
gefahr vorliegt.“ 

Der Fall Jakubowſki iſt damit in ein neues entſcheiden⸗ 
des Stadium getreten. Man will heute in Dautichland in 
der Juſtiz und der ihr naheſtehenden Rechtskreiſen aus ver⸗ 
Peitübren. Gründen eine Beruhigung der Bevölkerung her⸗ 
eiführen. 

ſolchen Falle Einſchläferung des öffentlichen Gewiffens. Es 
liegt nichts daran, zu einer Beruhigung zu gelangen., ſon⸗ 
dern es liegt im Gegenteil die Pflicht ob, den Fall Jaku⸗ 
bompfti, der ja nicht als Einzelfall die Kriſe in der deutſchen 
Juſtiz heraufbeſchworen shat, vielmehr lediglich ein Glied 

einem 

Beruhigung der Bevölkerung heißt in einem ů   

in der Kette iſt, reſtlos zu klären. Der Kampf wird alfv 
weitergehen, und es wirb ſich bei der Gerichtsverhandlung, 
die gegen die Gebrüder Nogens geſührt werden wird, klar 
und einwandfrei herausſtellen, daß Jakubowfki unſchuldig 
von der deutſchen Juſtizmaſchine zermalmt wuxde. 

Sie laffen es ſein. 
Abfahrt der „Braganza“ und Ler „Citta di Milano“ 

von Spitzbergen. 
Nach einer Mittetlung der Agencia Stefant ſind die in 

den letzten Tagen von dem Elsbrecher „Kraſſin“ ſowtie von 
der „Braganza“ und der „Heimland“ unternommenen Er⸗ 
forſchungsfahrten ergebniskos verlauſen. Da die Jahreszeit 
nunmehr weit vorgerückt iſt und die atmoſphäriſchen Ver⸗ 
hältniſſe für Erkundungen auf dem Luftwege nicht geeignet 
ſiud, wird die „Braganza“ in den nächſten Tagen eutlaſfen 
werden. Die „Citta di Milano“ wird Spitzbergen Mitte 
September ebenfalls verlaſſen. 

  

   

  
Bell Groß wird noch Verlin überführt. 

Das Ermittlungsverfahren gegen Gugo Stinnes. — Er muß 
ſeine Auſſichtsratsämter niederlegen. 

Einer Berliner Korreſpondenz zufolge werden Reichs⸗ 
kommiſſar Dr. Heinzmann unb Kriminalkommiffar 
v. Raſſow ſſchon heute ihre Ermtittlungen in Wien been⸗ 
den und nach Berlin zurückkehren können. Es verlautet 
ferner, der in Wien verhaftete Finanzmann Bela Groß 
werde in Kürze ausgeliefert und nach Berlin übergeführt 
werden. Seinen aden er ichreibt man Wichtigkeit zu. Die 
Vernehmungen in den Verfahren gegen Hugo Stinnes dürf⸗ 
ten in etwa 10 Tagen beendet ſein. Es ſteht noch nicht feſt, 
ob die Verteidigung vorher noch einmal einen Antrag auf 
Haftentlaſſung Hugb Stinnes ſtellen wird. 

Der Aufſichts rat rückt von Gugo Stinnes ab. 

Von den Aufſichtsräten der Stinnesgeſellſchaften 
mitgetellt: 

Herr Hugo Stinnes fun. hat wegen der gegen ihn ſchwe⸗ 
benden Unterjuchungen ſeine geſamten Aemter in Vorſtänden 

wird 

und Aufſichtsräten in in⸗ und ausländiſchen Geſellſchaften“ 
zur Verfügung geſtellt. Im Einvernehmen zwiſchen den 
deutſchen und amerikaniſchen Aufſichtsratsmitgliedern der 
Spitzengeſellſchaft des Stinnes⸗Konzerns, der Hugo Stinnes⸗ 
Korporation, werden die Geſchäfte der Geſellſchaft und Un⸗ 
tergeſellſchaften von den bisherigen Leitern dieſer Geſell⸗ 
U nach Anweiſung durch den Aufſichtsrat weiterge⸗ 

vt. ů öů 
Gleichzeitig wird vom Aufſichtsrat der Hugo Stinnes⸗ 

Korporation folgende Erklärung abgegeben: 
Die Hugo Stinnes⸗Korporation und die von ihr kontrol⸗ 

lierten und ihr angeglieberten Geſellſchaften haben zu keinem 
Zeitpunkt in irgendeiner Form mit den Geſchäften zu tun 
gehabt, die zur Zeit Herrn Hauv Stinnes jnn. zur Laſt ge⸗ 
legt werden. 

  

Lepines Spiel mit den Joll. 
Sein Fluazena wiederum beſchlaanahmt? — Soll das 

etwa Reklame ſein? 

Das Junkersfluazeug Levines, das nach Abreiſe ſeines 
Beſitzers und ſeiner Bealeiterin. Miß Roll, abmontiert wer⸗ 
den ſollte, um nach Neuyork gebracht zu werden, wurde vyn 
der Zollbehörde in Le Bourget beſchlaanahmt, da angeblich 
weder die Zollvorſchriften noch das Flugrealement von 
Levine beobachtet worden ſind. 

  

De „Vremen“ nonunt ius Nuſeum. 
Erſt aber wird ſie in Deutſchland ansgebeflert. 

Das Junkersflugzeug „Bremen“ wirb am 15. d. M. von 
Montreal nach Denuiſchland verſchifft werden, um dort aus⸗ 
gebeſſert zu werden. Danach wird es nach Neuyork zurück⸗ 
geſandt und im Muſeum ausgeſtellt werden. ů 

Erploſtyn eines Heltunkſhſfs. 
Ein Oeltankſchiff explodierte geſtern abend in Southport 

bei Welmington (Nord⸗Carolinal. Fünf Männer wurden 
getötet und vierzehn verletzt, davhn einige ſchwer. 

geſehen. 
Polizeioberwachtmeiſter Kurt Lorenz aus Penig in 

Sachſen iſt geſtern nachmittag mit 30 000 Mark Dienſtgel⸗ 
dern geflüchtet. Lorenz hatte von der Stadtbank den Auf⸗ 
traa erhalten, dieſen. Betrag auf der Poſt einzuzahlen. Er. 
führte dieſen ů aber nicht aus, ſondern fuhr damit 
mit einem M 

  

   
   

  

  

übertretun 

haſtet. 

„Kaufmannsgattin, Ethel Harrimann, ging eines Tages   

Donnerstag, den 13. September 1029 

Der Mord im Eilaug Hamburg— Bremen. 
Der Täter noch nicht gefuuden. — Der Morb war 

wohlvorbereiltet. 

Die Beamten der Staatsanwaltſchaft in Werden an der 
Aller und der Landeskrimnalvolizei in Welermlinde ſind, 
ehheia uilt von Beamten bes Eilenbahnſahndunasdienſtes, 
eifrig mit der Uuſklärung des Raubmordes an dem Direktor 
Rorbmann im Eilzug Hambura—Hremen beſchüftiat. Die 
Keichsbahn⸗Generaldirektion hat für die Erareifung des 
Täters eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. Alle An⸗ 
zelchen lyrechen dafür, datz es ſich um einen wohlvorbereiteien 
Raubmord handelt. 

Direktor Nordmann lebend aus dem Abteil geſtürat. 
„Die weiteren Unterſuchungen über den Mord im Ham⸗ 

burg—Bremer Eilzug ſollen, wie aus Hamburg berichtet 
wirb, mit Sicherheit ergeben haben, daß Direktor Norbmann 

Rampf mit einer oder mehreren Perſonen noch lebend 
aus dem Abteil geſtiirzt worden iſt, ſich im Fallen an das 
Trittbrett geklammert hat, und erſt dann von den brutalen 
Tätern heruntergeſtoßen und ſo durch das Aufſchlagen auf 
die Schienen getötet worden iſt. Wahrſcheinlich haben die 
Täter kurz vor der Station Rotenburg, als ber Eilzug in 
laſten.Klauiten Tempo in den Bahnhof einlief, den Aua ver⸗ 
aſſen. 

Der Tempel unter Waſer. 
Hochwaſter am Gauges. 

Der Ganges, der heillge Fluß der Hindus, 
führt alllährlich im September Hochwaſſer, 
da im Auguſt an den Südhängen des Hima⸗ 
lajas die Schneeſchmelze einſetzt. In dieſem 
Jahre iſt der Waſſerſtand jedoch in einem 
ganz außergewöhnlichen Maße geſtlegen, ſo 
daß durch die Uieberſchwemmung nicht unur 
Dammanlagen und Hausbauten veruichtet 
wurden, ſondern auch zahlreiche Menſchen 
ertranken. Unſere Aufnahme zeigt den Stand 
des Hochwaſſers bel Benuares, der heiliaſten 
Stadt der Hindus; die Spiben der Teinpel 
ragen nur noch knapp über daß Waſſer hinaus, 

Autobeſitzer, daß er etwas zu erledigen habe. In kurzer 
Beit ſei er wieder zurück. Der Kraſtwagenbeſitzer wartete 
bis gegen 1 Uhr nachts und fuhr daun ohne Lorenz nach 
Penig Aile u Lorenz hat von Glauchan aus das Weite ge⸗ 
ſucht. Alle Nachſorſchungen blieben bis jetzt erfolglos. 

Hiftgaſe über Halle. 
Paſſanten und Schulkinder ertrankt. 

Durch ſchwefelbaltige Gaſe, die über den Südteil von 
Halle zogen, wurde geſtern vormittag die Luft ſo arg ver⸗ 
giftet, daß in den Schulen zahlreiche Kinder erkrankten und 
auch auf den Straßen verſchledene Paſſanten Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen hatten. Die Schulverwaltung ſah ſich ge⸗ 
nötigt, einige Schulen zu ſchließen. 

Die Gaſe ſtammen aus der neuen Braunkohleuſchwel⸗ 
anlage der Grube „Alwine“ des Brockdorf⸗Nietlebener Berg⸗ 
bauvereins. Wie die Auſſichtsbehörde mitteilt, iſt die Anlaße 
noch nicht, konzeſſionjſert, ſo daß, falls die geforderten Ver⸗ 
beſſerungen keinen Schutz gegen die Gaſe bringen ſollten, 
die Anlage ſtillgelegt werden müßte, Die Baukoſten der An⸗ 
lage haben etwa 8 Millionen Mark betragen. Gegen Mit⸗ 
tag war die Luft über dem geſährdeten Ortstell wieder faſt 
völlig klar. ů 

Der „Eiſerne Guſtav“ zu Hauſe. 

Berlin ehri ihn. — Er ſchildert ſeine Erlebniſſe. 

Droſchkenbeſitzer Guſtav Hartmaun aus Wannſee, ge⸗ 
nannt der „Eiſerne Guſtav“, iſt von ſeiner Fahrt nach Paris, 
die er mit ſeiner Pferdedroſchke unternommen hatte, nach 
Berlin zurückgekehrt. Aus dieſem Anlatz veranſtaltete die 
Arbeitsgemeinſchaft Berliner Kraftdroſchkenverbände einen 
feſtlichen Empfang. Der Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft 
überreichte ihm die Urkunde über die HartmannStiftung, 
die alten Droſchkenkutſchern Unterſtützung gewähren ſoll. 

Der Leiter der Berliner Verkehrsvoltzet, Regierungsdirek⸗ 
tor Mosle, hieß Guſtav Hartmann namens deß Polizei⸗ 
präſidiums willkommen. Der „Eiſerne Guſtar“ hat die 
Fahrt Berlin—Paris—Berlin ohne Panne und Verkehrs⸗ 

durchgeführt. Nachdem noch Hartmann ſelbſt 
über den Anlaß ſeiner Fahrt und ſeine Erlebniſſe geſprochen 
hatte, wurde ein Amzug durch die Stadt gemacht. 2 

Große Ereigniſfe werfen die Bomben voraus. 
ů‚ VBombenjnnde in Liſſabon. 

In Liſſabon wurden 36 Bomben und eine größere 
Menge Exploſivſtoff entdeckt. Elf Perſonen wurben ver⸗ 

Eine Gans uuf der Anklagebank. 
Die Gans mit der zänliſchen Natur. — Sie wurde nicht verurteilt. 

Kann eine ausgewachſene, fette Maſtgans für eine Miſſetat, die 

ſie begangen, zur jerantwortung gezogen werden oder iſt ihr Be⸗ 

ſitzer für ſie verantwortlich? Dieſe ſchwierige Rechtsſrage muß 

jetzt der oberſte Gerichtshof im Staate Columbia löſen. Eine Ließn 

Vorbrt der Stadi Columbia die Hauptſtraße entlang. Da kam ihr 
eine ſchnatternde Gans enkgegen und verſperrte ihr den Weg. Die 

Frau wollte ausweißßen, die Gans war aber in, ſtreitluſtiger Laune 

Hes tüchane Polzgehvachimeiäer. 
Mit breißigtauſenb Mart geflüchlet. — Er ward nicht mehr 

und bearbeitete mir ihrem Schnabel das Kleid der Kaurfmanns⸗ 

gattin. Frau Harrimqün mußte ſchließlich in einem halbzerfetzten 

Kleide die Flucht ergheiſen. Sie verklagle nun den Beſitzer der 
Gans, den Schuhfabrikanten Ragland, auf 10 000 Dollars Schaden⸗ 

erjah ö — 
Das Gericht hat aber Mr. Ragland freigeſprochen, da Ider 

Schalfebrltanb i wiſſen lonnte, daß leine Gans eine zänkiſche 

Natur habe“. Frau Harrimann hat jetzt Berufung eingelégt, und 

   

nun hal das oberſte Gericht beſchloſſen, erſt die Gans in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, ehe das Urteil geſprochen werden kann. Man 

(Glfanchau. Dort ſagte er zu dem ( wird al'n eine Geils ouf der Anklagebank bewundern dürfen. 

*  



   
Rurmis 5000⸗Meter⸗Sieg in Bochum. 

Die internattonalen leichtathletiſchen, Wetllämpſe, die ber 
Tuxn⸗ und Sportvereln Böchum am Mitiwochabeng veran⸗ 
ſtaltete, kamen vor eiwa 7000 Zuſchauern zum Austrag⸗ 
Finnlands Wellrekordläufer Nurmi ſtartete im 6000⸗Meter⸗ 
Laul, Boltze⸗Hamburg und Schaumburg⸗Hünxe maren wie⸗ 
der ſeine ſchärfſten Geguer, die aber nux bis 1000 Meter, die 
in 255 zurückgelegt wurden, mit dem Flunen ſich auf gleicher 
Hühe halten konntey. 2000 Meter dürchlieſ, Nuürml in 5/0 

vor Boltze, der 5,51 benötigte. Dann machte ſich Nurmt gauz 
frei und paffterte 3000 Meter in der glänzenden Zelt von 
5,46. Schaumburg, der anfaugs zurückgefallen war, arbettete 
ſich wieber nach vorn und behauptete den zweiten Platz ſicher 
voy Boltze. Nurmi lieferte noch einen prächtigen Endfpurt 
und zerriß in 14,47 das Hielband Schaumburg war in der 
neuen D. T.⸗Rekordzeit von 15 Minuten 5,8 Iweiter, wäh⸗ 
rend Boltze in 15,11,2 den dritten Platz beſetzte. 

In der kurzen Strecke Uber 100, Meter konnte der deutſche 
Altmeiſter Bubert Houben einen viel bejubelten Sieg in 10, 
Sekunden erringen. Lammers, der ſthon geſchlagen war, 
ftrauchelte kurz vor dem Ziel. Der Dortmunder Honath 
konnte dadurch den Turnermeiſter auf den 3. Platz verweiſen. 

Ueber 200 Meter triumphierte der Fraukfurter Salz in 
21fK. Der Weltrekordmann im Kugelſtußen, Hirſchfeld⸗Allen⸗ 
ſtein, war wieder in guter Form und wartete mit einem 
Wurf von 16,78 Meter auſ. — Ergebniſſe: 

    

   

  

200 Meter: (. Salz⸗Frankfurt /Main 2.8, 2, Schüller⸗ 
Krefeld 21,0. 800 Meter: 1. Friedel Müllt ſehlendorf 1:58,4, 
2. Cornelius⸗Bochum 1:p0,5. 1500 Meter: 1. Walvert⸗Kaſſel 
4210,6) 2. Hobus⸗Gilterßbloh 4:14.2. Schwedenſtaſſel: 1. Tus⸗ 
Bochum 2:0,4: 2. S. CE. Müuſter 68 2:6, Weikſprung: 1. Do⸗ 
bermann⸗Köln 747; 2. Meyer S. C. Charlottenburg, 7/12, 
Kugelſtpßen: 1. Hirſchfeld⸗Allenſtein, 15,78, 2. Schröder⸗Dort⸗ 
mund 19,22. Speerwerſen: 1. Molles⸗Königsberg 58,57, 2. 
Hoffmeiſter⸗Münſter 57,56. 

Die Lehren von Monza. 
Einſchränkung ber Auto⸗Schnelligkeitsrennen. 

Die in letzter Zeit vorgekommenen Unfälle bei Geſchwin⸗ 
digkeitsprüfungen für Kraftſahrzeuge haben zu einer Be⸗ 
jprechung der in Frage kommenden preußiſchen Miniſterien 
mit den Vertretern des Automobilklub von Deutſchland, des 
Allgemeinen Deutſchen Antomobil⸗Club und des Deutſchen 
Motorradfahrer⸗Verbandes geſührt. Die Ausſprache ergab 
Uebereinſtimmung darin, daß Rundſtreckenreunen mit Ru⸗ 
delſtart für Kraſtwagen auf öffentlichen Straßen grundſätz⸗ 
lich nicht mehr ſtattfinden ſollen. Dagegen ſollen Geſchwin⸗ 
digkeitsprüſungen auf Kurzſtrecken mil Einzelſtart unter ge⸗ 
nilgenden Sicherheitsvorkehrungen für die Züſchauer, wenn 
auch in beſchränktem Maße, auch weiterhin zugelaſſen wer⸗ 
den. Hinſichtlich der Krafträder wollen die betelligten Ver⸗ 
bände zunächſt auf eine Einſchränkung hinwirken. 

2* 

Das für den nächſten Spuntag in Monza angeſetzte inter⸗ 
nationale Motorradrennen um den Preis der Nationen iſt 
zum Zeithen der Trauer über die am vergangenen Soun⸗ 
tag zu verzeichnende Kataſtrophe auf einen ſpäteren Zeit⸗ 
punkt verſchoben worden. 

Er lüßzt ſich nicht abſchrerken. 
Der britiſche Reunfahrer Major Segraue trifft gegen⸗ 

wärtig Vorbereitungen, um neue Geſchwindigkeits⸗Welt⸗ 
rekorde zu Waſſer und zu Lande aufzuſtellen. Der doppelte 
Verſuch, der ein großes Wagnis bedeutet, ſoll zu Begiun des 
nächſten Jahres in Daytona (Florida) ausgeführt werden, 
und zwar mit einem Napier⸗Motor, wie ihn der Flieger⸗ 
leutnant Webſter zum Geſchwindigkeits⸗Wettfliegen der 
Waſſerflugzeuge um. den Schneider⸗Cup benutzte. Segrave 
erwartet ferner beim Rekordverſuch im Renuwagen, der die 
Form einer Zigarre hat, eine Stundengeſchwindigkeit von 
240 Meilen 1386 Lilometer) zu erzielen und ſomit für eine 
Meile nur 15 Sekunden zu benötigen. 

  

— ů‚ 
Six⸗Days 

Nicht weniger als 113 Fahrer haben ihre Nennungen 
zu dieſer ſchwerſien aller Motorradprüfungsſfahrten, der 
Sechstagefahrt durch England, abgegeben. Außer England, 
welches am ſtärkſten vertreten iſt, ſind Deutſchland. Schweden. 
Holland, Dänemark, Belgien und Irland beteiligt. Die 
Fahrt, die am Montag beginnt, kommt in Mittelengland, 
in der Grafſchaft Vorkſhire, zum Austrag und hat ihren 
Zeutralpunkt in Harrvgate, einem Kuryrt ähnlich unſerem 
»Wiesbaden,. Deutſchland iſt vertreten durch Weichckt, Polſter. 
Aslinger (500Lem-D⸗Raß), Adom (B. M. W.) und Paſter 
[(Zündapp). Außerdem wird die deutſche B. M. W. noch von 
dem Holländer Keuchenius gefabren. 

Bei Tagesleiſtungen von rund 300 Kilometern und einem 
Stundendurchſchnitt von 32 Kilometern führt die Strecke 
durch ſchwerſtes Gelände; der Veranſtalter hat ſich bemüht, 
durch raffinierte Auswahl der Wege und Waſſerfurten den 
Wektbewerb beſonders ichwierig zu geſtalten. Eine beſondere 
Erſchwerung liegt darin, daß der Fahrer an keinem Punkt 
der Strecke fünf Minuten zu früh oder zehn Minuten zu ſpät 
eintreffen darf. Durch dieſe Maßnahme iſt ein „auf Vorrat 
jahren“ vollkommen unterbunden. 

Der erfte Tag. 

Durch glänzende Wetterbedingungen wurde den Be⸗ 
werbern der Six daus der erſte Tag verhältnismäßig leicht 
gemacht, aber an einem ſteilen Hügel vperloren die deutiche 
und die däniſche Mannſchaft bereits Punktie und gerieten 
ſomit ſchon ins Hintertreffen. Der deutſche Fahrer Polſter 
mußte auf dem Hügel Halt machen. war ober ſpäter imſtande, 
zie Fahrt fortzufetzen. Imei von 108 geſtarteten Wett⸗ bewerbern gaben auf. Drei engliſche Motorradfahrerinnen, 
rpanuah. Deieilt ennh wuntg in dieſem Juhr Silberpokal ge⸗ 

, Veteiligten ſich auch in dieſem Jahre und hab 
erſten Tag gut überſtanden. Vas 2· baben den 

  

Sulemafüynile Atbeiler-Sußbillpiete 
.B. Eiſenach—Avenier Brüſfel 4:1 (s 0l. 

Das Spiel ſand in Eiſenach ſtatt. Die Gäſte waren in beſter Berfaftuna und zeiaten ein hervorragendes Zu⸗ und Stelhunasſpiel. nerbunden mit ausgezeichneter Kopftechnik. 
Seiter gefielen die Gäſte durch ihre faire Kampfesweiſe.   
  

Kurz vor Halbzett trat⸗Aberraſchend eine Wenduna ein. In 
dem bis dahln offenen Spiel erztelte B.B. Eilenach inner⸗ 
halbe 6 Minuten 3 Tore. Nach der Pauſe aelana jeder Mann⸗ 
ſchaft nur ein Treſfer. 

Deulſcher Borſteg in Peris, 
Bei den am Dienstagabend im Central Sporting Club in 

Hantbu veranſtalteten Verufsboxkämpfen hinterließ der 
Hamburger Wellergewichtler Herbert Ulrich einen auten 
Eindruc. In cinem Zehurundentreffen ſiegte er Kiben den 
Franzoſen Rebn in aukem Stil überlegen nach Punkten. 

  

  

D.M. B.Avusrennen. 
Der zweite Meldeſchluß zu dem D.M.V.⸗Avusrennen am 

16. September hat eln flber alles Erwarten günſtiges Melde⸗ 
ergebnis gebracht. Für bie Einzelrennen wurden 101 Mol⸗ 
dungen abgegeben. Unter den Gemeldeten befinden ſich die 
beſten deutſchen Fahrer. Für die deutſche Klubmeiſterſchaft 
haben 190 Klubs genannt. 

  

Engliſche Golfmeiſterſchaften. 
Bei den in Stoke Nages zum Austrag kommeuden eng⸗ 

liſchen Goljfmeiſterſchaften für Mädchen aualifizierten ſich 
am Mitwoch 16 Tellnehmerinnen aus den Vorxunden für 
die, weiteren Spiele. Die einzige deutſche Teilnehmerin, 
Fräulein Weyhauſen, wurde in der 1. Runde von Miß Jean 
Forfyth⸗Norfolk mit e5 und 4 Zuſptelen geſchlagen. 

  

Sera Martin und Ladonmeaue fuspendiert. Die be⸗ 
kannten franzöſiſchen Läufer Séera Martin und Ladoumeaue 
ſind vom franzöſiſchen Leichtathletikverband ſuspendiert wor⸗ 
den. Die Susvendierung ſteht angeblich damit im Zuſam⸗ 
menhana, daß die beiden Leichtathleten dem franzöliſchen 
Länderkampf gegen Japan fernbleiben wollen. 

  

Weizer⸗Eiufubrkontingent für Bonzil. 
Zwiſchen dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium in 

Warſchau und dem Senat der Freien Stadt Danztig iſt ver⸗ 
einbart worden, daß die Danziger Mühlen mit Gültigkeit 
vom 1. September d. J. ein Einfuhrkontingent für Weizen 
in Höhe von 3000 Tonnen für den Monat Seytember d. IJ. 
erhalten, der aus dem' Zollausland ſtammt. 

Die Ertellung dieſes Kontingents iſt zurückzuführen auf 
die Klagen der Danziger Mühlen, die ſich dorüber be⸗ 
ſchweren, daß in der Erntezelt und in den darauffolgenden 
Monaten es an Rohmaterial für die Mühlen mangelt, da 
die Landproduzenten auf dem Gebiet der Freien Stadt 
Danzig lich des Getreideverkaufs in dieſer Zeit enthalten. 

Durch die Genehmigung dieſer Einfuhrkontingente hat 
die polniſche Regierung ihrem Wohlwollen und auten Willen 
Ausdruck verliehen, den Danziger Mühlen zu helfen, trotz⸗ 
dem zwei Drittel des erlangten Ansmahlungsproduktes 
nach Polen verkauſt werden. ů 

Hallſſe auf polniſche Montan⸗ und Zemen-Ablten 
Das bemerkenswerteſte Ereignis an den polniſchen Börſen, die 

ſeit Lionaten im allgemeinen eine Stagnation aufweiſen, iſt eine 
Hauſſe der polniſchen Montan⸗ und Zementaktien, die auf die 
Wiener Börſe zurückwirlt, wo belanntlich eine Reihe polniſcher 
Werte umgeſetzt wird. Während Golleſchauer und Portlund⸗Zement⸗ 
Aktien noch Ende Mai an der Wiener Börſe einen Kurs von 115 
bzw. 80 Schilling behaupteten, vermochten dieſe in den letzten Tagen 
in ununterbrochener Aufwärtsbewegung ihren Kurs auf 293 bzw. 
115 zu ſteigern. Die Hauſſe in polniſchen Zementaktien wird dar⸗ 
auf zurülgeführt, daß ein außenſtehender Intereſſent angeblich die 
Warſchauer Vereinigten Zementfabriken „Firley“ kaufen, die als 
Erxponent der unter Beteiligung von polniſchem Karital im Mai 
1928 gegründeten belgiſchen „Société Continentale des Ciments“ 
fungieren. 

  

Eine internationale Eiſenbahnkonferenz in Prag. Am 
13. Nopember wird in Prag die 4. Internationale Eiſenbahn⸗ 
konſerenz eröffnet werden, die ſich mit dem Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehr zwiſchen Europa und Aſien auf dem Tranſit⸗ 
wege über Sibirien beſaſſen wird. Auf der Konferenz werden 
Deutſchland, Rußland, Frankreich, Italien. Oeſterreith, 
Belgien, die Tſchechoflowakei. Polen, Litauen, Lettland, 
Eſtland, Japan und die Oitchineſiſche Eiſenbahn vertreten 
ſein 

Maßnahmen zur Sanierung der volniſchen Handelsbilanz. 
Die Kommiſſion für den Warenverkehr mit dem Auslande 
in Warſchau nimmt in den mächſten Tagen wieder ihre 
Plenarſitzungen auf und wird ſich hauptſächlich mit der Frage 
der Beſſerung der polniſchen Handelsbilanz befaſſen. Be⸗ 
arbeitet werden insbeſondere Ausfuhrfragen der Jute⸗ 
induſtrie, des Kohlenexportes, des Exportes von Heil⸗ 
mitteln, von techniſchen Fetten und Kosmetikas. 

Gründuna der Oitprenhiſchen Pleiichwarenwerfe fl.⸗G. 
In den Räumen der Dentſchen Rentenbank⸗Kreditanſtalt 
jand die Gründung der Oſtpreußiſchen Fleiſchwarenwerke 
A.G. welche die Herſtellung und den Veririeb von Fleiſch⸗ 
warenſabrikaten und den Handel mit Fleiſch. Wurſt und 
allen Fleiſchwaren zum Gegenſtand hat, ſtatt. Das Grund⸗ 
kapital beträgt 3 000 000 Reichsmark. Au der Gründung 
ſind beteiliat: die vitpreußiſche Landwirtſchaft ſowic die Stadt 
Köniasberg. die rheiniſch-weſtfäliſche Großinduftrie. das 
Kalifondikat und J. G. Farben ſowie eine größere Anzabl 
von Banken und Bankhäufern. Der Auffihtsrat ſetzt ſich 
aus Vertretern der Beteiliaten zufammen. ů 

Berwirklichnna der direktetz Eiſengewinunng. Die Fraae 
der direkten Eiſengewinnniia geht jetzt ihrer Serwirklichung 
enigegen. So bat der Rheiniſch⸗Weſtjäliſche Stahltruſt und 
die Friedrich Krupp A.⸗G ut Eiſenſchwammgeſellitbaft ac⸗ 

O gründet, welche die Heritelzun von Eiſenſchwamm nach dem 
Jogenannten direkten riabren ſowie die VBerwertung 
dieſer Erzengniſte betreibt. Die beiden Unternebmungen. 
Krupp und der Stahltruft, beſchäftigen ſich ſchon ſeit langem 
mit der Frage der direkten Eiſengewinnung. Auf Grund 
der bisberigen Prüfungserfahrungen 9vabüchtiat man iett. 
das fogenannie Norik⸗Siaal⸗Berfahren im Groöbetrieb au⸗ 
auwenden. Werden die Verſuche mit dicjem neuen Ver⸗ 

Wer wird Europameiſter ? 
p Eine wenig Erſola verſprechende Angeleaenheit. 

Im iuternationalen Boxſport ſtehen wir vor, arpßen 
Ereigniſſen. Die JBu. hat eine Liſte der Euronameiſter⸗ 
ſchaftskämpfe aufgeſtellt, die noch in dieſem TFahre erlediat 
werden ſoll. Das iſt ein umfangreiches Proaramm, aber 
wie üblich, wird man auch hier wieder manches abſtreichen 
müſſen, denn es iſt kaum wahricheinlich, daß wir, mit Aus⸗ 
nahme des Fliegengewichtes, in den nächſten drei Monaten 
7 Meiſterſchaftskämpſe erleben werden. Schon deshalb un⸗ 
wahrſcheinlich, weil ſich verſchtedene Mieiſter gar nicht im 
Lande befinden und die Zeit ihrer Rückkehr vermutlich vom 
werhen, der Europameiſterſchaften nicht abhängig machen 
werden. 

Bautamgewicht. Bernasconi l(I3talien) geaen Verbiſt 
(Belaten), Endtermin 30. September. ů‚ 

Bederaewicht. Quadrinf (Italien) gegen Paul Noack 
(Deutſchland), Endtermin 12. Oktober. 

Leichtgewicht. Luis Rauo (Spanien) gaegen Vanl CEsirſon 
(Deutſchland), Endtermin 80. September. ö‚ 

Weltergewicht. Darton (Belaten) aeaen Genon (Belaien), 
Endtermin 5. Dezember. 

Mittelgewicht, Jacoyacei (Italien) geaen Hein Dom⸗ 
agörgen (Deutſchland), Endtermin 30. September. 

Halbſchwergewicht. Schmeliug (Deutſchland) ageaen Bo⸗ 
naalia (Itallen), Endtermin 8. Dezember. 

Schwergewicht. Paolino (Spanien) gegen Pierre Charles 
(Belaien), Endtermin 5. Dezember. 

Von dieſen Meiſtern und Qualiſizierten weilen Paplino, 
Schmeling, Pierre Charles, Noack in Amertka, von Luis 
Nays bört man, daß er der 3Bu. ſeinen Titel zur Ber⸗ 
füaung geſtellt hat und vorausſichtlich auch nach dem Aus⸗ 
land geht. damit wären allein 4 Titelkämpfe fraalich, zu⸗ 
mal Paolino und Charles drüben vor auten Börſen ſteben, 
Schmeling kaum noch einmal das Halbſchwergewicht bringen 
kann und nur Rdack vielleicht die Rückreiſe antreten wird, 
um hier die Fauſt nach der Europakrone auszuſtrecken. 

  

Der Berliner ſFußballmeiſter Hertha B. S. E. weilt am 
Sonntag, auläßlich des erie Beſtehens des Vereins   

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

füir Bewegungsſpiele Breslau, in Brealan, um dort ein 
Freundſchaſtsſpiel auszutragen. 

    

„ſahren lich erfolgreich durchſetzen können, wird damit die 
Frage der Robſtoifverſorauna der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie 
auf eine aanz neue Grundlane aeſtellt. 

Verhehr im Hafen. 
Cingang. Um 12. September:, Däumss M.,S. „Moagen“ (7) 

pon Trelleborg mit Teer für Bergenske, Fän, Hn. 11. HuCan; 
Dara“, 111%%) von Gent, leer Er⸗ Poioat: bän, Miee. „Eln 170 
zon Nokstom mit Alteiſen für Gonäwinst, Holmbaten: ſchwed. 
J. Rognar“ (530) von Wisbu, leer für Bebnte & 802 Beſter⸗ 
hatte, heutſch. P. „Brake“ (dig vou Kiice⸗ mit Gütern flir 
Behnſe &. u fl Sreibetirk, deutſch. D. „Alice“ (175), pon, Lampurt 
mit Güitern für Krowe, Hafenlanalt, ſchwed. P. „Ovidia“ 1189 
non Königsbera. leen für inſten le,, Weiterplatte!: encl, B. 
„Ernoix“ L218) von Peterbead milt U. Mörtt Uür Behnle & Sieſ, 
Fanzſa: norm. V. „Pangſ, (253) van Norchipields, mit Heringen 
kür Behnſe & Siea, . K Holl, D. „Tyne“ IS7ih non Stetfin, 
leer für Behnke &. Steg, Kreibezirk: deutſch, D. „Venus“ (165731 
von London mit, Alleiſen für Melnbels, Holmhafen: norw. D. 
z.Arg, 1M7) uvgn Götehora mit Gätern für Bergenake, Kalierhafen: 

  

  

    deutſch. „Abea, 1203) von Rotterdam, mit Gütern für Wolff 
Cy.. ſenlanal; dän, D.. „Gitonia,, Kuka: von, Neuvork, mii 

Baſſaateren und Gütern für in. Aula: deullch. D.. Ernv“ 6.5 2 
(583, von Stettin, leer für Beinbold, Vo,tutantil. 

„AM,saang, Am 12. September: Hensels D. .Karin“, (1860 
naßb Diamel mit Hement ſchwed. D.„ Dſagel⸗ ſgäcz nach Nylövina 
mit Koglen: enol. D. „Baligra“ (1887j nach Lihgn muit Paſſagtercn 
und cütern: deutſch. D. „Reparl“ (075 nach Reval mit Getreide 
und Güfern: ſchwed, D. „Elſa“ (5975 nach Sulum mit Roblen: 
ſchwed. D. „gans iss3) nach Miborg mit Kohlen; deuiſch. HD. 
„Lanful Hini, (ügz)y, nach Gdingen leer, ichweb. D. „Elſte“ (826 
nach Flemmerttad mit Koßlen? ſchwed. Schleiver „Haläer“ mit den 
Seeleichtern „Kelsö, (ßlä) und „Meuſa,, (5,% nach Kovenbagen 
Wit, Koblen hdän Motvrſeglner „Faſtor“ (331 nach Karbns mit 
Delkuchen boll; D. „Lßyſſeus“ (söß] nach Äinſterdam mit Gütern: 
deutich. S. „Kincia, 1235) nach Memel mit Kohleng norm. D. „Tpore Haſte“ laß) nach Hörneſand leerz deutſch. D. „Weſer“ 
D7Ilingch Trangeſund mit Koblea: däu, M.⸗S, „Noab“ (85) nach Sagelukke mik Kobien: deutſch. S. „Fioshilde“ „(563), nach Ank⸗ 
weren mit Getreide und Gültern ſchwed., D. „Bellis“, (229) nach 
Helfingör mit Kols, enal. T. „Balfanie“ kioök) nach Riga mit 
Faſfiagieren und Gütern. 

     

Cine deutjche Kabelfabrik in Polen. In der halbamt⸗ 
lichen nolniſchen „Evoks“ leſen wir: „Wir erfabren, daß 
gegenwärtig eine volniſche Aktiengefellſchaft mit einem 
Gründungskapital von etwa 8 Millionen Zlotn geäaründet 
wird. Dieſe Geſellſchaft ſtellte ſich in erſter Linie die 
Fabrikation von hochſpannigem Kabel für Licht und Kraft 
zur Aufgabe. Das Unkernehmen wird ſich vollftändig auf 

in Köln ſtützen. Letztere übernimmt die techniſche Leitung 
der neuen Fabrik.“ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
11. Sepiember 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden [12. September 
  

  

BVanknoten 
100 Reichsmark 
100 Zlotehy. 52•18 57,02 57,78 57,92 
Tamerihan. Dollar ů Schec Londen. .2501½ f2501½[ 25,01 2501 
„Im Freiverkehr: Reichsmark 122.85—122.95. „Dollarnoten 5.1425 

bis 5,1475. 

122.726 123,040 

  

      
Danziger Produktenbörſe vom 10. Sept. 1928 
  
  

Großbardelspreiſe Großhandelsprelſe 

  

  

     
waggonfrei Danzig ve Bentner ů waggonfrei Danzig Zentner 

Weizen, 130 Pfo. 11.00 Erbſen, kleine .14.00—17.00 
„134 „ 11.00—11,25 ů „ grüne . 18.00—23,00 
„ 1256 „ — „ Viktoria 18.00—23,00 

Roggen. 9.75—10(,50 f Roggenkleie 8.75 
Gerſte 10,75—11,50Weizenkleie 8.75 
Tuttergerſte 575—10,50 Peluſchkhen. — 
Hafer 10,00 Ackerbohnen .— 

E i[ Wicken —   
Nichiomtlich. Vom 12. Sertember 1928. ‚ 

Beizen, 134 Pfund. flau, 11,00.-1125, 130 Piund 11.90. Weizen, 
blauſp. 130 Pfund, 10.00—13,25;, Roggen, flau, 11.00—I1.75: Futter⸗ 
geritr. 9.75—10,)0: Braugerite, flan, 4075.—14,50; Haßer, 16.00 Wik⸗ 
torigerbſen. 18.00—23.00: grünc Erbſen. 18,00—-33.50, Fleine Erbfen. 
14.00—11.00. Rogsenkleie, 3,75: Weizenkleie, 8,75 G. per 50 Kiloar. 

  

  frei Dansig. 

* 

die Form der Firma Felten & Co., Gouilleaume Carlswerk; 

notiert fuüͤr Geld Brief Geld Brief 

 



   
  

— — 

Berlin verfunkt den „Florian Geyer“. 

Die Berliner Funkſtunde zeigte viel lobenswerten Mut, als 
ſie ſich ausgerechnet über den „Flori an Geyer“ hermachte, 
Gerhart Hauptmanns Wamatgſh reichſtes, bühnen⸗ 
techniſch ſchwierigſtes (und mit dem „Michael Kramer“ viel⸗ 
leicht ſchönſtes) Hichtwerk. Sie war ſich von vornherein der 
Schwierigkeiten bewußt, die einer Funkwiedergabe hier im 
Wege ſtanden, und verſprach deshalb, nicht mehr als „Klänge, 
Stimmen und Hörſzeuen“ durchgeben zu wollen, alſo nur eine 
vage EE von Hauptmanns Decufeir Bauern⸗ 
Roionetbetß z die wie wenig Anderes berufen iſt, heiliger 
Rationalbeſitz zu ſein, eine einzige flammende Mahnung — 
u»der deutſchen Zwietracht mitten ins Herz“! 

Aber dieſen „Klängen, Stimnten und Hörſzenen“, ſo „ge⸗ 
ſchickt, ſie auch zuſammengeſtellt ſein mochten, poftele doch zuviel 
des Eigenmächtigen, Willkürlichen, Flüchtigen, Itnverbinplichen 
an, als daß man ſie als annähernd vollwertigen Erſatz für die 
unß bret hinnehmen konnte. Das Werk in ſeiner machtvollen 
unb breltſtrömenden Fülle ſpottet jeder „Funkeinrichtung“, wer 
es von der Bühne und aus dem Buch kannte, erkannte es kaum, 
wer es zum erſten Male hörte, konnte ſich in dieſer Faſſung 
von ſeiner aufwühlenden Schönheit leinen Begriff machen, 
wenn er nicht gar verſtändnislos davorſaß. Aupiskitabel ſchlechr 
waren übrigens die eigens lomponterten „Klänge“, eine banale 
‚alten k, die nichts mit dem Geiſt des Werkes gemein 

alte. 

Immerhin ſtand ein großer Schauſpieler wie Rupolf 
Rittner vor dem Mitrophon, verſelbe Rudolf Rittner, der 
das Stück cbfelr Jůa unter Otto DBrahm zum Erfolge ankliührte 
und ver ſich ſeit Jahren der Bühne freiwillig ſernhält. Seine 
männlich klarc, kernehrliche, tieffympathiſche Stimmie im Kopſ⸗ 
hörer zu vernehmen, war denn auch eine Luſt und Herzſtärkung, 
und man vermochte wenigſtens von ungefähr ermeſſen, wie 
herrlich er bie tragiſche Figur des ipealiſtiſchen Bauernführers 
Florian Geyer der Szene gemeiſtert haben muß, Aus dem 
großen Chor der übrigen Sprecher hoben ſich der Tellermänn, 
der Kariſiatt, vie Marei höher heraus, es war nicht glücklich 
und mußte Verwirrung ſtiften, daß die meiſten anderen 
Stimmen nicht Mellen en E gegeneinanber abgetönt 
waren und daß zuweilen zwei Rollen von demſelben Künſtler 
geſprochen wurden. ů‚ ‚ 

Die Danziger werden ja Gelegenheit haben, ihre Radio⸗ 
eindrücke bei der Aufſführung des Dramas gleich zu Beginn 
der neuen Theaterſaiſon zu korrigieren. 

Königsbera verfunkt „Die Geſchichte vom Soldaten“. 
Daßs andere Experiment war minder gefährlich, aber ein 

Experiment, eine halbe Sache blieb es auch: Strawinf⸗ 
kus bekannteſte Tanzpantomine „Die Geſchichte pom 
Soldaten“ im Rabio zu geben. Daß Hermann 
Scherchen es mit einigem b 'e tun konute, lag vor 
allem an den Überragenbden muſikaliſchen Qualitäten“ des 
Werkes, die ſo bedeutend, ſo neu⸗ und einzigartig ſind, daß 
ſir allein für einen großen Genuß ausreichen. Was hier ein 
putziges Kammerorcheſter, das wie eine für Feſteszwecke zu⸗ 
jammengetrommelte Dorfkapelle improviſterend drauflos zu 
muſizieren ſcheint, an klanglichen und rhythmiſchen Fein⸗ 
heiten, an Urſprünglichem und doch Raffiniertem, an ſchlicht 
Lebenölgem und artiſtiſch Erleſenem, an ſinnlos ſinnreichen 
Durcheinander zum beſten gibt, iſt unendlich zauberhaft und 
einem genialen Kopfe entſprungen. Dieſen Eindruck be⸗ 
ſtätigte die Auffübrung unter Scherchens ſicherer Leitung 
aufs Beſte. Seine Gattin, die vortreffliche Berliner Schau⸗ 
ſpielerin Gerda Müller, rezitierte die Verſe des „Vor⸗ 
lefers“ ſehr anpaſſungsgewandt. 

Auch ohne die augenfällige Illuſtration (die wie erinner⸗ 
lich vor ein paar Jahren auf der Danziger Bühne von der 
Sellteſchen „Tanzkultur“ tapfer gewagt wurde) dürfte das 
delikate Meiſterwerk eine nachhaltige Wirkung in dieſer 
melodramatiſchen Form auf ein nicht allzu ſtumpfes Radiv⸗ 
publikum geübt haben. ů 

  

Perimente, die michbt Slülchtten. 
Cuersfuπι¹ꝰ⏑ Mch de LDocfe. — Der verstüihmemefte ., Srortiam Oewer.“ 

U (Sorisæeisiamnd folu,t . .) 

die einzelnen Abſchnitte erläuterte, nachdem er vorher einen 

Tolſtoi zur Ehre. 
Iu ciner Tolſtvifeler wurden wir wieder an Berlin 

angeſchloſſen, und diesmal nahm man die Kopfhörer mit Be⸗ 
friedigung herunter. Bur Durchgabe kam das Bekenntuis⸗ 
ſtück Tolitvis „Und das Licht ſcheinet in der Fin⸗ 
ſternis“, den Vorſpruch hielt Alfred Kerr, tempera⸗ 
mentvoll und ſeurig, wie ec heutzuiage offenbar nur ein 
Sechziglähriger vermag, und natürlich überlegen geſcheit. 
Er bekannte ſich zu dem herrlichen Wahrheitsſucher Tolſtot, 
wenn auch nicht zu deſſen gefundenen Wahrheiten, und die 
Weltuerbeſſerung, meinte Kerr bei der Charakteriſierung 
des Stückes richtig, dürſten wir Heutige weniger aus der 
„ſentimentalen Ecke“, wie es der Held tut, als aus der 
Praktiſchen in Augriff nehmen. Zum Schluß ſprach er ſein 
ſchönes Tolſtvigedicht aus den „Caprichos“. 

Das Drama ſelbſt erfuhr durch das edelklingende warme 
Organ Eugeny Klöpfers eine menſchlich rührende ein⸗ 
dringende Auslegaung, mit ihm waren auch die andern Par⸗ 
tlen, — Renée Stobrawa als Maria Iwanowuna, 
Lothar Rüthel als junger Prieſter, Günther 
Hadank als Boris, Erika v. Wagner als Alexanbra, 
Gertrud Kanitz als Biuba, Amanda Lindner als 
Fürſtin, — von deut Regiſſeur AIfred Brann zu einem 
einſteitlichen Ganzen üirkfam zuſammengefügt. 

Zwei Tage vorher Kaher Walther Ottendorſf aus 
Tolſtots autobiographiſchem Buche „Kindheit“ ein paar 
bezeichnende Stücke und die Erzählung „Nachdem Balle“ 
in ſeiner oſt bewährten Sprechkunſt verleſen. öů‚ 

Für die muſikaliſchen Kenner. 

wurde in der Woche gut geſorgt, mauche werden ſagen; zu 
allt.., Mitglieder des Funkorcheſters, von dem tüchtigen 
Dr. H. Dapid geleitet, lleßen eine Spuntags⸗Morgenfeier 
„Das muſttallſche Opfer“ von Bach erkliugen, jene 
Kroßartige Sammlung von Fugen, Kanons und Sonaten, die 
ihre Eniſtehung einem Beſuche Bachs bei Frledrich dem 
Grotzen nerdankt. Ausgezeichnet die ſörgfältige und gegen 
muſikaliſche Laten ſehr rückſichtsvolle Art, mit der Dr. David 

allgemeinverſtändlichen lUteberblick über die ganze Gattung 
und dieſes beſondere Werk gegeben hatte, ausgezeichuet die 
klarxe und beſeelle muſikaliſche Ausjübrung. . 
Hermann Scherchen waltete ſeines neuen Diri⸗ 

gentenamtes an zwei Orcheſterabenden, beidemal non 
Soliſten, unterſtützt, Konzertmeiſter Kirchber er ſpielte 
das Cellokonzert H-⸗Moll pon A. Dpvorak elnwandſfrei, 
zwiſchen Webers Freiſchütz⸗Ouvertuxe und Schumanns 
4. Symphonie, die von Scherchen wieder außerordentlich 
friſch angefaht wurden. Im Rahmen dez „Schweizer 
Abends“ waren intereſſante beachtenswerte Kompoſitionen 
uon Hans Huber, Fritz Braun, Hermann 
Siter, Othmar Schoec, deſſen Violinkonzert 
Steſfi Geyer warmtonig vorgeigte. Borher hatte 
Walther Ottendorff Dichtungen von C. F. eibrachen, 
Keller, Spitteleir und H. Federor geſprochen, 
deren Weſen und Werk Carl Meiß ner liebevoll umritt. 

Schließlich muß noch ein Wort des Lobes zu der 
1. Veſperveranſtaltung der, neugegründeten „Kö⸗ 
nigsberger Motette“, geſagt werden, die koſtbare 
Proben vom „Volksliedin altenund neueu Chor⸗ 
ſätzen“ unter Muſikdirettor Hugo Hartung klangrein 
ins Mikrophon ſang. 

Die Enttäuſchung über die ausfallende „Caſanova“⸗ 
Uebertragung aus Berlin ſuchte bie Kapelle Marel 
Weber näch beſten Kräſten zu beſchwichtigen, Auch Gutt⸗ 
manns fa⸗Sinfoniker nachtmuſizierten wieder mal 
gewiß zu aller Späthörer Freude! 

Fortfetzuna kolat 

Im Vortraasweſen herrſcht unnachſichtig der Zytlus. 
kaum nelat ſich einer dem Ende zu, ſchon iſt ein anderer zur 

Wenn es Wirkellch 
Sonntag sein soll, 
dann darf ein guter Kuchen oder eine 
schöne Torte auf lhrem Tisch nicht 
ſehlen, denn es iat heule nicht achwer, 
preist/ ertes und wohlxchmeckendes Ge- 

bäck mit Dr. Oetker's 

Backpulver , SAckiN“ 
nach dem neuen farbig 
illustr. Oetker Rexeptbuch, 
Ausgabe F herzustellen. 

Dr. A. Oetker, Oitiya 

  

    

    

    

Stelle ... Prof, Dr. Harder macht dleſenlgen, die barauk 
Wert legen, mit dem „Griechiſchen Denken“ be⸗ 
kannt, Dr. Abramowſki iſt mit ſeinen „Bekennt⸗ 
niſſen dentſcher Maler“ bei Spitzwen, Willi⸗ 
bald Omankowſki mit den „Chbarakterköypfen 
ans der, neneren deutſchen Lite ratur⸗ 
gaeſchichte“ bei Lilieneron angelaugt, Dr. Müller⸗ 
Blattau, der Gutc, eröffnete einen neuen Byklus 
„Müuſik im Lebeu“, worunter alle Muſikübungen vom 
ſeriöſeſten Konzertſtil bis zum profanſten Gebrauchsartikel 
begriffen werden ſollen, den erſten von drei großen Zuklen,— 
die die mufikaliſche Abteilnng für dieſen Winter vlant. 

Reinbold. 
* ů 

Programm am Freitag. 

16•, Hausfignenſtunds! Die ledige Wluttex: r. „Autonje 
Stremm — 1.5—183 Wae boitsert der Funkfavelle, Lei⸗ 
lung; Komertmelſter Bolkmax Sfa V — 18.18: üAi 1e⸗ 
fuünkt, Wie kann troß der verſpäteten Erute eine brauchbare Herbſit⸗ 
beitellung durchgeſtſürt werden: AcpeülDeuſſchen kärat Kuhn. . 
78.505, Chaxalterlöpſe gus der neugren deulſchen önöſitee chſchte: 
3., Geter Oiſle. Oeſllibald DSiublenrl —g. 0,, Nranzölſicher, Sppöch⸗ 
iinterpicht Jür Anſünger: zudienraft Keurod, Duegd. — 20.10, „Bel⸗ 
azar.“ Lxratoxinm, pon . F. Händel, Gedſchlet vun Vlende 
Neunens, deut aſhtel nüg Rach G. 6, Kerpiuna. Ein leiſende 

ſorſe und müſtkalifche * Mulikdtreflox Hugo, GAEügeg. 

erg ſ,ee A, „ Syort ＋ 2. PHü, Kener 2 230 E 
Gener. Am ötloeh⸗ Erich E dler 

— —*————   — ————— 

Gold aus Waſſer. 
Ein neues Verſahren. — Eine neue Induſtrie, 

Nachdem Profeſſor Haber kürzlich erklärt hat, daß das Gold 
im Wer waſſſ induſtriell nicht verwertel werden könne, behauplel 
nun der ruſſiſche Chemiker Glaſunoff, mit einigen von ihm er⸗ 
jundenen Apparaten aus dem Meereswaſſer in der Nähe der Inſel 
Aneſſant, die vor der Külte der Bretagne im Atlanliſchen Ozean 
liegt, aus der Tonne Waſſer „nn Gramm Gold ertrahieri zu 
haben. Dieſer Prozenigehalt würde freilich auch noch leine indn⸗ 
rielleAusbentuiig (eLeſtaſten. 

Glaſunoff gib! ſehuch der Erwartung Ausdruck, daß die Varvoll⸗ 
lommnung ſeiner Apparate und des Scheidungsverfahrens ihn in 
den Stand ſetzen werde, mindeſtens 000 Gramm Gold aus der 
Tonne Meerwaſſer zu gewinnen, und das würde eine praklijch uutz⸗ 
bringende Tätigkeit veibürgen. Cr glaubt ſerner, daß die Küſten 
Alastas und Kamſchatkas Zonen darſtellen, in denen die Gold⸗ 
gewinnung aus dem Meereswaffer nicht geringere Erträge lieſern 
wülrde wie ſeinerzeit die Ausbeutung der kaliförniſchen⸗ Goldfelder 

Einbruch bei einem Erſinder. 
Seine neueſten Arbeiten geſiohlen. 

Um die Ergebniſſe ſeiner neueſten Arbeilen guf dem Gebiete 
der Farbenpholopraphie wurde in der Racht vom Sonnlag zum, 
Monkag der Chemiker Dr. Boris Loundine in Bertin beſiohlen. 
Er ſtellte feſt, daß Einbrecher in das im c gelegene Labo⸗ 
vatorium eingeſtiegen waren und aus einer Kommode 33 Negative, 
die in den nächſten Tagen zum Patent angemeldet werden ſollten, 
geſtohlen hatten. Die Diobe müſſen ſich in der Wohnung verborgen 
hehalten haben, bis die Geſellſchaft den Ballon, aufgeſucht hatte. 

Da Dr. Loundine verſchiedene Angebote ffir ſeine Erfindung er⸗ 
halten hatte, ſo hegt er den Vordacht, daß intereiſſerte Kreiſe dem 
Einbruch nicht ernſtehen. Die Einbrecher haben den Rüclweg durch 
ein Fenſter genommen und ſind vermullich in einem Wagen davon⸗ 
gefahren. ‚ ů ů 

  

Im alten Webechauſe. 
Von Otto Franz Heinrich. 

Lange Jahre iſt es her, ſeitdem ich zum erſtenmal im 
Hauſe des Webers Schmidt einkehrte. Von einer Stelle un⸗ 
mweit dor Lanbſtraße vernahm ich den eintönigen Schlaa des 
Webſtuhlklönvels. Ich trat näher hinzu und blieb eine 
Weile vor dem geöffneten Fenſter ſtehen. Drinnen ſaß ein 
alter Mann am Webſtuhl. Unaufhörlich lief bas geſchäftige 
Schiffchen bin und her, und Faden auf Faden reihten ſich 
aneinander. Dann verſtummte der Rhythmus. Der Alte 
hatte mich geſehen und krat ans Fenſter. Wir kamen ins 
Geſpräch, Er erklärte mir, warum er noch immer die Band⸗ 
weberei betreibe. Einige Kaufleute in der Kreisſtadt kauf⸗ 
ten-aus beſonberer Vorliebe Sandgewebtes, und für die 
arbeite er. Damit begann unfere Bekanntſchaßt. 

Heute, nach vielen Jahren, iſt mir ſein Haus zur Heimat 
geworden, wenn die lärmende Stadt mich aus ihren Straßen 
kreibt. Dort oben ſehe ich es wieder; den Gie 7l mit 
ſchwardem Gebält durchzogen, die drei alten Linden davor. 
Ste ſind weit über 100 Jahre alt. Der Großvater des 
beutigen Beſitzers hat ſte gepflanzt. Zch bleibe eine Welle 
in müßiger Betrachtuna ſtehen und laſſe den Blick abwägend 
über die Felder ſtreiſen. Alles wie vor Jahren. Nein: 
dort hinten ein Anbau beim Pohl⸗Bauern. Der gehört nicht 
hierher, Die roten Ziogel unterbrechen das rußige Bild 
der weitz geſtrichenen Häufer mit ihren ſchwärzlichen Schin⸗ 
deln. Es iit Erntegeit. Ein Wagen zieht lautlos am 
Hortzont entlang, Das Heu wiegt ſich koſe in den Leitern. 

Bergangene Bilder ſteigen vor mir auf: Ein Herbſt⸗ 
abend. n Ranpt, liegt in der breiten Stube und ver⸗ 
wiſcht den Raum. Rur die weiß geſcheuerten Dielen blin⸗ 
ken. Chriſtian Schmidt ſitzt am Fenſter, ich ihm gegenüber. 
Auf ſein Geſicht fällt das fetzte Licht: ein kluaes., altes 
Bauerngeſicht. lang, bager, nicht gerade bes auch nicht 
häßlich. Seine Augen erſcheinen dem Freinden trübe und 
nlanslos. Er erzählt: „Sahn, Se, domväls woar iech no 
2 Kind, vaber mer mußta olle miete halfg, und wenn mer 
ins ieber ne Wuche geſchindt hoatta, krieate der Boater 
324 Biehma fer a ganzes Schock Wabe woasde alu um de 
30 Meter fein. Is loaa ja nie aſn breet, wie mers kite — 
ich mecht ſoaſt ſoahn, zum Zeitvertreib — fer die poar 
5‚ eſt uſas oaber is lſeß ſich fibßa. und moanches Trähnla 

is gefluſſa, ö 
Herbe Weibergeſichter ſtehen vor mir, deren Gutmütig⸗ 

keit aar nicht zu den ſtarren Zügen um den Mund vaſſen   will. Ich böre das dunkle Anſchlagen des Klöppels. deu 

klappernd⸗ſchlürſenden Ton des geſchwätzigen Schiſſlein, 
immer im aleichen Takle, Taa für Taa, jahraus, jahrein. 
So wie heute noch ſtand damals das Schmidt⸗Haus am 
Hange. Eo wie heute blühte damals ſchon der Rolenſtock 
vor dem Aufgange. Alles um das Haus und drinnen in 
den Stuben iſt alt. Es gehört zu Chriſtian Schmidt, iſt ein 
Teil von ihm. Im Laufe der Jahre babe ich auch von ber 
Geſchichte des Haufes und des Dorſes unendlich viele Einzel⸗ 
beiten erſahren. Chriſtian Schmidt erzählte ſie nicht in 
jenem langatmigen Tone. in dem alte Schleſier aewöhnlich 
über kleine Dinge ſprechen; er malte mehr ſeine Gedanken 
zu dieſem ober ienem Exeianis. Kein fentimentales Er⸗ 
innern an die „aute“ alte Zeit entſpaunte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Zubörers: im Gegenteil, die einfache Rede ent⸗ 
hielt manche Kritik. Was daßs neue Jahrhundert brachte, 
weiß der fähige Sinn des Erzäblers umzuwerten. Er iſt 
keiner von den töricht Haſſenben, die ſchließlich am Werden⸗ 
den doch zerbrechen, aßer er kann die raſende Zeit nicht 
lieben, weil ſie ein ſtählerenes Geſicht hat, das nur vor⸗ 
wärts ſchauen kann. ů 

So ſaßen wir oft Stunden beiſammen, und immer ſyrac) 
er, faſt ohne merkliche Om felht Rur einmal hob er bie. 
Hand zu abwebrender, ihm ſelbit unbewußter Geite, als er 
von ſeinem Kinde ſprach bas wildes Eiſen im Krienge 
Kriehneterte „Gleeba Se, dvas is nie woas autta, ſo a rien! unn, é̃ 

Abends kam dann Marthel., ſeine küngſte Enkerin, vom 
Felde. müde, und doch voller, Luſt wenigen Muheſtunden 
aits zukoſten, die die Felbarbeit hiek. Ihre braunen aare 
verbeckte ein weißgeſtreiftes Kopiluch, und die dunklen 
Augen lachten immerx, ſo vft ich ſte anlah, Einmal war⸗ſie 
wükenb. Die kaum Fünfzehntährſge kvante recht ungebalten 
ſein, wenn die ſonſt ſo antmiitige „Bleſte“ (ich ſealicher 
Mabnung zur Heimkehr verſchloß unb ruhia weiteraratte. 
„Jech hoa ihr amol en tichtigg Kloavs gegahn, ſeitdem folat 
ſe mer ieberhaupt nimme.“ Der alte Schmidt und ich 
lachten. Ich holte die Kuh herein, zwar etwas unbebolfen. 
bei der ungewohnten Arbeit, 9s gina doch. Marthel 

    

band ſie im Stalle feſt und Machg 
geputzten Schuhen im Miſt verfunken war, Aus Uebermut 
gab ich ihr einen Kuß, auf ihre frohen Kinberlipven und 
freute mich. daß ihr Lachen blſeb. 

Ein paar Fahre alngen dabln. Ich ſaß das Mäbdchen 
wjeder. aroß und vollblütta., aber ſonſt noch dieſelbe Marthel 
wie damals. Wir ſprachen miteinander von früher. Es 
war Heim Taus im Vorikrug. Einer deu Manernburichen 
ſal mich dabei ſehr vöſe an. Marſher -- *IA*se mit 

jeil ich mit meinen ſauber 

Dann habe ich ſie lauge nicht mehr geſehen. Als ich 
ſpäter wieder im Weberhaus Einkehr Uilelt, war ſie nicht 
mehr da. Chriſtian Schmidt erzählte mir, ſie habe im ver⸗ 
gangenen Jabre geheiratet. Er ſagte es ohne Freude. „A 
hoat dvas Madel ſchunn geſchloan mit bär Fauſt hoat a doas 

abel geſchloan., Jech hult mer ſe zuricke, iech hilt mer 
ſe, vaber woas ſoll ſe macha, wenn ich imme doa binl“ Seine 
Angen verſchwammen hinter trüben Brillengläſern, Er 
ſland auf, ſchwerfällia, und machte ſich am Herde zu ſchaſſen. 
Still blieb ea an dieſem Abend in der Webſtube. Drauben 
gaing der Wind durch die Linden. Man hörte leiſes Raſcheln 
im Blätterwerk. Tas Fenſter ſtand vfſen. Ich ſchlon es: 
der Abend war kübl. 

Droben am Hange ſteht das Weberhaus. Ich aehe weiter 
binaus. Der Alte hat mich von weitem kommen ſehen. Er 
wartet unter ber Haustttr, weil ihm das Steigen nicht mehr 
ſo leicht källl. Wir (reten in die Stube. Alles wie damals. 

Ein leerer Plas? 

ů bſtuhl fehlt. Ex ſteht einſam oben unterm Dache. 
Soinnen boleu alane Schleierfetzen darüber geworfen. 

mlet als Radſahrer. Dank, der langjährigen, mit liebevoller 

dugobe t Arbeit des Dr. Du, Eſubulſchi beſitzt Japan 

eine muſtergüttige Ausgabe ſämilicher Dramen Shakeſpeares in 

tadelloßer hapaniſcher Ueberſetzung. Daneben kann Japan abber auch 

den fragwürditen Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, den Dühnen 

des Weſens in ber modernen Anfmachung der Shakeſpeare⸗Dar⸗ 

tellung mit böſem Veiſpiel vorangegangen zu ſein. Gab man doch 
U22 vor 25 Jahren ir, Japan Shaleſpeare im moderuen Koſtüm 
er Zeit, So erichien bei der Aufführung des „Hamlet., der 

Dänenprinz im Iylinder und Gehrock; ſpäter ſah man ihn in 

einem hellarbigen Sportanzug; mit geſtreiften Strümpſen hoch 
nuf dem zweiräderigen Slahlroß, und ſchlſeßlich trat er im h 

ganten Frack mit weißer Binde und einer Blume int Knopfloch 

auf. Die anderen Darſteller waren enlſhrechend oſthmigt 

AAA glich W Aeußeren völlig einer Studentin der 
kaiſerlichen Untverſität in Tokio. 

Pihſadſti in ber Karitatur. Zur Zehuiahrſrier der 
aſe Polens iſt ſorben ein Aibum von Karilaturen a 

  

   

  

Vieder⸗ 

l Pilſudjti erſchienen. Das Album enthäli, ſehn buntfarbige. 
Krltameen des Krakauer Malers Guſtav Rohgalſtt jun. Im Te 
befinden ſich weitere zehn Zeichnungen, von denen ſede ſich 
einen beſtimmlen Jeltabſchnitt von 1014—1028 bezieht. Der 
vom Voerkauf des Albume iſt zu zehn Prozen ſür des „Mn 

      

  ihm. Sie ſchien ihn gern zu haben.    Pilſudſli⸗Hauls“ in Oleander beſtimmt. 

Miar⸗ 

  

ů 
ü 

 



Atus dem Oſten. 
Meue polniſche Müüingen. 

Auch Goldmünzen werden gevräal⸗ 

Dle volniſche Münzanſtalt vefaßt ſich mit einer, neuen 

Geldprägung. Das Kupfergeld und das Nickelaeld, wird 

weiter im Umtalitf bleiben. Das Silbeygeld wird ein⸗ 

gezogen uud gründlich umgearbeitet, Dle ſilbernen 1⸗Hlotu⸗ 

Stücte werden ganz verſchwinden und an ipre Stelle 1,Hlotn⸗ 

Siücke aus Nickel in Verkehr geſebt. Man hat ſeſtgeſtellt, 

daß das polnifche Silbergeld, einen ſtarken Gewichtsſchwund 

erlſtten hat, der bis zu 1 Prozent des, Mrſortiuglichen Ge⸗ 

wichtes betränt, Auch die à⸗Zloty, Stüicke, werden um⸗ 

gbarbeitet und aus einer anderen Miſchung, Probe 750, her⸗ 

geſtellt. Aus derferben Miſchung werben die neuen 5,Zloty⸗ 

Eilberiticke geprägt und demnüchſt iu Aimtauf geleßt. Alle 

dieſe neuen Münzen ſind vereits in Arbeit und werden dem⸗ 

nächſt in Umlauf geſettt. 

In Vorbereltung, befinden ſich auch G.oldmün,zeu. 

CEs werden drel verſchiedene Münzen gevrägt: 25, Alvty⸗ 

Goldfttücke, 70⸗Zloty⸗Goldſtücke und 100⸗Sloty⸗Golbſttücrt, Die 

25⸗Zloty⸗oldftücke werden die Bezeichnung „1 Dulat, kra⸗ 

gen, die h⸗ZJloty⸗Goldſtücke werden die Bezeichnund „ Du⸗ 

kalen“ und die 100-Blotn⸗Goldſtücke eine ſolche mit, „4 Du⸗ 

kalen“ tragen. Doch werden die Holbſtlücke erſt ſpäter her⸗ 

auskommen, während das nene Nickel⸗ und Silberaeld in 

der nächſten Zeit zu erwarten iſt. 

Im Stutim nusgerviſſen. 

Das Geheimnis bes vermißten Kutters. 

Wie berichtet, kenterte vor der Haſeneinſahrt bei Memel ein 
Motorkutter, wobel zwei Fiſcher den Tod ſanden, Ein zweiter 
Memeler Molorkutter wurde vermißt. Später traf dic Rach⸗ 

richt ein, daß dieſer Motorkutter in Pillan angekommen war. 

Anfangs nahm man an, daß dieſer Mytorkutter auf Fiſchſang 

ausgefahren, und, vom Sturm ülberraſcht, Pillau aufgeſucht hat. 

Jetzi wird bekannt, daß vieſes Fiſcherboot aus Memel „aus ; 

Keriſſen iſt, und zwar aus zwei Gründen: Erſtens hatte 

der Beſitzer des Kutters das Verlangen, ſeine Frau zu verlaſſen, 

und zweitens war auch dem früheren Steuermann des 

ebenfalls aus Memel nach Danzig geflüchteten Handels⸗ 

ſchiſſes „Lyddys“, der wegen Spritſchmuggel auf 

dieſem Dampfer von der Behörde in Haft genommen, ſpäter 

„jedoch wieder freigelaſſen worden war, der Boden zu heiß unter 

den Füßen geworden, ſo daß er ohne Wiſſen der Behörden das 

Memelgebiet verlaſſen wollte. Auch der Beſitzer des Kutters 

ſoll wegen Spritſchmuggelei bei den Behörden auf Schwierig⸗ 

leiten geſtoßen ſein. Um weiteren Komplilationen aus dem 

Wege zu gehen, haben ſich beive, der Beſißer des Kutters und 

der ſrühere Steuermann, unter dem Schut des Slurmes, üͤber 

die Grenze nach Deutſchland gerettet. Die Frau des Fiſch⸗ 

kutterbeſizers ſoll weniger ihren Mann, als dem Boot und 

den Sachen, die er mitgenommen hat, nachtrauern. 

  

ermeiſter wollenſtreilen. Nach 

einer alten Kriegsverordmuig beſteht in Polen und ſomit auch iu 

Dirſchau eine Preisfeſtſetzungslommiſſion jür Gegenſtände des 

erſten. Bedarfs. Dieſe hat nun auf ihrer lehlen Sitzung den Preis 

für ein Vierpfundbrot aus 65 prozentigem, Moggehmeht auf 105 

Zloth (50 Pf.) feſtgeſeßl. Mit dieſem Preis glauben die hieſigen 

Bäcler nicht uuf ihre Koſten zu lommen und haben in einer Ver⸗ 

Dirſchau. Die Bäl 

ſammlung der Bäclerinnung boſchloſſen, den Preis eigenmächtig 

anf 110 Hici9 jeſtzuſetzen. Falls der Forderung nicht ſialigcgeben 

wird, ſind die Bäcler entſchloſſeu, das Backen einzuſtellen. 

Elbing. Erneute Verhandlung gegen Dr. 

Ebſtein. Die Strafſache gegen den praktiſchen Arzt Dr. Eb⸗ 

ſtein wegen gewerbsmäßiger Abtreibung gelangt vor vem 

Elbinger Schwurgericht, das am 8. Oktober zuſammentriti, zur 

erneuten Verhandlung. Die neue Verhandlung vor dem 

wehwen wird vorausſichtlich zwei Tage in Anſpruch 
nehmen. 

Königsberg. Erneuker Auflöſungsantrag 

der Stadtpverordnetenverſammlung., Nachdem 
der Miniſter des Innern es abgelehnt hat, den Auflöfnnas⸗ 
anlrag der Königsberger Stadtvervrdnetenverſammlung dem 
Staatsminiſterinm zu unterbreiten, hat die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung geſtern ernent den Beſchluß geſaßt, vin 
Geſuch um Auflöſung an das Staatsminiſterium zu richten. 
da die Verſammlung in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung 

nicht arbeitsfähig ſei. Der Etat für das laufende Rechnungs⸗ 

jahr verfiel wiederum der Ablehnung. 

Thorn, Verunglückter Rennreiter. Am Montag 

verunglücte der bekannte Rennreiter, Major Toczek, von der Zen⸗ 

tralarkillerieſchule in Thorn während eines Morgenrittes. Beim 
Springen über die Eiſenbahnrampe ſtolperte das Pferd, ſtürzte 

und warf ſeinen Reiter ab, der in ſchwer verletztem Zuſtande in 
das Militärlazarett eingeliefert wurde. 

Koniß. Von einem Brandunglück wurde die Ortſchaft 
Bruß in der Nacht zum Montag hHeimgeſucht. Das Feuer brach 

in einem alten Gebäude in der Feldſtraße aus und verbreitete 
ſich infolge der Troclenheit und des ungünſtigen Windes mit großer 
Schnelligkeit. In igen Minuten ſtanden 20 Wohnhäuſer mit 
den dazu gehörigen Wirtſchaftsgebäuden in Flammen. Die Ein⸗   

wohner konnten zum grötzten Teil nur ihr nacktes Leben retlen. 

Viel toles und lebendes Iventar wurde ein Raub der Flammen. 

Der Schaden wird auf ſber 300 000 Zloty (150 000 Mart) geſchätzt. 

50 Famillen ſind durch dieſez 2 Hüs ohne Dach über dem Kopf. 

Jur Linderung der Not hat, eine ilfsaktion eingeſetzt. 

  

Nächtkitt des Gbinger Bürgermeiſters. 
Nach elner Melbung der „Ageneſa Wſchobnia“ iſt, der 

Gdinger Bürgermeiſter Krauſe zurückgetreten. Sie Veranlaſſung 

Hierzu foll die Streichung des Dreimillkonen⸗Krediis durch die 

Stadtverorpnelenverfammlung und Ablehnung einer Reihe von 

ſonſtigen Anträgen des Magiſtrats ſein. 

  

Solgenſchweres Großfeuer. 
Eine Eiſengießterei niedergebrannt. 

Nach eineinhalblährigem Stillſtand war die ſrüher 

Hacelhaiſche Eiſengießerei n Schwedt a. Oder von dem Inge⸗ 
nieur Claaſſen als neues Unternehmen wieder in Betrieb ge⸗ 

nommen worden und man erhoffte hleraus Arbeitsmöglichteiten 

für eine größere Zahl von Arbeitern. Schou in, der nächſten 

Nacht aber kan eine Rataſtrophe über das neue Unternehmen: 

Bald nach 11 Uhr abends brach in dem Fabrikgebäude Jeuer 
aus, und b* Gebäude brannte bis auf Reſte der Umſaſſungs⸗ 

mallern ab. 
Der Schaden wird auf, rund, 50 000 Mark geſchätzt; Verſiche⸗ 

rung ſand.“ nicht, weil die Fabrit noch unter Zwangsverwal⸗ 
tung ſtand. 

Wolfsplage in der Trappöner⸗Luböner Forſt. 
Eine Wölfin mit zwei Jungen geſichtet. 

Es iſt nuumehr mit Sicherheit ſeſtgeſtellt worben, daß ſich 
in der Trappöner⸗Luböner Forſt eine Wölfin mit zwei 
Jungen hänslich niedergelaſſen hat. Vor einigen Tagen ſind 
dieſe Tiere leider wieder nur von Zivilperſonen in nächſter 

Schußnähe bevobachtet worden, daß ſie ungefährdet ihres 
Weges ziehen konnten. Den Forſtbeamten iſt es bei den 

größten Bemühungen bis jetzt noch nicht gelungen, dieſe 

gefährlichen Räuber vor die Büchſe zu bekommen. Der an⸗ 

gerichtete Wildichaden iſt ſehr erbeblich, denn man foll bis 

jetzt die Ueberreſte von etwa 20 zerriſſenen, Nehen und einem 

Hirſch geſunden haben. Die Noi und Angſt des Wildes muß 

groß“ſein, denn während man ſonſt Rehe und Hirſche aus 
nächſter Nähe längere Zeit beobachten konnte, ergreiſen ſie 
jetzt ſchon beim Auftauchen eines Menſchen dic Flucht. Man 

wird dieſen Ränbern bis zum erſten Schneefall freien Laul 

laſſen mliſſen, da ohne Schuee ein Einkeſſeln und Treiben 

unmöglich iſt. 
  

Pr.⸗Stargard. Streiks. Nachdem zu Anfang dieſes Monats 

die Tiſchlergeſellen in Neuenburg wegen 5rſordehheſthen 

in den Etreik gelreten ſind, haben das am Mantag die hieſigen 

Tiſchler nachhemacht und ſind, als ihre Lohnjorderungen von 

20 Prozant nicht bewilligt wurden, an dem genannlten Tage nicht 

zur Arbeit erſchienen. Es ſtreilen 100 Leute. Am Montag ſind auch 

800 an dem Bahnbau Bromberg— Gdingen Ueich, 

und in Long, Kreis Konitz, ſtationierte Arbeiler wegen Lohn⸗ 

ſorderungen in den Streil getreten. 

Lemberg. Ein Beſtechungsſlandal wurde dieſer Tage 

auf der polniſchen Oſtmeſſe in Lemberg aufgedeckt. Der Abteilungs⸗ 

leiter im polniſchen Handels⸗äund Induſtrieminiſterium, Alexau⸗ 

der Kleber, der in amtlicher Angelegenheiten nach Lemberg 

kam, knüpfté mit verſchiedenen ausländiſchet Ausſtellerfirmen Ver⸗ 

bindungen an, denen er Hilſe bei der Einfuhr ihrer Waren nach 

Polen, gegen enlſprechende „Belohnung“ natürlich, anbot. Die 

Polizei kam aber ſogleich dahinter und nahm dieſen hohen Mini⸗ 
ſterialbeamten ſeſt. 

—'——P''—7—!!?D 

Sonderheft „Rathaus“ der „Oſidentſchen Monatsbeftie“. 
Der Herausgeber unſerer Heimatzeitſchrift iit dem Rate, 
den wir ihm gelegentlich des Markenkirchenſonderheftes 
gaben, gefolgt und ſetzt in dem vorliegenden Septemberheft 
die Reihe der den aroßen Danziger Baudenkmälern folgen⸗ 
den Sondernummern fort. Diesmal wird das Daupiger 
Rathaus betrachtet, dem Senator Dr. Strunk einen ein⸗ 
leitenden Auſſatz widmet. Wieder hat Carl Lange die beſten 
Kenner beimatlicher Baukunſt verſammelt: Prof. Gruber 
ſpricht zur Baugeſchichte, Erich Kenſer über den „Danaiger 
Rat“, George CEunn aibt einen Beitrag zur Geſchichte der 
Malerei Danzias („Die Gemälde im Rechtſtädtiſchen Rat⸗ 
bauſe“) und mit einer Reihe z. T. gans neuer und ſehr 
intereſſanter Bilder verbreitet ſich Friedr. Schwars über 
den Rathausturm: Paul Abramowſki berichtet über die 
Sommexratsſiube und Herbert Nawlowſlki über das Glocken⸗ 
ſpiel. Das Heft wird nicht blon dem Freunde, der Kunſt⸗ 
ichätze Danzias und der Hand des unterrichtenden Lehrers hoch⸗ 
willkommen ſein. es iſt auch dazu angetan, weiterhin für 
Danzia zu werben. was unter den vbwaltenden Verpält⸗ 
niſien eine gewiß dankenswerte Unternehbmung bedertet. 

O. W. 

  

  
  

    
Aunfehlih 10 ber Firus „Aurhus“ 

Seit zirka zwei Jahren beſteht in Danzig ein Unterneh⸗ 
men unter der t un „Aarhus, Oliefabrik, Schellmühl, das 
in der Haupiſache unſern, Freiſtaat und Polen mit Syeiſe⸗ 
ölen verſorgt. Bei der Eigenart des Betriebes, der dau⸗ 
ernd in drei Schichten arbeitet, war es bisher nicht möglich, 
die Grundlage für einen Hrunenettet. zu faſſen. Nachdem 
aber der Verband der Nahrungsmittel⸗ und Getränkearbei⸗ 
ter die übergroße Mehrheit der Belegſchaft organiſiert hatte, 
trat er an die Firma mit einem Manteitarif und Lobnab⸗ 
kommen heran. Nach einigen Verhanblungen ſinb beide Ab⸗ 
kommen in den letzten Tagen von den Parteien angenom⸗ 
men worden. ů 

Der mit dem Tage der Unterzeichnung in Kraft tretende 
Tarif bringt für die Belegſchaft einige Vorteile, und zwar 
wurden feſtgelegt: der Urkaub in Höhe von 2—8 Tage,⸗ bie 
Bezahlung der in die Woche fallenden Feiertage, die Feſt⸗ 
legung des § 616 BGB. u. a. m. Das Lohnabkommen, das 
in ) Stufen geiteilt iſt, bringt Löhne von 9J90 bis zu 1,40 Gul⸗ 
den und läuft bis Ende April nächſten Jahres⸗ 

  

Vor Verhandlungen in der dentſchen Konſektionꝰ 
In der Herren⸗Konfektion iit die Zahl der Kusgeſperr⸗ 

ten nunmehr auf nahezu 40000 geſtiegen. Die Zunahme der 
Ausſperrungsziffer erklärt ſich einmal aus der Aufarbeitung 
der Zuſchnilie und dann vor allem aus dem Druck der Ar⸗ 

beitgeberverbände auf die Mitglieder, die ſich am liebſten um 
die ganze Ausſperrung herum gedrückt hatten. Dieſer Druck 
zur Auffüllung der Kampffront der, Arbeitgeber ßat jeboch 
nur taktiſchen Wert. Man will nach außen hin ſich wenig⸗ 
ſteus für einige Zeit etwas ſtark machen, weil man in mög⸗ 
lichſt auter Haltung an den Verhandlungstiſch treten möchte. 
Gleichzeitig mit dem Druck auf die ausſperrungsluſtiaen 
Elemente im Arbeitgeberlager ertönt immer lauter und ſtür⸗ 
miſcher aus demſelben Lager der Schrei nach Verhandlun⸗ 
gen. „Wo bleibt der Reſchsarbeitsminiſter?“ So fragt die 
„Textilzeitung“. Die Arbeitgebex wollen ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich an den Verhandlungstiſch. Das geht aus den von ihnen 
inſpirierten Preſſeuotizen, die in den letzten Tagen durch 
die bürgerlichen Blätter gingen, ganz deutlich hervor, Re⸗ 
agtert der Reichsarbeitsminiſter auf die ſtürmiſchen Bitten 
der Arbeitgeber, dann diüirfte es aller Wahrſcheinlichkeit nach 
bereits in den nächſten Tagen zu Verhandlungen kommen. 

Alſa-Kangveßß in Hamburg. 
Za Hamburg findet vom 1. bis 4. Oktober der 3. Kon⸗ 

greß des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes ſtatt. Au! 
der Hamburger Tagung des Afa⸗Bundes, deren Hauptauf⸗ 

gabe es iſt, die Bedeutung der Angeſtellten innerhalb der 
Wiriſchaft und der Arbeiterklaſſe der Oeffentlichkeit veſſer 
zum Bewußtſein zu bringen, wird auch Albert Thomas 
der Direkkor des Internationalen Arbeitsamtes, ſprechen, 

Sein Thema lantet: „Die Stellung des Angeſtellten in der 
organiſierten Induſtrie der Nachkriegszeit“, Der Geſchäſts⸗ 

bericht wird erſtattet durch die Bundesvorſitenden Aufhäu⸗ 
ſer, M. d., R. und Stähr. Uieber „Die Umſchichtung des Pro⸗ 
letariats“ ſpricht der bekannte Nationalökonom Profeſſor Dr. 
Emil Lederer⸗Heidelberg und über „Die Angeſtellten in der 
deutſchen Wirtſchaft“ Dr. Suhr, der Leiter der wirtſchafts⸗ 
politiſchen Abteilung des Aja⸗Bundes. Dr. Fritz Pfirrmann 
und Richard Froeſe, der Vorſitzende des Verbandes deutſcher 

Schiifsingenieure, behandeln das „Angeſtelltenrecht der See⸗ 
kente“. Die Anpaffung des Angeſtelltenrechts dieſer Berufs⸗ 
gruppen an die Geſetzgebung wird eine der Hauptforderun⸗ 
gen des Kongreſſes ſein. Die Wohnungs⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsfragen werden von Architekt Linneke, dem Leiter der 
DéEWOG., und Paul Lange, dem Vorſitzenden des Aufſichts, 
rates der Berliner Konfumgenoſſenſchaft — alſo von zwei 
anerkannten Fachleuten — erörtert werden. 

Das Hamburger Programm des Afa⸗Bundes zeigt, daß 
der Kongreß ein gutes Stück Arbeit zu erledigen hat und 

ſür die Entwicklung der freien Angeſtelltenbewegung von 

Wert und Bedeutung ſein wird. 
  

Maſſenkündigungen bei Lanz. Die Mannheimer Lanz⸗ 
werke, die landwirtſchaftliche Maſchinen herſtellen, ſind im 

Begrijf, 1200 Arbeiter zu entlaſſen. Die Geſellſchaſt kün⸗ 
digt ihr Vorhaben mit einer ſonderbaren „Begründung“ an. 

Es heißt da: „Die Lanzwerke haben wie jedes Jahr um diefe 

Zeit mit größeren Entlaſſungen begonnen. Die eigentliche 
Saiſon iſt verüber, und es werden nunmehr etwa 1200 Ar⸗ 

beiter zur Entlafſung kommen. Das Geichäft an ſich war 

lebhaft und dauert ouch jetzt noch an.“ Alſo das Geſchäft 

geht noch. Trotzdem beeilt man ſich mit dem Abbau der Be⸗ 

legſchaft. Die Asbeitsloſenverſicherung mag die Koſten für 

die Unteruehmerbequemlichkeit tragen. 

Solidaritäts⸗Streit für den geſchlagenen Kollegen. In 
einem belgiſchen Berawerk hatte vor kurzem ein Aufſfeher 

einen Arbeiter geſchlagen. Die Direktion weigerte ſich, 

gegen den Aufſeher vorzugehen. Daraufhin haben die 3000 

Arbeiter der Grube die Arbeit eingeſtellt. 
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Auh Parl Bortour vinſgt en feſes Oahm. 
Er unterktützt vie deutſche Forverung im Abrüſtungsausſchuß. 
„Nach den Ausführungen des Grafen Bernſtorff im Ab⸗ 

rüſtungsausſchuß exgriff Paul⸗Boncour das Wort, um in einer 
v ligen, zurlckhaltenden Rede ſich der deutſchen Forderung 
auf Feſsiſetzung des Datums für die nächſte Tagung der Vor⸗ 
bereilenden Abrüſtungstommiſſion Die ließen. Man könne 
das Publikum unmöglich länger auf die Probe ſtellen. Die Vor⸗ 
bereitendee Abr 22 Mudchentten angſle ihren Vorentwurf 
feikwel welches Ausſehen er auch haben werde. Eine 
teitwe küe. Stcherhelt werde bei Inkrafttreten der Ver⸗ 
träge der Weümte119u geſchaffen ſein. Darum müſſe 
Denben an eine teilweiſe Herabfetzung der Rüſtungen 
enken. 

Im Gegenſatz zu dem Franzyſen erklärte der Enaländer 
Lord Suſhenolas aß man unmöglich für das Zuſammen⸗ 
treten deer Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion ſchon hier 
ein Datum feſtſetzen könne. Zum Schluß bemrkie Lord Cuſhen⸗ 
dun, daß der franzöſiſch⸗engliſche michſet wintig Anve lein Ge⸗ 
heimabtommen ſei, jondern ein Schickſal einzig und allein von 
ber Entſcheidung in der Abrüſtungskommiſſion abhänge. 

Eugliſch⸗ſranzöftſche Verſtimmung über das Abhommen. 
Man wußte von voruherein, daß Frankreich beäabſichtigte, 

England ſo ſchnell wie möglich vor der Hefjentlichkeit zu 
einer Entſcheidung über den Rüſtungsvergleich zu zwingen. 
Die ſehr zurückhaltenden feiteehuntes Lord CEuſhenduns in 
der Dienstagſiszung des Völkerbundes zum eugliſch⸗franzöfi⸗ 
ſchen Marineabkommen haben in der franzöfiſchen Delega⸗ 
tivn eine gewiſſe Erregung hervorgeruſen. Auf Wunſch 
Brianbs fand deshalb am Mittwoch eine öů 

Beſprechung zwiſchen Lord Cuſhenbun, Briand unb 
Doul⸗Boncouur 

ſtatt, in der Briand, wle vexlautet, von England gewiſſe Zu⸗ 
ſicherugenn über ei Feſthalten am Vergleich auch ohne die 
gegenber f jewiſter Staaten wünſchte. Cuſhendun ſoll bem⸗ 
Viür Gu ehr beutlich zum Ausbruck gebracht haben, daß 
ür England der Marinevergleich untragbar 

ſei, wenn ihm von Amerika widerſproche würde. Zweiſel⸗ 
los, hat die ergebnisloſe Unterhaltung Brlands mit 
an heltes dazu beigetragen, daß Boucour um ſo klarer auf 
ein feſtes Datum für die Fle Apſchf haß, ab, beſtand nud 
daß anbererſeits Englaud bie u K t hat, das Zuſammentre⸗ 
len der Anber en 0 wateſch zu hintertretben, bis es ſich mit 
Amerika über den Vergleich zurechtverhandelt hat. 

Lerror ind Politiſierung beim Rundfunh? 
Törichte Anklagen der Deutſchnationalen. 

Sie machten geſtern allerlei Spektakel im Volkstag, die 
Herren Deutſchnationalen! Verſuchten ſie durch verſchiebene 
Reben und Vorlelungen bet der Steuerdebatte die Gewerbe⸗ 
treibenden einzufangen, ſo veraaßen ſie auch nicht, ein Wort 
ſütr bie Herren Offigtere a. D, einzulegen, Das iſt deshalb 
notwendig, weil auch die Nationalliberalen um die Gunſt 
der ſchwarzweißroten Stahlhelmkommandeure baleu. Der 
marxiſtiſche Linksſenat hatte ia auch nach deutſchnationaler 
Auffaffung Gelegenbeit zur Kritir gegeben, als er den bis⸗ 
herigen techniſchen Letter der Danziger Funkſtelle, einen 
Herrn Schulz, entließ. Einmal deshalb, weil diefe 
Stelle eingeſpart werden kann, und azweitens, weil 
derx, Herr als. eht unl n Major eine anſtändige 
Penfiön bezleht und burchaus nicht dem Hungertode 
preisgegeben iſt. Der⸗deutſchnativnale Abgeordnete Falken⸗ 
berg aber bielt geſtern eine axoße Rede, in der es vor Ent⸗ 
rüſtung und Mitaefhl nur ſo ſchäumte. Eutrüſtung dar⸗ 
über, daß man angeblich jetzt unfer Radio volitiſieren wolle, 
während es bisher doch neutral, allerdings national, geleitel 
wurde. Mitleid mit dem armen Herrn Schulz, der nach 
den Darlegungen Falkenbergs faſt dem Hungertkode vreis⸗ 
gegeben iſt und Entrüſtung nochmals über den Terryr des 
Linksſenats, der bier einen Mann angeblich aus volitiſchen 
Gründen ſeines Amtes enthoben habe. 

Wie töricht die deutſchnationalen Anklagen waren, zeiate 
die Antwort des Seuators Gen. Arczynſki. Die Ent⸗ 
laſſung ſei nicht aus politiſchen Gründen erfolat, fondern 
weil der Senat hier eine Stielle einſparen wollte. Der Ab⸗ 
ban konnte hier um ſo bedenkenloſer durchgefüͤhrt werden, 
als er keine ſozialen Härten mit ſich brachte, da der ab⸗ 
gebante Herr Schulz eine immerhin auskömmliche Penſion 
bezieht, Natürlich gaben ſich die Deutſchnationalen mit 
dieler Antwort nicht zufrieden und Herr Falkenbera mußte 
nuchmals gegen die angeblichen Terrormaßnabmen und die 
Geſinnungsſchnüffelei des Linksſenats zu Felde ziehen. Da⸗ 
bei pergak er nur, daß ſolch ein Terror gerade von ſeinen 
Parteifreunden, als ſie an der Macht waren, in dee ſey imm⸗ 
ſten Weiſe geübt wurde. Im früberen Preußen, in dem 
die Kunſervativen regierten, durfte ein Sozialdemokrat nicht 
einmal Nachtwächter werden. Daß in früheren Fahren ſolch 
ein Terror auch in Danzia gerade von den deutſch⸗ 
nationalen Behörden geübt wurde, dafür beute nur ein 
Beiſpiel: aus alten Polizeiakten: Die Direktion der Ge⸗ 
wehrfabrik ſchreibt an das Danziaer Polizeipräſidium: 

Euer Wabt 2s Miatvnn beehre ich mich anzufragen, ob 
der in dem am 22. Mai von E. H. eingegangenen Schreiben 
als Sozialdemokrat bezeichnete Guſtav Klein mit dem 
jetzt in der Kol. Gewehrfabrik beſchäftigten Arbeiter 
Guſtay Klein identiſch iſt. Derſelbe iſt a mꝛ26. 6. 1868 
zu Paſewark geboren. P. Klein macht den Eindruck eines 

Kuhigen, dem ſozialdemokratiſchen Treiben fernſtehenden 
Arbeiters. Um Härten bei Entlaſſung von rechtſchaffenen. 
Arbeitern zu permeiden, bitte ich E. H. ergebenſt um ſehr 
gefälliße Auskunſt über beſagte Perfönlichkeit. 
Der „rubige und rechtſchafſene“ Arbeiter flog bei der 

nächſten Gelegenheit auf die Straße, denn die Polizei ant⸗ 

  

wortete, daß „der p. Klein al Sozialdemokrat 
notiert iſt, weil derſelbe dem ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
band der Tiſchler als Mitglied augehört.“ Solch ein Terror 
wurbe in ben von den Deutſchnationalen als: Ideal hin⸗ 
Leſtellten königlichen Preußen gegen rechtſchaffene Arbeiter 
geübt⸗ Zu Tanſenden könnte man noch Beiſpiele über dit 
Geſinnungsſchnüffelei und den brutalen Terror der da⸗ 
maligen konſervativen Behörden gegen Sozialdemokraten 
und ſogar gegen liberale Leiſetreter bibringen. Und die. Väter und Greunde dieſes Terrors ſtellen ſich heute hin und ſingen Klagelieder über den (man könnte mauchmal ſagen leider nicht beitehenden) Terryr der Soztaldemokratie. 

Theater, Herr Falkenberg, Theater! — 

ů *—** ‚un — „OSuh 
Gen Oſten will er fliegch. 2 

Zu der Meldung, datz Hünefeld, der in dieſen Tagen vom Flugplatz Böplingen „nach Berlin, zurückgekehrt iſt, einen 
Weſt⸗Oſt⸗Flug plane, erfahren wir, daß dieſer Flug mit der Eurppa, die Freiherr v. Hünefeld von den Junkerswerken 
gekauſt bat. unternommen werden ſoll. Es ſteht fedoch no⸗“? nicht:-feſt, mann der Start vonſtatten gehen wird, und ebenſo ſind noch keinerlei Einzelbeinn über die Fluaürecke feſtac⸗ 
legt worden. Als Begleiter werden ein ſchyr⸗ Weſerve⸗ 
offizier und ein Finnländer mitfliegen. 

    

  

    

  

    
Mann die Pflegerin und ſch 

reits 75 Pro 

bis 16. und 18., Herr Buſch 

  

HOansiger Madrichten 
Mit 2000 PS. ſiber Danzig. 

Die Lufthanſa hatte geſtern Vertreter von Behörden und Vertreter der Preſſe zu einem Rundflun mit bem aroßen 
Dornier⸗Superpal⸗Gluabvot, das wir geſtern im Bilde 
brachten, eingeladen. Mit einem Antobns aging es von 
Danzig zum Flugbafen Neuſähr, wo das aewaltige Flug⸗ 
zeug vor Anker lag. Das aran geſtrichene Fluazeug zeigt 
Unvonierende Ausmaße. Es iſt ein Ganzmetallboot und als 
Eindecker konſtruiert. Dann zeigt es bei erſtaunlind raßfinier⸗ 
ter Raumansnutzung einen Komfort, der Überraſcht. Man 
litzt in ledergepolſterten Robeſeſſeln beanem und behaglich 
wie etwa in der Kaiüte einer größzeren Jacht. 
‚„Mit io Paſſaaieren, 5 Mann Beſatzung und elwa 9000 

Litern Benzin erfolate der Start. Dſe vier luſigekühlten 
Sternmotoren volffüühren einen Lärm. der das ganze Flua⸗ 
boot nibrieren läßt. Man hat das Gefühl abſolnter Sicher⸗ 
beit, wenn der Pilut etwa 3 Kitlometer aufwärts der Weichſel 
den rieſigen Vogel wendet und nun mit Vollgas ſtrom⸗ 
abwärls der. Ser zu den eiaentlichen Start vornimmt. 
Chrenbetäubend donnern die Mutoren. von deuyen zwei als 
ſaugende zwei als drückende Kraft wirken, links und rechts 
an den Schwimmſtummeln bilden ſich mächtige 

weihfprigende Wellenberae 
und wie ein Pfeil ſchießt das Bovt durch das Maſſer. Nlötz⸗ 
lich verringern ſich bie Wellenborge links und rechts, ſeine 
weiße Waſſerſpritzer ſorühen wie Damof, ein paar Sekun⸗ 
den ſpäter verſchwinden auch dieſe: wir fliegen] Ein 
Luftomnibus im wahren Sinne des Wortes ſchwebt über 
der Weichſel. ů 

Ein leichter Druck von ünten gegen die Sitzfläche: wir 
ſteigen! Stelgen, ruhig, elegant und ſicher. Ein Blick durch 
die großen Kenſter zeigt das Eude der Tragfläche. Ein 
leiſes Auf und Ab erkennt man, aber das Verkrauen zu der 
Maſchine wird geſtärkt, wenn man den maffigen Flüael 
Iv ſelbſtverſtändlich in der Luſt bängen ſieht. Monvton und 
felöſtbewüßt donnern die Motvren. Die Danziger Bucht 
glänzt im Schein der Sonne. Der Schatten des aroßen 
Vogels ſchießt rechts von uns auf der blanen Fläche dahin 
und läßt etwas vou unſerer Geſchwindigkelt ahnen. Im 
großſen Bogen geht es liber Danzig, dann über Felder und 
Wieſen und ein, Wiſſen um die Kleinheit des menſchlichen 
Erdenlebens drängt ſich auf. 

Und dann — mau verhült einen Augenblick, die Luft in 
den. Lungen — ber Luftomnibus legt ſich auf die Seite, bie 
rechte Tragfläche ſtrebt im ſpitzen Winkel gegen den Himmel, 
das donnernde Motoxengeräuſch iſt ſchwächer geworden 
(der Pilot hat wahrſcheinlich das Gas abgedroſſelt), in 
Eühner Linkskurve geht die araue Maſſe abwäris. Man hat 
nicht geglaubt, daß ſo ein Riefenflugzeug derart 

kühne Kapriolen 
ausführen kann, aber ſchlietzlich ſitzt am Steuer ja auch der 
bekannte Pilot März, der ja bereits andere Poloteneigen⸗ 
ſchaften gezeigt hat. Wieder liegt das Flugzeug ruhig wage⸗ 
recht, noch einmal donnern die 2000 P.S. Dann fühlt man 
ein leiſes Aufklatſchen; wir ſchwimmen! Gelandet oder 
richtiger und fachmänniſcher: wir haben wieder gewaſſertil 

Mit eigener Kraft fährt das Fluazeug gleich einem 
Dampfer zum Landungsplatz. Wir werden ausgevootet, 
bedanken uns vei den Piloten für den werrlichen Genut und 
— eine Stunde ſpäter ſtartet der rieſige Vogel bereits wieder 
mit Fluagäſten zur Reiſe nach Kalmar und weiter n⸗ 
Stvckholm. Jeden zweiten Tag uacht es dieſe Ronte, bis am 
22. d. M. der Waſſerflugverkehr für den Winter eingeſtellt 
werden muß. ů —cla—. 

  

Muttet und Kind. 
Unglückliche Verhältniſſe. 

Der Arbeiter Sch. unb deſſen Ghefrau in Danzig Hatten 
ſich iüi⸗ verantworten, well ſie ſich des Hausfriebensbruchs 
ſchuläig gemacht hHatten, und ein Kind der Pflegerin mit Ge⸗ 
waͤlt entzogen. Die Frau hatte ein Kind mit in die Ehe 
gebracht. Der Mann iſt ein, gewalttätiger Menſch und miß⸗ 
bandelte das Kind. Um das Kind vor zieſen Mißhandlun⸗ 
gen zu retten, brachte die Mukter es zu fremden Leuten. 

Der Vormunbſchaftsrichter fragte nach wͤilten Zeit an, 
ob die Eltern es wieder nach Hauſe nehmen wollten. Da ber 
Mann arbeitslos war, nahm man das Kind nicht zuriück. 
Der Vormundſchaftsrichter ließ es in, Ohra beil einer 7ajäh⸗ 
rigen Frau unterbringen. Nach etwa vier Monaten kam 
die Mutter zu der Pflegerin und wollte das Kind zurück⸗ 
holen. Die Pflegerin durfte es aber ohne Genebmigung 
des Vormundſchaftsrichters nicht herausgeben. Nach einigen 
Tagen kam der Mann mit der Mutter zu der Pflegerin. 
Das Kinb lief der Mutter entgegen, die es auf den Arm 
nahm. Der Mann ſagte nun zu der Frau: Geh mit dem 
Kinde los, was denn auch lug 105 Alsbann bebrohte der 

ug ihr ins Geſicht. 
Der angeklagte Ehemann hält ſich nun verborgen und 
erſchien nicht vor Gericht. Die Mutter glaubt, nichts Un⸗ 
rechtes begangen zu haben. Der Richter (prach ſie frei. Sie 
ſelber habe keinerlei Gewalt angewandt. Gengen den Ehe⸗ 
mann konnte nicht verhandelt werdben. — 

Daß ein Kind, das ſo ohne den Sonnenſchein des Eltern⸗ 
hauſes aufwächſt, körperlis e5 paler . nicht gedeihen kann, 
liegt auf der Hanb. Wenn es ſpäter 
gericht in Berührung kommi, dann liegt die Urſchuld mehr 
bei den Eltern als bei dem Kinde. ‚ 

. Der Abteilung „Brieſtaube“ ves Ornithologiſchen und Ge⸗ 
(192) anm Sonn iſt es gelungen, mit. den jungen Brieſtauben 
0 am Sonntag, dem 2. Sepiember, einen 630 fhe von 
128 Kilometer Entfernung zu veranſtalten. Um 6.80 lthr auf⸗ 

  

Fgelaſſen, erreichte die erſte Taube bereits 8.50 Uhr ihren 

   
Schlag und hat fomit eine Durchſchnittageſchwindigteit von 
915 Meltr 0 Minuie zurndeelecl.s 10 Uhr woren be⸗ 

ber Täüuben Uhßt müt v weitere Tauben 
iuk noch 5 Prozent der folgten am Tage, ſo daß um 16˙U 

Tauben fehlten. e 
Das Reſultat iſt ein äußerſt günſtiges. i 

25 Preiſe waren innerhalb 30 Minuten vergriffen, ſo erhielten: 

   

    

Herr Müller den 1.—4., 6.—7. und 19.—25., Herr Freit den 
5. und 9., Herr Skomrock den 8., Herr Schopenhauer den 10. 

den U Preis. Außerdem erhiel⸗ 
bronzene Medaille, Herr ten: Herr Mülller die ſilberneund 

ind Buſch. die bronzene Me⸗ Laitie Stkomrock, Schopenhauex'!     
Dr. La Baume zum Vorſitenden der oftdeüiſchen Altertum⸗ 

Lrbertis gewählt. Am 8. Sepiember iſt in Frankfurt a. O. der 
Oſtdeutſche Verband für Altertümsforſchung begründet worden, der 
die Züigmmenfaſſung aller in Oſtdeutſchland beſtehenden Inſtituie 

u. v. ni,) und Ver⸗ weſche ſich mit vor⸗ und früh⸗ 
915 er Forichung bechäſtigen, bezweckt. Der neue Verband 
tritt damit als dritter in Deutſchland neben ſeine älteren Brüder, 

      

erber mit dem Straf⸗ 

am 158. Sepiember 1928 in Kraft. 

Die ausgeſesten   

den ibdweſtdeutſchen und den nordweſtdestſchen Verband ür Alter⸗ tumsforſchung. Damit iſt nunmehr wichl ſir Oienſhlandain⸗ Organiſation Lacbeeß die ſich vorwlegend der prähiſtoriſchen For⸗ 0 d, 0 jer wiſſenſchaftlſchen linterſuchung und Auswerſung er im Erbboden ügon enen oder noch ruhenden Altertümer Bame en * eWig Wurdß Muſeumsdirektor Dr. La n. jewählt. Als Ort der nächſten Veri iſt Breslau beſthmt worden. ů Versuimius 

Der Dammuniſch bei Gchurfenoct 
zwiſchen Guteherberge und St. Albrecht, liber den wir berelts üunchtn berichteten, iſt wieder auf die Ueberſchwemmungen urch die altt Radaune zurückzuführen. Ihr Bett iſt total verſandet unb bedarf dringend der Reinigung, Sobald ihr reichlich Waſſer zugeleitet wird, gibt es Hir eiemeiurbue bie bis zum Eiſenbahndamm reichen. An einem Durchiaß nach den Gräben von Guteberberge wurde durch die Auf⸗ wertſamkelt eines Eiſenbahnbeamten die Senkung bemerkt. Iun drei Meter Länge hatte ſich der Damm geleukt, ſo daß die Geſahr eines Uingtücks bedenklich nahegerückt war, Eine Arbelterkolonne erſchlen alsbald an der gefährdeten Stelle und beſſerte ſie wieder aus. Der Zugverkehr Dauzig— Prauſt— Dirſchau erlitt dadurch empfindliche Störungen, da —— nur einaleiſig vor ſich gehen konnte. 

nnerhalb kurzer Zeit iſt nun ſchon zum zweitenmal au ber Strecke Danzig— Dirſchau die Gefahr eines Uueltte in recht bedrohliche Nähe gerückt morden. Man überlege einmal, waß geſchehen wäre, wenn der Dammruiſch nicht rechtzeitis bemerkt worden wäre. Eine Eiſenbahnkataſtrophe ſchlimmſter Art hätte fehr leicht eintreten können, zumal die Streacke ſehr viel von 5⸗Zügen benutzt wird. Es wird alſo Höchſte Zeit, daß an der alten Radanne Ordnung geſchafſen wirß⸗ en Cif Mbaßnn Glllg wenger Geſten befeitigt „ů ſenbahnunglück weniger Koſten verurfacht wie dle Reinikung der Radaune? ber. ů unach 

  

  

Der letzie Renntag. 
Die Saiſon wird mit dem Oſtſee ⸗Ouerſoldein⸗Jagdrennen beendet. 

Rach der Enttäuſchung. die der letzte, jonſt ſehr gut verlaufene Renntag bezüglich des Beſuches gebracht hatte, iſt 30 hoffen, waß 
der Verein an feinem lebien Tahe durch einen Ma jenbeſuch, wie 
es ſonſt ſtets der Fall war, entiſchädigt wird. Das rogramin des 
Tages mit dem Preis des Reichsverbandes, zu dem ein Vertreter des Reichsverbandas für 0 und Prüſung deutſchen Warmblules 
aus Berlin erſcheinen wird, ſerner das Tannehnberg⸗Jagdrennen, 

Fiuchreun von Königsberg, der Preis des Union⸗Klr,ös als größeres 
lachrennen über 2200 Meter, dann als Hauptatlruktion das Oſt⸗ 

Meswel henvund Katohn und ſchlfeßlich das Labewohlehienmen, 
iesmal genannt Egladu⸗Rennen, weil die auswärtigen Rennſtall⸗ beſttzer Sa in dieſem Lolal in Zoppot die Rennſaifon be⸗ 

ſchlſeßen, haben ihre Anztehumgskraft noch nie verfehlt. Die Zie⸗ 
hüng, der 44 Laſidee der vom Danziger Reiterverein ver⸗ 
Onſtalteten Verloſung wird natürlich ebenfalls dazu beitragen, den 
Platz zu füllen. 

Ganz beſonderes Intereſſe wird natürlich wieder das Oſtſce⸗ 
Duerſelbal drennen erweclen. Das lange Rennen, das vuiden 
längſten. und eigenartigſten Prüfungen gehört, die Uberhaupt ſtati⸗ 
inden, wird von 7—8 Pferden beſtritten. Der Kurs beginnt auf 

r Rennhahn, geht bann über die Zoppoter Aecler den recht er⸗ 
heblichen Steilabhang hinab in die Zoppoi⸗Olivaer Wieſen und ſiber 
das en Muntett in bie See hinein. Hier wird eine Strecke von 
mehreren Hundert Metern entlang geritten, wobei es ſchon vor⸗ 
gelommen Weneas den Reitern bei ineſan auſgetretenem See⸗ 
ang die Aen während des Durchreitens bis an den Hals 
äer⸗ Von der See geht es dann durch die Dünen über die 

ieſen und Felder wieder zur Rennbahn zurüc, auf der noch 
die letzte Runde mit viex Hinderniſſen genommen werdan muß. 
Trotz des anſtrengenden Rities ſind bisher alle Reiter nach dem 
erfriſchenden Seebade ſtets froh zur Waage Saen ehrt in dem 
Bewuhtſein, eine ſportliche Tat vollfährt zu haben. 

  

Tüglich acht Siunden 
ober wöchentlich 48 Stunben Arbeitszeit? 

Vor dem Einzelrichter hatte ſich ein Kaufmann e ver⸗ 
antworten, weil er in ſeinem Betriebe die tägliche acht⸗ 
ſtündige Arbettszeit überſchreiten ließ. Er gab den Tat⸗ 
beſtand zu, erklärte aber, daß er ſich nicht ſtrafbar gemacht 
habe. Er ſel überzeugt, daß ſeine Verpflichtung nur dahin 
gehe, in der Woche nicht länger als 6 mal s5 Stunden gleich 
48 Stunden arbeiten zu laſſen. Er habe aen inß wöchent⸗ 
lich auch nur a8 Stunden arbeiten laſſen und die täg⸗ 
liche Arbeitszeit durch Anſchlag feſtgelegt. Er laſſe an den 
erſten 5 Tagen der Woche L Stunden arbeiten und am 
Sonnabend dafür nur 57 Stunden. Das ſei nach ſeiner 
Ueberzeugung zuläſſig und liege auch im Intereſſe der Ar⸗ 
beitenden, die dadurch einen freien Sounabendnachmittag 
erhalten. Diele Frage wolle er zur gerichtlichen Klärnug 
bringen., Auf die Höhe des Strafbeſehls komme es ihm 
dabei nicht an. Da es ſich hter um die Klärung eines Grund⸗ 
ſatzes handelt, wurde beſchloſſen, die Frage zu vertagen, 

pemeinverbinblichteitserklärung. Der zwiſchen dem 
Deutſchen Metallarbeiterverband, Verwaltunasſtelle Dau⸗ 
zig, und der. Vereinigung elektrotechniſcher Firmen im Ge⸗ 
biet der Freien Stabt Danzig unter dem 80. Jultil9as. abge⸗ 
ſchloſſene 4. Rachtrag zur Vereinbarung für das elektrotech⸗ 

niſche Gewerbe (Stark⸗ und Schwachſtrom) vom 15. Januar 
19025 iſt für das Gebiet der Freien Stadt Danzig ſür allge⸗ 
meinszerindlich eriärt Die Allgemeinverbindlichkeit⸗trit. 

  

Etunpesamt pom I1. Sepienber 1029. 
Todesſälle:, Sanitätsrat Dr. Ernſt Scharffenorth, ös. J. 

4. M. — Arbeiter Bernhard Olrey, 51 J. 0 M. — Witwe Klara 
Rompf geb. Bulcke, 70 J. 3⸗M. — Tochter des Eiſenbahnzugführers 
Willi Dirlo, 1. Tag, Ehefrau Maria Strey geb. Stenzel verw. Ropp, 
86 J. 5 M. ů 

  

Waſſerſtondsnachrichten der Stromweichſel 
ö vom 18. September 1928, 

      

  

       

geſtern heutr 
Dirſchan ... —-0,88 —0.90 
Einlane G251 2⁰⁰ 
Schiewenhorſt. ＋2 54 a6S 

ů Schönau......6.26 6.2, 
Kurzebrad Galgenberjz...5,58 1200 
Moniauertpt Neubhorſterpuich — 0— 2·00 
Vielel .... —0.56 —0,67 ( Arwochs 5 

. Krakau ... am 11. 9.. —2,91 am.12 
am 1I. 9. ＋0.49 am       

  

    

  

   

Verantwortlich kitre Poiltik? Er neſt 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fr..gB 2 
K. n. ten: fämti, in Tanztia, üuck Uud, Wortan: 
Vuchdruckeret u. Verlägggeſeülichait m. b. G., Danzia. Um Sve nobaus ö.   
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